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Halle, Dienstag den 9. September. (Mit Beilagen.) 1879.M 210.
An die liberalen Wähler der Provinz Sachſen.

Ernſter als vordem iſt für die liberale Partei die politiſche Lage, in welcher ſie an die Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe heranzutreten berufen wird. Aus
dem preußiſchen Staatsminiſterium ſind in den letzten Monaten diejenigen Mitglieder ausgeſchieden, welche im Volke am meiſten als Bürgen und Träger einer freiſinnigen Ent-
wickelung galten, unter ihnen auch derjenige Miniſter, deſſen Bemühungen trotz kurzer Amtsführung es dennoch gelungen iſt, die königliche Zuſicherung zu erhalten, daß die etwaigenca der Zölle und indirekten Steuern zur Herabminderung der Klaſſen und Einkommenſteuer verwendet werden ſollen. Ebenſo iſt, und zwar gleichzeitig mit jenen Ver

änderungen im preußiſchen Staatsminiſterium, in der Volksvertretung des Deutſchen Reiches die liberale Partei in ihrer früheren einflußreichen Stellung zurückgedrängt worden
Der Bund der ultramontanen mit den konſervativen Fraktionen iſt hier maßgebend geworden, wie bei der Bildung des Reichstagspräſidiums deutlich zum Ausdruck

elangt iſt.Wange Es liegt uns ferne, uns in Uebertreibungen zu ergehen und die Zeit der Regktion als bereits hereingebrochen auszurufen. Aber Das iſt zweifellos, daß die Gefahr

einer rückläufigen Entwickelung auf den dem beſonderen preußiſchen Staatsleben überwieſenen Gebieten der Kirche und Schule, der inneren Verwaltung und des Finanzweſens
vorhanden iſt. Der gegenwärtige Kultus und Unterrichtsminiſter hat das dunkle und Beſorgniß erweckende Wort offen ausgeſprochen, daß ſeine kirchlichen wie politiſchen Anſichten
ſich zum Theil weſentlich von denen ſeines Amtsvorgängers unterſchieden. Von derjenigen Seite, welche vorzugsweiſe dazu beigetragen hat, die Stellung des Miniſters FalkUnmegüch zu machen, iſt auf der vielberufenen Auguſtkonferenz, nachdem über unſere jüngſte Entwickelung auf dem Gebiete von Kirche und Schule rückſichtslos der Stab gebrochen

worden, der völlig unzweideutige Ruf erhoben worden: „Gott ſegne die Reaktion!“ Einflußreich in den Vordergrund des politiſchen Lebens treten wiederum die Männer, welche
der neuen Kreisordnung, jenem Ausgangspunkt unſerer Verwaltungsreform und Verwaltungsgerichtsbarkeit, erbittert und bis zum Aeußerſten entgegengetreten waren. Und nach
der geſetzlich feſtgeſtellten Vermehrung der Einnahmen aus Zöllen und indirekten Steuern wird es erforderlich ſein, dafür zu wirken, daß in der von der Regierung in Ausſichtgeſtelten Weiſe auch wirklich die Erleichterung der direkten Steuern möglichſt eintrete.

Dringender als je ergeht daher an die liberale Partei der Ruf, feſtzuhalten an ihren alten Ueberzeugungen und rührig zu ſein, damit durch die Wahl von freiſinnigen und
beſonnenen Männern in möglichſt großer Anzahl die Gefahr abgewendet werde, daß die mühſam in volksthümlichem Geiſte herbeigeführten Errungenſchaften auf den Gebieten von
Kirche und Schule, innerer Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege, durch welche alte Unterlaſſungsſünden endlich zu beſſern eben erſt begonnen worden iſt, nicht wieder in
Frage geſtellt und rückgängig gemacht werden dafür zu ſorgen auch, daß die Steuerkraft unſeres Volkes nicht ſtärker herangezogen werde, als die geſicherte und geſunde Ent-
wickelung des Staates nothwendig deſſen bedarf.

Mitbürger in Stadt und Land! Jn unſerer alt und hochkultivirten Provinz, der Wiege der Reformation, hat von jeher der Geiſt beſonnener Freiſinnigkeit vor den
meiſten anderen preußiſchen Provinzen eine Stätte gehabt. Auch die Wahlen zum preußiſchen Landtage ſind bei uns bisher weit überwiegend in dieſem Sinne ausgefallen, und
noch in der abgelaufenen Landtagsperiode hat die große Mehrzahl der Abgeordneten unſerer Provinz der nationalliberalen Partei angehört; nur vereinzelt hatte unſere Provinz vor
drei Jahren Abgeordnete von links oder rechts in den Landtag entſendet. Seid rührig und ſorgt dafür, daß auch jetzt in gleichem Sinne die Wahlen wieder ausfallen. Laßt Euch
auch nicht ſpalten durch künſtliche Schaffung eines Gegenſatzes von Stadt und Land, der in unſerer von gleicher Bildung durchdrungenen Provinz hoher Kultur weniger Sinn
hat, als er und ſeid gewiß, daß Jhr durch die Wahl von beſonnenen und freiſinnigen Männern am Beſten ſorgen werdet für das Wohl unſeres theuren ganzen preußiſchen
und deutſchen Vaterlandes!

Halle a. d. S., den 7. September 1879.
Dr. Arndt:- Torgau, Abgeordneter von BendaWanzleben, Rittergutsbeſitzer und Abgeordneter. L. Bethcke-Halle, Bankier. Vertog Halberſtadt Abgeordneter.
Dr. Boretius-Halle, Prof. und Reichstagsabgeordneter. Dr. Dannehl-Sangerhauſen. Fiebiger-Halle, Juſtizrath und Abg. Friedrich-Halle, Maurermeiſter. Fubel-
Halle, Stadtrath u. Abg. Grimm-Halle, Redacteur. Glaſewald-Mansfeld. v. Helldorff-Baumersroda, Rittergutsbeſitzer. D. Haym-Halle, Profeſſor. Dr. Hüllmann-
r Sanitätsrath. L. Hampe-Quedlinburg. Herzfeld-Halle, Juſtizrath. Dr. r Abg. Otto Menn Torgau, Senator. Marckwald-Erdeborn,ittergutsbeſitzer. Meyer-Halle, Kreisgerichtsrath. C. Panſe-Kl.-Eichſtädt, Rittergutsbeſitzer. H. üffer Halle Rentier. Richter Sangerhauſen, Prediger und Abgeord.

Richter Clobicau, Gutsbeſitzer. Dr. Richter-Halle, Oberlehrer. Riedel- Halle, Director. Reinecke-Halle, Abgeordneter. Dr. Schweineberg Mühlhauſen, Abgeordneter.
SeffnerMerſeburg, Bürgermeiſter a. D. und Abgeord. Eugen Schwetſchke- Halle. R. Spielberg-Helbra, Rittergutspächter. Spielberg-Volkſtädt, Domainenpächter.
Salinger- Staßfurt, Kaufmann. Sombart-Eisleben, Abgeordneter. ürcke-Schönberg, Rittergutsbeſitzer. Weymar Mühlhauſen, Brauereibeſitzer. Ferd. Wolff

Halle, Rentier. Woth-Halle, Redacteur. E. Wolf-Aſchersleben. W. Wicke-Dederſtedt. ernial-Halle, Stadtrath.

Telegraphiſche Depeſchen ländiſchen Frauenvereins und mehrere Deputationen von ſein. Das Budget ſei rechtzeitig zu erledigen, die Steuer

Königsberg i. Pr., 6. September. Der Kaiſer
hat heute Vormittag dem Korpsmanöver in der Gegend
von Trenk, nordweſtlich von Königsberg, beigewohnt und
iſt von 11 bis 1/, Uhr den militäriſchen Bewegungen bei
verſchiedenen Truppentheilen zu Pferde gefolgt. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin wohnte dem Manöver zu Wagen bei.
Nachmittags empfing Jhre Majeſtät die Damen des oſt
preußiſchen Adels, ſowie eine Anzahl höherer Offiziere und
Beamten. Nachmittags um 5 Uhr fand ein, 380 Gedecke
zählendes, Diner im Moskowiter-Saale des königl. Schloſſes
ſtatt, zu welchem die Spitzen der Civilbehörden geladen
waren. Se. Majeſtät der Kaiſer brachte bei Tafel folgen
den Trinkſpruch aus „Die Kaiſerin-Königin und Jch haben
mit freudigem Gefühle Oſtpreußen und die alte Krönungs-
ſtadt, welche für Uns ſo reich an Erinnerungen iſt, wieder
betreten. Mir ſind dieſe Gefühle der verſchiedenſten Art
und der Wechſel der Geſchicke im Leben nirgends wie hier
lebhafter entgegengetreten; denn Jch war hier in der Zeit
der größten Noth des Vaterlandes und dann erlebte Jch
hier den größten Glanz Meiner irdiſchen Laufbahn. Die
Freudigkeit, mit der Wir hier empfangen worden, giebt
Zeugniß von der patriotiſchen Geſinnung, in welcher Stadt
und Land zu allen Zeiten ſich in freudiger Opferwilligkeit
hervorragend gezeigt haben. Jch erhebe daher Mein Glas
und trinke auf das Wohl von Oſtpreußen und der Stadt
Königsberg.“ Der Oberpräſident v. Horn richtete hier
auf an. Se. Majeſtät den Kaiſer eine längere Anſprache,
in welcher er dem dankbewegten Gefühle für die ausge-
ſprochene Huld und Gnade warmen Ausdruck gab. Beim
Erſcheinen im Theater wurden der Kaiſer und die Kaiſeſrin
vom Publikum mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfan-
gen. Mit den Majeſtäten wohnten die königl. Prinzen und
die Gäſte der Majeſtäten der Vorſtellung bei. Nach dem
Theater fand auf dem inneren Schloßhofe großer Zapfen
ſtreich ſämmtlicher Muſikkorps des 1. Armeekorps ſtatt
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die Kaiſerin hörten
die Vorträge der einzelnen Muſikſtücke von den Fenſtern
des Salons der Kaiſerin an.

Königsberg in Pr., 7. Septbr.
und die Kaiſerin wohnten heute Vormittag 10 Uhr dem
Gottesdienſte in der Schloßkirche und Mittags 12 Uhr
dem Geſangvortrag der muſikaliſchen Akademie im Schloſſe
bei. Hierauf empfing die Kaiſerin die Damen des vater-

Der Kaiſer

außerhalb. Nachmittags 2 Uhr begaben ſich die Majeſtä-
ten mit Extrazug vom Pillauer Bahnhof nach Metgethen
und wohnten dem dort ſtattfindenden Offizier-Pferderennen
bei. Um 6 Uhr beginnt das vom Provinzial-Verband Oſt-
preußens in der Börſe veranſtaltete Feſtdiner.

München, 6. September. Der Präſident des pro-
teſtantiſchen Ober-Konſiſtoriums Dr. Adolph Harleß, iſt
heute geſtorben.

Wien, 6. September. Der Handelsminiſter
empfing eine Deputation öſterreichiſcher Montan Eiſenin
duſtrieller und erkannte derſelben gegenüber an, daß dieſe
Jnduſtrie eines beſonderen Schutzes bedürfe wegen der
Verſchiedenheir der Produktion im Vergleich mit Deutſch
land. Weiter erklärte der Miniſter, er müſſe im Jntereſſe
der geſammten Jnduſtrie den autonomen Zolltarif
als unverrückbare Baſis annehmen, deſſen Anerkennung
als Minimaltarif er anſtreben werde. Eine einheitliche
Behandlung des Eiſenbahntarifweſens ſei in Oeſterreich
unausführbar; die Löſung dieſer Fragen müſſe von Fall
zu Fall erfolgen.

Wien, 6. September. Die „Wiener Zeitung
meldet, der König von Spanien habe während ſeiner
Anweſenheit in Arcachon um die Hand der Erzherzogin
Marie Chriſtine angehalten, die Bewerbung ſei mit Ein-
willigung des Kaiſers als oberſten Chefs des kaiſerl. Hauſes
von der Erzherzogin freudigſt zuſtimmend angenommen
worden. Die bevorſtehende Verbindung werde gewiß nicht
nur die beiden Regentenhäuſer, ſondern auch die Bevöl-
kerung der beiden Reiche mit der lebhafteſten Freude und
Befriedigung erfüllen.

ien, 6. September. Zu Ehren des Fürſten
von Montenegro fand heute beim Kaiſer ein Gala-
diner ſtatt, an welchem auch ſämmtliche Miniſter theil
nahmen. Der Fürſt tritt morgen die Rückreiſe nach Cet-
tinje an. Der rumäniſche Miniſter des Auswärtigen,
Boerescu, hatte geſtern eine zweiſtündige Konferenz
mit dem Grafen Andraſſy und iſt heute nach Rom
abgereiſt, von wo er nach Bukareſt zurückzukehren be-
abſichtigt.

ien, 7. September. Die „Montagsrevue“ ſchreibt,
der Reichsrath werde Ende dieſes Monats mit einer
Thronrede eröffnet werden, die Regierung ſei gewillt, die
Konſequenzen der Adreßdebatte vorbehaltlos zu acceptiren,
damit müſſe aber die politiſche Kampagne jetzt zu Ende

geſetze und das Wehrgeſetz müßten raſch beſchloſſen werden.
Wenn die Verfaſſungspartei ſehe, daß das Miniſterium
kein Attentat auf die Errungenſchaften der letzten 20 Jahre
plane, werde der Moment zur Vollendung des Koalitions
werks gekommen ſein.

Linz, 7. September. Der Kaiſer iſt heute Vor
mittag hier eingetroffen und von den Behörden und der
Geiſtlichkeit, ſowie von Deputationen und Korporationen
aus ganz Oberöſterreich feſtlich empfangen und von der
Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Vor der auf
dem Volksfeſtplatze errichteten Tribüne richtete der Präſident
des Feſtcomités eine huldigende Anrede an den Kaiſer,
welcher die verſammelte Menge begeiſtert zuſtimmte. Der
Kaiſer beſuchte hierauf die Ausſtellung.

Serajewo, 6. Septbr. Die „Polit. Korreſp.“ mel
det von hier: Der Feldzeugmeiſter Herzog von Würt-
temberg iſt heute mit ſeinem Generalſtabschef, Oberſt
Albori, über Gorazda nach Cajnica aufgebrochen, um
den am S. dieſ. erfolgenden Einmarſch der öſterreichiſchen
Truppen in das Sandſchak von Novibazar zu leiten.

Petersburg, 6. September. Zum Botſchafts-
rath bei der Konſtantinopeler Botſchaft wurde der
bisherige erſte Dragoman derſelben, Onou, ernannt.Petersburg 6. September. Jn Folge eines ſeit

vorgeſtern andauernden heftigen Sturmes war das
Waſſer in der Newa und in ſämmtlichen hieſigen Kanälen
8 Fuß über den gewöhnlichen Stand geſtiegen. Nach den
eingelaufenen Nachrichten ſind keine Verluſte an Men-
ſchenleben zu beklagen. Heute iſt das Waſſer wieder ge
ſunken das Wetter iſt prachtvoll.

Odeſſa, 6. September. Der Kaiſer Alexander
iſt heute Nachmittags 4 Uhr hier eingetroffen. Nach einem
Beſuche der Kathedrale und Abhaltung einer Truppenſchau,
ſetzte derſelbe Abends 7 Uhr ſeine Reiſe mittelſt kaiſerlicher
Pacht nach Jalta fort.

London, 6. September. Das „Reuter'ſche Bureau“
meldet aus Simla von heute: Von aufſtändiſchen
afghaniſchen Regimentern, die ihren rückſtändigen
Sold verlangten, wurde am 3. d. M. ein Angriff auf
die engliſche Geſandtſchaft in Kabul gemacht. Der
Emir ſuchte den Aufſtand zu beſchwichtigen und ſandte
ſeinen eigenen Sohn und mehrere andere Perſonen an die
Aufſtändiſchen ab, aber die erregte Menge ließ gar nicht
mit ſich verhandeln, der Aufenthaltsort des Emirs ſelbſt



wurde von den Aufſtändiſchen belagert, der Angriff auf
die engliſche Geſandtſchaft wurde am Mittwoch den ganzen
Tag hindurch fortgeſetzt. Am Abend dieſes Tages kam
eine Feuersbrunſt zum Ausbruch. Das Schickſal des
Majors Cavagnari und der anderen zur engliſchen Geſandt-
ſchaft gehörigen Perſonen iſt bis jetzt unbekannt. Es iſt
Befehl gegeben, daß die in der Nähe befindlichen Truppen
ſofort nach Kabul marſchiren und daß eine allgemeine
Truppenkonzentrirung in der Richtung des afghaniſchen
Gebietes ſtattfinden ſoll.

Konſtantinopel, 7. September. Nachrichten aus
Philippopel vom 5. d. M. zufolge hat die europäiſche
Kommiſſion den Antrag des franzöſiſchen Delegirten
Ring bezüglich der Organiſation der Douanen angenommen.
Die italieniſchen und ruſſiſchen Kommiſſare enthielten ſich
der Abſtimmung. Die Kommiſſion beſchloß, nachdem die
Tagesordnung erſchöpft war, ihre Sitzungen einſtweilen bis
zu einer ſeitens der Pforte im Einvernehmen mit den
fremden Botſchaftern zu erlaſſenden Wiedereinberufung zu
vertagen. Von dem griechiſchen Konſul iſt an die Kom
miſſion das Erſuchen einer Jnterpretation des Artikels 20
des organiſchen Statuts gerichtet worden. Die Frage ſoll
ihrer Bedeutung wegen demnächſt in Gemäßheit des Regle
ments geprüft worden.

Athen, 6. Septbr. Den griechiſchen Delegir-
ten in Konſtantinopel iſt der Adjutant des Königs,
Kolokotronis, als weiterer Delegirter zugetheilt worden.
Von der Regierung werden die Rüſtungen zu Waſſer und
zu Lande fortgeſetzt.

Der Krieg der drei Republiken.
Aus BuenosAyres wird dem „Reuterſchen Bureau“

unterm 11. Auguſt (via Liſſabon) gemeldet: Die Meldung,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten ſich erboten
habe, als Vermittler zwiſchen Chile und Peru aufzutreten,
beſtätigt ſich. Nach Berichten aus Valparaiſo hat der
peruaniſche Monitor „Huascar“ drei neue Priſen einge
bracht, nämlich drei Schiffe, von denen zwei mit Kohlen
und eines mit Kupfer befrachtet iſt. Die Kriſis im
chileniſchen Kabinet dauert fort.

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. September.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht ein neues
Reglement über die Ausführung der Wahlen zum

der Abgeordneten für den Umfang der
onarchie mit Ausnahme der Hohenzollernſchen

Lande. Unter Aufhebung der Reglements vom 10. Juli
1870 und 23. Auguſt 1876 werden zur Ausführung der
Verordnung vom 30. Mai 1849, des Geſetzes vom
11. März 1869 und des H 2 des Geſetzes vom 23. Juni
1876 für den Umfang der Monarchie mit Ausnahme der
Hohenzollernſchen Lande die neuen Beſtimmungen erlaſſen.

Feldmarſchall v. Manteuffel iſt von Königsberg
bereits hierher zurückgekehrt und begiebt ſich heute auf ſein
Gut Topper, um dort ſeine Privatangelegenheiten zu ordnen.
Es iſt fraglich, ob ſich der Marſchall nicht dort bis un
mittelbar vor dem Antritt ſeines neuen Amtes als Statt-
halter in den Reichslanden aufhalten wird. Der Feld
marſchall hat ſich bereits bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer
verabſchiedet.

Der Juſtizminiſter hat an die Amtsgerichte nachſte
hende allgemeine Verfügung, betreffend die ſeelſorgeriſche
Thätigkeit der Geiſtlichen in Eheproc eſſen erlaſſen:
„Der Evangeliſche Ober Kirchenrath hat dem Juſtizminiſter
den Wunſch zu erkennen gegeben, daß die Amtsgerichte
von den Sühneterminen, welche ſie auf Grund des 9 571
der deutſchen Civilproceßordnung in Eheſachen anberaumen,
wenn wenigſtens eine der Parteien der evangeliſchen Kirche
angehört, dem evangeliſchen Pfarrer oder doch einem
evangeliſchen Geiſtlichen am Wohnorte des betreffenden
Ehepaares unverzüglich Mittheilung machen möchten. Der
Juſtizminiſter empfiehlt den Amtsgerichten, dieſem Wunſche
nach Möglichkeit entgegen zu kommen.

Bei der Zuſammenſtellung der Unterſchriften des
Wahlaufrufs der nationalliberalen Partei iſt
durch ein Verſehen der Name des Abg. Lüders-Görlitz
weggeblieben. Unter den nachträglich eingegangenen Zu
ſtimmungserklärungen befindet ſich auch diejenige des Abg.
Vogeley (Hofgeismar-Wolfhagen), der von ſeinem Wohn
orte Caſſel abweſend war.

S. M. Kbt. „Nautilus“, 4 Geſchütze, iſt am 5. Sep
tember er. in Singapore eingetroffen.

Ueber die Kaiſerbegegnung in Alexandrowo be
wahrt man tiefes Stillſchweigen, welches, wenn nicht Alles
täuſcht, auch nicht gebrochen werden wird. Man wünſcht
in dem bedeutſamen Act nur den privaten Ausdruck freund
ſchaftlicher Geſinnung zwiſchen den beiden Monarchen zu
ſehen. Jnzwiſchen iſt es zweifellos, daß Fürſt Bismarck
von dem Vorgange Kenntniß hatte. Es heißt wie
weit mit Grund, laſſen wir dahingeſtellt der Reichs
kanzler habe den Rath ertheilt, es möge die Begrüßung
der Souveräne einen Charakter tragen, welcher die Voraus
ſetzung eminent politiſcher Conſequenzen von vornherein
ausſchließen müßte. Unbeſchadet dieſer Auffaſſung beharrt
die politiſche Welt dabei, der Kaiſerzuſammenkunft in dem
polniſchen Grenzſtädtchen eine weſentlich politiſche Grund
lage beizumeſſen.

Das Septemberheft der „Deutſchen Rundſchau“ bringt
einen Aufſatz von A. Lammers, überſchrieben: „Zwiſchen
zwei Landtagen“, der gerade in dieſen Wochen beſon
dere Beachtung verdient. Der Verfaſſer ſtellt die bedeut
ſamſten Momente der ſoeben ablaufenden preußiſchen Legis
laturperiode in ihrem pragmatiſchen Zuſammenhange dar
und eröffnet dadurch indirect zugleich einen Ausblick in den
mit den bevorſtehenden Wahlen beginnenden neuen parla-
mentariſchen Zeitabſchnitt. Mit beſonderer Sorgfalt wer
den Urſachen und Verlauf der großen Parteiverſchie-
bung, welche ſich in dem abgelaufenen Zeitraum voll
zogen, nachgewieſen. Dabei fällt denn in letzter Jnſtanz
ſelbſtverſtändlich das Schwergewicht in die Betrachtung
der Rückwirkungen, welche der Ausgang der letzten Reichs
tagsſeſſion auf die parlamentariſchen Verhältniſſe Preußens
üben muß. Jn dieſer Beziehung ſagt der Verfaſſer: „Man
kann das letzte Ziel der gegenwärtigen Bewegung ganz
außer Streit laſſen und doch noch ſehr an der Weisheit
des zu ſeinen Gunſten entworfenen Planes zweifeln. Eine
Füllung der Reichskaſſe, die mit ſchwerer Belaſtung der

deren agitatoriſche Schürung kaum erſt gewaltſam unter
drückt worden iſt, mit gleichzeitiger Förderung der Con-
currenzintereſſen reicher und vornehmer Erwerbſtände von
Staats wegen, an deren Nothwendigkeit von dem Geſichts
punkt der nationalen Solidarität und des Gemeinwohls
aus doch jedenfalls nur ein Theil ſelbſt der gebildetſten
Volkskreiſe glaubt, mit einer Verſchärfung des Unterſchiedes
zwiſchen Stadt und Land zu neuem ſcharfempfundenen Ge
genſatz das ſind gewaltige Abzüge von dem Gewinn,
der in der Anſpannung des indirecten Abgabenſyſtems
liegt, auch wenn man die formale Fortdauer der Matri-
cularbeiträge für Nichts rechnen will. Fürſt Bismarck
kehrt heute zu den Gefährten ſeiner Anfangsjahre, den alt
preußiſchen Conſervativen zurück aber man beachte nur,
wie deren Organ, die „Kreuzzeitung“, ſich dabei verhält.
Etwa jubelnd? Oder auch nur freudig? Sie verbat es
ſich vor Kurzem ausdrücklich, als die „NationalZeitung“
ihr eine triumphirende Miene angeſehen zu haben glaubte,
und iſt doch heute (zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen
bemerkt) ein beſſer geleitetes und gehaltenes Blatt, als ſie
jemals geweſen iſt. Was vollends die Freiconſervativen
empfinden mögen, nachdem die gemiſchte conſervativ-liberale
Aera vorüber und damit ihre ſtändige Vermittelung
zwiſchen rechts und links, zwiſchen Regierung und Volks
vertretung gegenſtandslos geworden iſt, kann man ſich leicht
denken. Sie hätten bei ſich ohne Zweifel vorgezogen, der
Compromißantrag des Herrn v. Bennigſen in der
Finanzfrage wäre acceptirt worden. Aber die Entſchei
dungen fallen eben jetzt noch ganz anderen Rückſichten als
parlamentariſchen. Das iſt Einigen, man weiß es ja zur
Genüge, freilich recht. Wie mögen dieſe ſich nur aber ihr
und unſer Aller Fortleben denken, wenn der gegenwärtig
noch vorhandene, ihrer Anſicht nach beſſere Erſatz für eine
aus der Nationalrepräſentation heraus mitbeſtimmte Re
gierung nicht mehr da ſein wird? Soll ſich dann dem
verachteten Parlamentarismus ihr Reſpect und ihre Sym
pathie plötzlich von Neuem zuwenden, durch zeitweiligen
Nichtgebrauch erfriſcht? Oder ſind ſie willens, jedem be
liebigen Reichskanzler den Schatz von unbedingtem Ver
trauen entgegenzutragen, den der erſte ihnen nicht ganz

nothwendigſten Lebensbedürfniſſe des Volkes erkauft wird,
folglich mit einer Anfachung jenes bitteren Klaſſengefühls,

ohne Fug abgewonnen hat? Das Deutſche Reich wird
nicht ewig von Bismarck oder Bismarck's Gleichen regiert
werden und wenn es einmal darauf verzichten muß, wird
ihm gleichfalls keine plötzliche Erleuchtung von unten üdie Nöthe des Augenblicks ginweghelfen, Deſſen giee

man gut, bei Wahlen und auch ſonſt in dem täglichen
Antheil an der Bildung öffentlicher Urtheile und Willens-
richtungen der auch ſeine Verantwortlichkeit hat, obwohl
eine ſelten gefühlte ſtets eingedenk zu bleiben.“

Der neuernannte Director des Reichsinvalidenfonds,
Dr. Michaelis, wird ſich binnen Kurzem, nach Ablauf
ſeines Urlaubs nach Leipzig begeben, um dort in öffent
licher Sitzung des Reichsoberhandelsgerichts den vorge
ſchriebenen Eid zu leiſten, um alsdann ſein Amt ungeſäumt
anzutreten.
Der am deutſchen ſtatiſtiſchen Amt in Berlin beſchäf

tigte Regierungsrath v. Scheel iſt nach dem Berliner
Tageblatt als Director an das königl. bayeriſche ſtatiſtiſche
Bureau in München berufen worden und hat die Annahme
dieſer Stelle zugeſagt. v. Scheel, auch als ſozialpolitiſcher
Schriftſteller bekannt, war früher Profeſſor der Volks
wirthſchaft in Bern. Jn der neuen Stellung wird
v. Scheel der Nachfolger des Geheimrath Mayr, einer der
5 Männer, welche vom Bundesrathstiſche den Fürſten
Bismarck in der Vertheidigung der Zollreform vor dem
Reichstag unterſtützten. Mayr iſt bekanntlich in Aner
kennung ſeiner Leiſtungen bei den Zolldebatten als Unter
ſtaatsſekretär in die Elſaß-Lothringiſche Verwaltung berufen
worden und ſoll ſelbſt Hrn. v. Scheel als ſeinen Nach
folger nach München empfohlen haben.

Nach einer Ueberſicht, welche vom kaiſerl. ſtatiſtiſchen
Amt aufgeſtellt iſt, betrug die Anzahl der Weinhand-
lungen im Deutſchen Reiche, welchen im Etatsjahr
1878/79 eiſerner Kredit gewährt wurde, 219, und die
Menge des auf eiſernen Kredit abgelaſſenen Weines
637899 Ctr. Kreditirt wurden für Weinzoll 2503 292.4,
und entſpricht der Betrag einer Weinmenge von 312912 Ctr.
Die Zahlen der Ueberſicht weiſen ſeit einer Reihe von
Jahren auf einen Rückgang des deutſchen Großhandels mit
fremden Weinen hin, und dieſer Rückgang läßt nach ander
weitig gegebenen Zuſammenſtellungen auch auf eine Ein
ſchränkung des Verbrauchs fremder Weine im deutſchen
Zollgebiet ſchließen. Dieſer Minderverbrauch iſt um ſo
bemerkenswerther, als nach dem Ausfall der einheimiſchen
Ernten nicht angenommen werden darf, daß ein vermehrter
Verbrauch beſſerer deutſcher Weine an die Stelle ge
treten ſei.

Das Appellationsgericht in Frankfurt a. M. hat am
Freitag den Redakteur der „Frankfurter Zeitung“, Dr.
Stern wegen Abdrucks der Anklageſchriften in dem früheren
Preßprozeſſe der „Frankfurter Ztg.“ und wegen Veröffent
lichung der bezüglichen Vertheidigungsreden des Dr. Stern
und des Rechtsanwalts Dr. Holdheim zu einer fünfmonat
lichen Zuſatzſtrafe zu der noch von Dr. Stern zu verbüßen-
den dreimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Von dem
Gerichte erſter Jnſtanz war nur eine Zuſatzſtrafe von zwei
Monaten erkannt worden.

Halle, den 8. September.
Auf Grund perſönlicher Einladung trat geſtern in

unſerer Stadt eine Anzahl liberaler Abgeordneter und
Vertrauensmänner der Provinz Sachſen zuſam
men. Mit Freuden können wir konſtatiren, daß die alten
Kämpfer für die liberale Sache nicht fehlten und die Be
theiligung zumal des Landes bewies, daß der von geg-neriſcher Seite bereits unter das Volk geworfene du

„Hie Stadt, hie Land!“ in unſerer Provinz noch keinen
Wiederhall gefunden. Anderſeits war man ſich aber auch
bewußt, daß die Lage der liberalen Partei eine ſchwierigere
als früher ſei. Von einer breiteren Wahlagitation durch
die ganze Provinz glaubte die Verſammlung abſehen zu
ſollen und empfahl dafür eine ſolche in den einzelnen
Wahlkreiſen nach den dort vorliegenden Verhältniſſen. Den
Wählern ein Zeichen zu geben, daß gegenüber den ſo
rührigen gegneriſchen Parteien auch die liberale nicht ruhe,
ward ein Aufruf an die Wähler der Provinz erlaſſen,
welchen wir an der Spitze dieſes Blattes veröffentlichen.
Was wir ſchon über den in unſerer letzten Nummer mit
getheilten Aufruf der geſammten nationalliberalen Partei
ſagen konnten, gilt auch von den Namen unter dieſer An

4] Ein ruhmloſer Sieg.
Erzählung von Jda Ring.

(Schluß.)
„Quälen Sie mich nicht, Herr Graf“, rief Heiler mit

heiſerer Stimme. „Sie können unmöglich dem Kurfürſten das
Papier dort geben wollen

„Weshalb denn nicht?“ lächelte der Graf. „Es wird
Seine Gnaden unendlich feſſeln. Sereniſſimus intereſſiren ſich

für dergleichen Autographen
„Um Gotteswillen, Herr Graf“, ſchrie Heiler auf, „wiſſen

Sie, was der Kurfürſt thun wird, wenn Sie ihm vas Blatt
geben

„Gewiß!“ erwiderte der Graf in ſeinem liebenswürdigſten
Tone: „Er wird Sie vor Allem auf die Feſtung bringen laſſen,

Ihnen ſpäter den Proceß machen nun, und ſo weiter.
Sie haben da eine recht angenehme Zeit vor ſich, mein

lieber Kammerherr!“
Heiler war kreideweiß geworden. „Der Satan hat mich

geritten, daß ich dem Kerl ein ſolches Papier gab“, fluchte er,
„aber, Herr Graf, ich kann nicht begreifen, weshalb Sie mich
abſolut in's Verderben ſtürzen wollen. Sie ziehen doch keinen
Nutzen daraus, und da ich Jhnen niemals zu nahe trat, weiß
ich nicht, wodurch ich dieſe raffinirte Rache verdiene.“

„O, ich bin gar nicht ſo blutdürſtig, Herr Kammerherr,“
ſagte der Graf leicht hin, „ich ſtelle meine Preiſe, was
bieten Sie für das Papier?“ Heiler ſah mit einem namenloſen
Staunen auf: „Sie wollen die Quittung verkaufen

„Das iſt meine Abſicht allerdings“, rief der Graf. „Jch
verkaufe dies Blatt zum Beiſpiel für die reizende Hand der
Comteſſe Amadée.“

„Sie wollen meine Mündel heirathen“, ſtaunte Heiler.
„Wer ſagt Jhnen das?“ war die raſche Antwort, „ich

wäre viel zu alt für dieſe zarte Knospe. Jn unſeren Jahren,
lieber Heiler, heirathet man nicht mehr ſo junge Damen.“

Heiler fühlte den Stich. „Wollen Sie ſich nicht end

lich erklären bat er mit blaſſen Lippen, „Sie ſpannen mich vollzählig. Die Muſik verſtummte eben; der Kurfürſt rief den
Künſtler zu ſich heran und ſprach eifrig mit ihm. Graf d'Urauf die Folter.“

Der Graf war völlig ernſt geworden. „Sie bitten heute
Abend den Kurfürſten um ſeine Erlaubniß zur Verlobung ihrer
Mündel, der Gräfin Reden, mit dem Herrn Baron von Bergen,
und empfangen dann das Papier aus meiner Hand zurück.
Das iſt meine Bedingung. Jch laſſe Jhnen fünf Minuten
Zeit, einen Entſchluß zu faſſen.“ Die Augen des Grafen
ruhten auf dem Zifferblatt ſeiner diamantfunkelnden Uhr.

„Jch kann Jhre Bedingung nicht eingehen“, keuchte der
Kammerherr.

„Wie Sie wünſchen“, ſagte Graf d'Urbillon ruhig, „guten
Abend.“

„Sie werden doch nicht wirklich gehen, um Gotteswillen,
Herr Graf, ich acceptire Alles! Geben Sie mir nur das Papier
zurück

„Nach Jhrer Erklärung“, erwiderte der Graf verbindlich.
„Sie verzeihen mir dieſe Vorſicht, die indeſſen keinen Zweifel
an Jhrem Charakter beweiſen ſoll, ſondern nur eine Eigenthüm
lichkeit des meinen iſt.“

Die beiden Männer gingen ſchweigend neben einander dem
Schloſſe zu und traten in den hell erleuchteten Gartenſalon, in
dem nur wenig Menſchen verſammelt waren. Die Gräfin ſaß
mit der Frau des Staatsminiſters auf einem der rothatlaſſenen
Sophas. Sie hatte das edle Geſicht empor gerichtet und ihre
ſchönen Augen ſchienen in eine unabſehbare Ferne hinauszu-
ſchweifen. Der Kurfürſt ſaß neben ihr in einem niedrigen
Seſſel, das gepuderte Haupt in die Hand geſtützt. Er hörte
ebenfalls, ganz verſunken, einer meiſterhaft geſpielten Fuge zu,
deren herrliche Töne ein junger Mann ſeiner Geige entlockte.

Amandée ſtand am geöffneten Fenſter und ſah träumeriſch
in die klare, milde Mondnacht hinaus Baron Bergen ſaß ihr
gegenüber und ſeine Blicke hingen unverwandt an der zarten,
lieblichen Mädchengeſtalt. Jn den Nebenräumen ſah man noch
einige Herren um Spieltiſche gruppirt und damit war, als jetzt
Graf d'Urbillon und Heiler hereintraten, die kleine Verſammlung

billon war zu Amadée getreten: „Jch habe eine Nachricht für
Sie,“ flüſterte er, „erinnern Sie ſich unſeres Bündniſſes?“
Sie nickte nur. „Sie verſprachen, etwas für mich beim Kur
fürſten auszuwirken, wenn ich Jhnen die Erlaubniß zur Ver
lobung verſchaffte! Wohlan ich habe mein Wort gehalten.
Heiler wird nachher den Kurfürſten ſelber darum bitten.

Amandée's Augen ſtrahlten und große Thränen glänzten
darin. „Jſt es denn möglich!“ jubelte ſie.

„Ruhig, mein liebes Kind“, flüſterte der Graf, „machen
Sie um Gotteswillen kein Aufſehen, ich habe Jhnen noch viel
zu ſagen. Hören Sie mich an: Jch muß nachher den Kurfürſten
um Ablieferung eines Verbrechers erſuchen. Jch muß ſogar im
Namen meiner Regierung darauf beſtehen. Der Unglückliche
hat nämlich Spottgedichte auf die Pompadour und den König
gemacht und die Frau Marquiſe will ihn dafür lebenslänglich
in die Baſtille ſperren,“

„Entſetzlich!“ flüſterte Amadée, „aber was kann ich?“
„Hören Sie weiter, René de Fouquelmont iſt mein Jugend-

freund, iſt das einzige Kind einer greiſen Wittwe ich kann
ihn nicht ſo dem Verderben preisgeben. Der Kurfürſt wird ihn
ausliefern, fürchte ich, wenn er erfährt, daß René ihn hinter
gangen hat, nicht das iſt, wofür er ſich ausgab, ein kündiger
Adept. Sie alſo, Comteſſe, ſollen den Kurfürſten anflehen, daß
er mir nicht nachgiebt. Gebrauchen Sie jedes Mittel, das
Jhnen gut ſcheint, nehmen Sie keinerlei Rückſicht auf mich und
thun Sie, was in Jhren Kräften ſteht!“

Amavée's kleine weiße Hand preßte ſich auf ihr klopfendes
Herz: „Heilige Jungfrau“, flüſterte ſie, „werde ich es können

Der Graf ſah ſie tief ernſt an: „Sie müſſen es können,
Comteſſe“, ſprach er. „Sie haben noch Zeit, beten Sie in
deſſen um Muth und Kraft.“

„Jch will es! flüſterte das junge Mädchen erregt, „es
gilt ja auch mein eigenes Lebensglück.“

Graf d'Urbillon war zum Baron Bergen getreten und.
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ſprache: Der Landwirth geht mit dem Städter!
Unter dieſem Zeichen wird die liberale Sache auch diesmal
wieder ſiegen.

Wie uns mitgetheilt wird, iſt der ſeit dem Sedan-
tage vermißt geweſene 5jährige Sohn des Kutſchers Thier
von Lauchſtädt ſeinen Eltern wieder zugeführt worden. Man
vermuthet daß der Knabe in der Müdigkeit auf der Geiſt
ſtraße ſich in einen Wagen gelegt hat und ſchlafend in der
Dunkelheit von dem Gefährt fortgeführt worden iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Pforta, 6. Sept. Unter dem Vorſitz des Hrn.

Provinz Schulraths Dr. Todt fand heute die mündliche
Abiturientenprüfung ſtatt. Sämmtliche 7 Abiturienten
Julius Wölfer aus Schorgula, Max Blau aus Odeſſa,
Fritz Heinicke aus Bleicherode, Emil Rödiger aus Berlin,
Rudolf Horn aus Harbke, Johannes Laue aus Trier,
Carl zur Nieden aus Kervenheim erhielten das Zeugniß
der Reife. Wölfer wurde von der mündlichen Prüfung
dispenſirt. Drei von den jungen Leuten werden Theologie
ſtudiren.

J Zerbſt, 5. September. Auf der Bahnſtrecke bei
Jütrichau wurde in der Nacht von geſtern zu heut vom
Schnellzuge ein junger Mann überfahren Vermuthlich
liegt eine abſichtliche Tödtung vor, denn nur der ſtark ver
letzte Kopf lag mit der Stirn auf den Schienen während
ſich der ganze Körper ſonſt neben dem Geleiſe befand.

J Kreis Schweinitz. (Die Hühnerjagd) hat
begonnen und liefert ein weit beſſeres Ergebniß, als nach
dem harten Winter und naßkalten Frühjahr erwartet wer
den durfte. Zwar giebt es noch zahlreiche Völker mit
ſchwachen Hühnern (das erſte Gelege iſt eben durch die
Näſſe vielfach zu Grunde gegangen), aber vernünftige
Jäger ſchonen dieſelben. Jn den erſten Tagen zahlte man
80 pro Stück, jetzt 70, 65 und 60

J Aus der Elbaue, 6. September. Bei Händlern
hieſiger Gegend liegen auch in dieſem Jahre wieder bedeu-
tende Aufträge zum Ankauf von Kartoffeln für England
vor, ſo daß wahrſcheinlich bald eine Steigerung der Kar
toffelpreiſe erfolgen wird. Die Engländer zahlen, dem
Vernehmen nach, für je 50 Kilogr. ausgeleſener Kartoffeln
von einer beſtimmten genau vorgeſchriebenen Größe 3

4 Bernburg, 7. September. Unſere ſchöne große
herzogliche Saalmühle exiſtirt nicht mehr. Heute früh
egen 3 Uhr brach in der zu derſelben gehörigen kleinenS anpenwüthle Feuer aus, das mit großer Macht um

ſich griff, die danebenſtehende alte Graupenmühle, ſowie
die große Mühle ſammt den LoheSpeicher ergriff und in
Zeit von zwei Stunden alles total zerſtörte, ſo daß nur
die nackten Wände und von dieſen, auch nur ein Theil, der
Giebel ſtehen blieb. Es war ein impoſanter Anblick, den
dieſe Feuersbrunſt gewährte. Die brennende Lohe flog
gen Himmel und ſpiegelte ſich in den Wogen des Fluſſes
getreulich ab. Das Feuer ſoll durch Selbſtentzündung
entſtanden ſein. Jn Folge der raſend ſchnellen Bewegung
der Steine ſoll die hervorſprühende Flamme das hölzerne
Umfaſſungswerk der Räder ergriffen haben, ein Verſuch,
die erſteren zu löſchen, eine Exploſion herbeigeführt haben.
Die innern maſſiven Giebel erwieſen ſich als ſchutzlos,
inſofern die doppelten eiſernen Verbindungsthüren durch
die große Hitze ſich zuſammenrollten und aus ihren Haken
fielen, dann verbreitete ſich das entfeſſelte Element über
die Dächer hinweg von einem Theile der Mühle zum
andern, ebenſo drang auch daſſelbe unterwärts durch die
Räder hindurch nach allen Gegenden hin. Die Hilfe, die
von allerſeits herbeieilte, die thätige Mitwirkung unſerer
wacker arbeitenden Feuerwehr, wie die der von Nienburg

konnte ſich nur darauf beſchränken, die der Brandſtätte
gegenüberliegenden hölzernen Gebäude der Eiſengießerei
zu ſchützen, was auch Dank der vollſtändigen Wind-
ſtille gelang. Die Mühle war bis vor einem Jahre
bei der Magdeburger Geſellſchaft verſichert, ſpäter
trat dieſelbe mit ihrem inneren Gangwerk und ſämmilichen
Vorräthen der Union bei und ſeit dem 1. Juli d. J. iſt
dieſelbe mit 500 000 .4 bei der Berlin-Cölner Geſellſchaft
verſichert, die ſammt ihrer eigenen Rückverſicherung den
Schaden, der ſich auf obige Höhe beläuft, zu tragen hat.
Unſere Umgegend, die bis jetzt glücklicherweiſe von Feuers-
gefahr verſchont geblieben, hat im Laufe vergangener Woche
5 Brände aufzuweiſen. Erſt brannten in Poplitz 5
Dreſcherhäuſer ab, dann in dem dieſer von Kroſigk'ſchen
Domäne gegenüberliegenden Alsleben der große Bornſtedt'ſche
Speicher, hierauf in Jlberſtedt ein Diemen ſammt Loco-
mobile, geſtern in Grunſchleben bei Nienburg ein großer
Kuhſtall und heute hat die Macht des Feuers unſere ſchöne,
im Jahre 1846 erſt erbaute Mühle ſammt dem anno 1873
errichteten Speicher und den beiden kleinen Graupenmühlen
total zerſtört.

F Der September im Sprichwort.
Das Volk hat ſich, unzweifekhaft auf Grund ſorgfältiger Beob-achtungen, das Wetter immer auf ein halbes Jahr im Voraus zurecht

gemacht und läßt den Winter ſein, wie der Sommer war, und den
Herbſt wie den Frühling, oder ſich je zwei 2mal 13 Wochen ausein-
anderliegende Monate in der Witterung entſprechen. Das t
wetter iſt daher auch für den Monat September maßgebend. „Wie
aber am 1. September Sanct-Egidii die Witterung iſt, ſo ſoll
ſie vier Wochen lang bleiben“; denn „wie der Hirſch in die Brunſt
tritt (Egidii), ſo tritt er auch wieder heraus (Michaelis).

Auf einen „ſchönen Herbſt“ rechnet man, wenn im Septembe
viel großköpfige Diſteln auf der Flur zu ſehen find. Fallen Ge-
witter in dieſen Monat, ſo deutet dies auf reichlichen Schnee im
Februar oder März und auf ein gutes Kornjahr, während in
der zweiten Hälfte des Monats auftretende Gewitter ſtarke Winde
anze n

em Landmann ſagt das Sprichwort:
„Egidii ſei Korn“, und
„Acht vor oder nach Michaelis geſchieht die beſte Winterſaat.“

Der Weinbauer erfährt:
„SanctMichaeliswein,“
Süßer Wein, Herrenwein“,

wogegen
„Sanct-Galli (16. Oktober) Wein,

Bauernwein.“
Der September mahnt ſchon vielfach an den Winter:

„Maria Geburt (am 8. September)
Ziehn die Schwalben furt.“

Der Sanct-Michaelistag iſt von einer ganz beſonderen Be
deutung. „So viel Tage es vor Michael reift, ſo viel wird es nach
Sanct Georg Fröſte geben.“ „Wenn auf Michaelis Nord und
Oſtwinde wehen, giebts einen kalten Winter.“ Und „Nigen am
SanctMichaelistage ohne Gewitter, deutet auf einen milden Winter.
Regnets an dieſem und am Sanct-Gallustage nicht, ſo deutets auf
ein gutes trockenes Frühjahr.“

Haben ſich die Schwalben am Marientage (8. September) nicht
verabſchiedet, halten ſie vielmehr bis zum Michaelistage bei uns aus,
ſo deutet das auf gelindes Wetter wenigſtens bis Weihnachten.

Das Sprichwort macht auch den Eichbaum zum Wetter-
propheten, denn

„Viel Eicheln um Michagelis, viel Schnee um Weihnachten.“

Kalender.
Volksbote. Ein gemeinnütziger Volks-Kalender auf das

Schaltjahr 1890. Mit einem Notizkalender und Oldenb. Reſidenz-
Kalender als Gratis-Zugabe. Dreiundvie t reich illuſtrirter
Jahrgang. Preis 50 H. Oldenburg Schulze ſche Hofbuchhandlung
(C. Berndt u. A. Schwartz).

Eingegangene Neuigkeiten.
Nord und Süd. Eine deutſche Monatsſchrift. Herausgegeben von

Paul Lindau. X. Band. 30. Heſt. it einem Portrait
i A7dirung: Reinhold Begas. Breslau, Verlag von S. Schott
änder.

(Mit dieſem Hefte findet der 10. Band des bedeutungsvollen
Unternehmens einen würdigen Abſchluß.)

ſprach leiſe und eifrig mit ihm. Der Kurfürſt entließ nach einer
Weile den Muſiker. Er winkte Amadée zu ſich: „Jetzt ſingen
Sie etwas, mein liebes Kind“, ſagte er gütig, „ich habe Sehn
ſucht nach dem Tone Jhrer Stimme.“

Des Grafeu Augen folgten beſorgt der ſchlanken Geſtalt,
als ſie langſam das Notenblatt erhob, mit einer Hand ſich feſt
auf das Inſtrument ſtützend. Die erſten Tacte der herrlichen
Arie aus Händels Meſſias klangen leiſe und unſicher dann

aber floß die mächtige Sopranſtimme wie ein Goldſtrom durch
den weiten Raum:

„Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt“, das klang ſo jubelnd,
ſo ſiegesgewiß hinüber; ſo himmelſtürmend das gläubig frohe:
„Und er wird mich von den Todten auferwecken!“ als ſängen
es die Engel ſelber am Auferſtehungsmorgen. Der Kurfürſt
war herangetreten, als die Sängerin ſchwieg.

„Jch danke Jhnen, meine liebe Amadée; ruhen Sie jetzt
aus und laſſen Sie uns dann noch einmal Jhre Stimme hören.“
„Ah! Graf d'Urbillon“, wandte er ſich an dieſen, „was iſt denn
das, Sie wollen uns ſo bald verlaſſen

„Ew. Kurfürſtliche Gnaden zu Befehl“, verbeugte ſich der
Graf, „meine Miſſion iſt zum Theil erfüllt.“ Er ſah ſich
um: „Darf ich offen reden

„Wir ſind unter guten Freunden“, nickte der Kurfürſt zu
ſtimmend.

„Nun denn“, des Grafen Stimme klang ruhig und voll:
„Jch habe den René de Fouquelmont aufgefunden und bitte
Ew. Kurfürſtliche Gnaden um die Erlaubniß, ihn verhaften zu
dürfen.“

Der Kurfürſt ſah finſter vor ſich nieder:
nicht Willens, das zu erlauben;“ rief er, „der Mann ſcheint
ſich uns ſehr nützlich zu erweiſen, und wir ſtehen an, ihn unſerm
Königlichen Bruder von Frankreich auszuliefern. Melden Sie
dieſe unſere Weigerung nach Paris!“

Der Graf warf einen raſchen Blick auf Amadée:
quelmont iſt nicht das, wofür er ſich ausgiebt“, ſagte er. „Jch
weiß, daß er vorgegeben hat, Gold machen zu können; es iſt
aber dieſe Vorſpiegelung nur ein verzweifeltes Mittel geweſen

iſtden Schutz Ew. Kurfürſtlichen Gnaden zu erlangen. Er
kein Adept, iſt es niemals geweſen.

Der Kurfürſt ſah ihn ſprachlos an. „Jſt das wirklich
wahr rief er zornig.

„Er hat es mir ſelber eingeſtanden!“ rief Graf d'Urbillon
ein ſcharfes Ohr hätte ein ganz leichtes Beben ſeiner Stimme

bemerken können „und deshalb bitte ich Ew. Kurfürſtliche
Gnaden noch einmal mit aller Entſchiedenheit um die Auslieferung
des Fouquelmont!“

Eine weiche Hand faßte in dieſem Moment die des Kur
fürſten. Zwei dunkelbraune Augen ſahen flehend zu ihm empor.
„Was giebt es, mein Kind?“ frug er gütig.

„Gnade für den Armen!“ bat die ſüße Stimme. „Haben
Ew. Kurfürſtliche Gnaden Erbarmen und Mitleid mit ihm!“

„Kind, was ſoll denn das heißen rief der Kurfürſt etwas
ungeduldig. „Das ſind Staatsgeſchäfte und nicht Frauen

J

„Wir ſind gar

„Fou

Angelegenheiten! Genug davon! Was kümmert Sie dieſer
Menſch eigentlich, Amadée?“ ſetzte er ernſt hinzu. Das tief
erblaßte liebliche Geſicht war zu ihm empor gehoben. „Er iſt
das einzige Kind einer alten Mutter!“ flüſterte ſie. Lange
Reden hätten nicht den Eindruck machen könuen, wie es dieſes
einfache Wort that, der Kurfürſt ſah unruhig umher. Char
lottens Augen trafen bittend die ſeinen. Der Zorn, von dem
Abenteurer dupirt zu ſein, kämpfte mit ſeiner natürlichen Gut
müthigkeit. Er legte die Hand auf Amadée's weiche runde
Schulter. Dann wandte er ſich haſtig zu dem Grafen um.
„Und wenn wir die Auslieferung verweigern?“ frug er.

„Dem Befehle Ew. Kurfürſtlichen Gnaden gegenüber bin
ich allerdings machtlos“, ſagte Graf d'Urbillon mit tiefer Ver
beugung.

„Was beginne ich denn aber mit dieſem Schwindler, da
ich ihn nicht ausliefern ſoll meinte der Kurfürſt halb lächelnd.

„Jch bin bereit, ihm auf einem meiner Güter paſſende
Beſchäftigung zu geben!“ rief Baron Bergen hervortretend.

„Der Mann muß ein eigenthümliches Taleut haben, ſich
einflußreiche Freunde zu machen“, meinte der Kurfürſt gut ge
launt. „Sprechen wir nun nicht mehr von der unangenehmen
Geſchichte.“ Er faßte die Hand der Comteſſe. „Nun, habe ich
jetzt nicht ein ſehr freundliches Geſicht verdient?“

Amadée beugte ſich auf ſeine Hand nieder.
Ew. Kurfürſtliche Gnaden.“

Graf d'Urbillon legte leicht die Hand auf den Arm Heilers.
Dieſer trat zum Kurfürſten, bat ihn um Gehör und ſprach leiſe

mit ihm. Jn maßloſem Staunen wandte der hohe Herr ſich
um: „Sie bitten jetzt ſelber darum, Baron Heiler? Sind denn
alle Schwierigkeiten gehoben

„Vollkommen beſeitigt!“ ſtieß Herr von Heiler heraus.
„Nun, dann kann ich auch nichts mehr dagegen haben“,

ſprach der Kurfürſt mit einem leiſen Seufzer. Er wandte ſich
zur Geſellſchaft um: „Der Baron Bergen wirbt um die Hand
der Comteſſe von Reden der Vormund giebt ſeine Ein
willigung“, er hielt einen Moment inne.

„Seine freudige Zuſtimmung!“ ſoufflirte Graf d'Urbillon,
und Heiler ſtotterte es gehorſam nach. Der Kurfürſt ergriff
Amadées Hand. „So ſtelle ich denn meinem Hofe das neue
Brautpaar vor.“ Er wandte ſich lächelnd zum Grafen d'Urbillon.
„Das ſtolze Frankreich geht leer aus!“ ſagte er gutmüthig
ſpottend.

Der Graf ſtand neben Gräfin Charlotte.
weißen Arm der ſchönen Frau durch den ſeinen: „Ew. Kurfürſt-
liche Gnaden wollen verzeihen es iſt vieles ein Sieg, das
den Anſchein einer Niederlage hat. Ganz ohne Beute zieht in
deſſen Frankreich nicht von dannen: Jch habe die Ehre, Ew.

Kurfürſtlichen Gnaden meine Braut vorzuſtellen!“

„Gott ſegne

Er zog den

Börſennachrichten.
Berlin, 6. September. Die heutige Börſe eröffnete in luſt

loſer Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt
etwas niedriger ein und blieben bei ſtillem Geſchäft weichend. Jm
weiteren Verlaufe des Verkehrs machte ſich vorübergehend eine mäßige
Befeſtigung geltend, im Weſentlichen blieb aber die Geſammttendenz
ſchwach. Der Kapitalsmarkt wies etwas feſtere Stimmung für
heimiſche e Anlagen auf, während fremde Papiere dieſer Gattung,
welche mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, mehr
fachen Schwankungen unterworfen waren. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige waren meiſt ſtill und theilweiſe ſchwächer.
Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verändert. Von den Oeſter
reichiſchen Spekulationspapieren eröffneten Kreditaktien einige Mark
unter geſtriger Schlußnotiz und gaben bei ruhigem Geſchäft auch
dann noch etwas nach; Franzoſen waren aber ziemlich leb

ſtill. Von den fremden Fonds erſcheinen Ruſſiſche
nleihen und Ruſſiſche Noten matter, auch Oeſterreichiſch-Ungariſche

Renten waren ſchwächer und ruhig Deutſche und Preußiſche Staats
fonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; Pfand und Rentenbriefe
behauptet, inländiſche EiſenbahnPrioritäten ſtill. Eiſenbahnaktien

ingen zu wenig veränderten Courſen nur wenig lebhaft um; etwas
chwächer erſcheinen CölnMinden, Rheiniſche, Berlin Anhalt Breslau

Schweidnitz, Breſt-Kiew 2c., während Berlin-Potsdam, Rechte Oder
uferbahn, Thüringer, junge Rheiniſche c. etwas höher erſcheinen.
Bankaktien waren ruhig, Hauptdeviſen ſchwächer aber ziemlich lebhaft. Jnduſtriepapiere ſtill; ontanwerthe feſter n theilweiſe
etwas lebhafter.

Courſe um L Uhr. Tendenz: Geſchäftslos. Lombarden 149,00,
Franzoſen 473,50, Creditactien 443,50, Laurahütte 84,00, Diskonto-
Commandit 154,75, Deutſche Bank Bergiſche 92,75, Cöln
Mindener 139,00. Rheiniſche 137,12, Galizier Rumänier
38,00, Oeſterreichiſche Papierrente 57,25, Jtaliener Ruſſen alte
87,70, Ruſſen neue 8925, Oeſterreichiſche Goldrente 68,75, Ungari-
ſche Goldrente 79,00, Ruſſiſche Noten 212,00, II. Orient 60,37, III.
Orient 60,12.

Deutſche Reichs Anleihe 4 98,70 bz.
105.59 bz. Conſol. Anleihe 4 98,90 bz. Staats Aneihe 4
99,00 bz. Staats- Anleihe 1850 4 Staats Anleihe 1352 4
99,00 bz., 1853er 99 00 bz. Staats-Schuldſcheine 3 95,25 bz.

Magdeburger Börſe, d. 6. September.

Conſolid. Anleihe 4

Amſterdam k. S. 168,85 G. Magd. Hagelv. 365,00 B.
do. 2 M. do. Lebensv.Paris 8 Tage 80,75 G do. Rückverſ. 510,00 B.

London 8 Tage 20,495 B do. Waſſ.Aſſec. 380,00 G.
do. 3 Monat do. Allg. Gas. 111,50 B.

Conſ. 4 Anl. 105,40 G. do. Bankverein 82.50 B.
do. 49 do. 98,90 G. do. PrivatbankReichs Anl. 4 S do. Baubank 78,50 B.Dampſſcheff 4 134 75 G. do. Bergwerk

o. 5 Pr. 103,25 B. do. do. Stpr..
Magd.Halberſt. do. Sprit 5,00 G.do. 3 Stpr. B. 86,25 B. do. Theater 3 72,00 G.do. 5 do. C. 115,50 B. do. Badeanſtalt 85,00 G.
do. 4 Obkg. 98,00 G. Neuſtadt- Brauerei 133,50 G.
do. 4 do. I. E. 102,00 G. Beuchel Co. u
do. do. do. 2. E. 102,00 G. Carol., conſ. Bgaw..
do. do. do. 3. E. 102,00 B. Chem. Fab. Buckaul

Magd.Leipz. 4 103,25 B. Deſſauer Gas

do. 4 o. jungeMagd. -Wittbg. 30 Eiſeng. Nienburg 35,75 B.
do. 4 o 101,60 G. Marie, conſ. Bergw. 72,00 G.

Altb. O. 3. E. 4 101,70 B. Sudenb. Maſchf. 146,00 G.
M. StadtO. 41 103,00 G. Sped. C. Fritſche 2000 G.
Magd. Allg. Verſ. 355,00 B. Magdeb. Straßenb. 116,00 B.

do. Feuerverſ. 2335,00 B.
Leipziger Börſe vom 6. Septbr. Deutſche Reichs Anleihe v.

1877 v. 5000 2000 49 99 bz. u. B., do. v. 1000 49 99
bz., do. v.500 200 4 95 99 r ſächſ. Renten Anleihe
von 18376 5000 3000 3 75,70 bz. do. von 5000 3000 .43 75,70 bz. do. von 1000 3 95,70 bz., do. v. 1000 3
75,70 bz., do. v. 500 3 75,90 G., do. v. 500 .4 3 75,90 G.
do. v. 300 3 79 B., do. von 300 .4 3 76,25 bz., Königl.
ſöchſ. StaatsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 39, 97,50 G., do. v.
1830 v. 200--25 3 h 97,50 G. do. von 1855 v. 100 3
87,50 bz., do. von 1847 von 500 4 99,50 bz., do. von i858

is6s v. 500 490 99,50 G. do. v. 1869 v. 500 49 99,50
G. do. v. 1852 1868 v. 100 4 99,75 bz. do. v. 1869 von
100 49 99,75 bz., do. v. 1869 von 50 u. 25 4 100,25 G.
do. v. 1870 v. 100 u. 50 49 99,75 bz., do. v. 1867 v. 500
5 100,30 G., do. v. 1867 v. 100 59 100,30 G., do. v. 1867abg. abz. 5 Z. S. I 49 99,75 B. do. v. 1867 abg. abz 5
Z. S. II 4 99,75 B. o. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3
91,25 G., do. LöbauZittauer Tit. B. à 25 4 41 98,50 G.

Prämienſchlüſſe.
Septbr. Octbr. Sept. ſ Oct.Berl.-Potsd. DiscontoC. 156 158/3Bergiſch.-M. 93: 94 Prß. Bd.-C. 68 69/2

Köln.-Mind. [149 147/2 Laurahütte 85 /2 87 4
Galizier 102/ 03/1 1860er Looſe 118 113
Mainz- Ludw. 77 78/2 Oeſtr. Goldr.) 69 69Oberſchleſ. [159 1 16 /2 Ung. Goldr. 79551
Oeſtr. Ndwb. 219/3 221 Italiener 79 79Rheiniſche 128 139/2 Ruſſen, neue 89 99,10/1
Rumäniſche 387/ 39 Rufſ. Noten 214 2 215
R. Oder-Ufer 128/1 125/2 Kürken i (2BrslSchw. F. 80 81 /2 R. Hrient II. 61/
Darmjtädt. [133 134/2 Franzoſen 481/6 S
Deutſche Bk. [126 1/,1282 Deſtr. Kred. 448/51/7

Marktberichte.
Magdeburg, d. 6. Septbr. Landweizen 200——-207 Rauh

weizen 188--193. Roggen 32-158.4&. Chevaliergerſte 195 220
Landgerſte 155--170 Hafer 140-160 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 6, Septbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 55,50-—56, 00

Nordhauſen, d. 6. Septbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21
18 X bis 20 29 Roggen 15 77 u bis 14 29
Gerſte 16 67 X bis 16 X. Hafer 16 X bis14

Leipziger Productenbörſe vom 6. Septbr. Weizen pr. 1000
Ko. netto loco alter 210--215 bz. neuer 200--205 bz. unverän
dert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco 152 156 bz., fremder 140
—-146 bz. u. Bf. unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco
160--190 .4 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 140-—-155
bz., fremder 138-140 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumä-
niſcher fehlt, amerikaniſcher 125 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto
joco 220—-230 bz. pr. 100 Ko. netto loco 13 bz.Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 52 bz., pr. Septbr. Octbr. 52,50

bz.; unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco
56,30 Gd. feſter,

Liverpool, d. 6. Septbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
es 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,

merikaner ſich befſernd Surats ſtetig. Middl. amerikaniſch Sep
temberOctober Lieferung 6*/, OctoberNovember- Lieferung 6 d.

Petroleum Berlin, d. 6. Sept. Loco 22,4 bz., pr. Sept.
22,1 4 bz. Le Feſt. Standard white loco 6,85
Bf., 6,75 Gd. pr. September 6,75 Gd. pr. October December 7,10
Bremen: Höher. (Schlußbericht.) Standard white loco 6,85, pr.
Oct. 6,95, pr. Novbr. 7,05, pr. Jan. Febr. 7,35 Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 17/, bz., 17 Bf.,
pr. Oct. 179, bz. u. Bf., pr. Oct. Dec. 18 Bf., pr. Jan. 18/, Bf.
Steigend. New-Hork (d. 6. Sept. Petroleum in NewYork
6 do. in Philadelphia rohes Petroleum 5, do. Pipeline Certiſtcats D. 66 C. Wechſel auf London in Gold 4 9 80 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 7. Sept. Abends am neuen Unterhaupt 1,78,
am 8. September Morgens am neuen Unterhaupt 1,76 Meter.

Waſſerſtand der aale bei Bernburg am 6. Septbr. Vor
mittags 0,92 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. Septbr. Am
g 1,18 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 6., Septbr. 102 Centi
meter unter 0.



Bekanntmachungen.
121 G. W'elsch., Damen-äntel- Fabrik. W Wicchtig für Damen.

Tauſendfache Auswahl für die Herbſtſaiſon:
Vorzügliches Paſſen u. beſte Stoffe garantirt. I Bekannte Reellität.

Die augenblickliche Verſtimmung wird mithin nur vorüberempfehlen werden beſonders EiſenbahnActien, wie die t b
rungsfähigkeit ich bereits wiederholt hingewieſen habe; bei dieſen Actien gilt d

Stammprioritäten, H

auch mehrere Male) nachfordern zu können. (Der Verkäufer er

konnte mithin ſämmtliche 100 Stück an jedem

S c e ee u e
Die an der Bitterfeld-Zörbiger Kreischauſſee belegene Chauſſeegeld-

Hebeſtelle zu Sandersdorf ſoll vom 1 Januar 1880 bis 1. April
1883 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und iſt hierzu ein Lici
tationstermin auf

Donnerstag den 2. Oetbr. cr. Vormitt. 10 Ubr
im Gaſthofe zu Sandersdorf anberaumt, zu welchem BietungsluſtigeJ daß die Pachtbedingungen inmit dem Bemerken eingeladen werden,
meinem Bureau zur Einſicht offen liegen.

Zum Bieten werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen, welche als dis-
poſitionsfähig bekannt ſind oder ihre Dispoſitionsfähigkeit ſofort nach
weiſen und zugleich im Stande und bereit ſind, ihr Gebot durch eine
Caution von 600 Mrk. in baarem Gelde oder in Preuß. Staatspapieren

er zu ſtellen.ßcher zug Bitterfeld, den 22. Auguſt 1879.
Der Königliche Landrath.

v. Seydewitz

Steckbrief.
Die unverehel. Pauline Nickel aus Naundorf bei Deſſau

hat ſich der gegen ſie wegen Diebſtahls eingeleiteten Unterſuchung durch
die Flucht entzogen.We vitten um Feſtnahme und Zuführung.

Deſſau, den 6. September 1879.
Herzog Anhalt. Kreisgericht.

er Unterſüchungsrichter.
Flamant.

Bekanntmachung.
Herzberg, den 5. September 1879.

An der hieſigen 2. Bürgerſchule iſt vom 1. October d. J. ab die
Stelle des Mädchenlehrers zu beſetzen. Das Minimalgehalt beträgt
incl. freier Wohnung und einer Staatszulage von 150 Mk. jährlich
900 Mk. und ſteigt unter Anrechnung bisher zurückgelegter Dienſtjahre
von 5 zu 5 Jahren um 75 Mark bis zu einem Maximal-Gehalte von
1500. Mark.

Bewerber wollen ſich ſchleunigſt und ſpäteſtens bis zum 24. dieſ.
Mts. unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns melden.

Der Magiſtrat.
(gez.) Kauhb.

Guts- Verkauf.
Das dem Oekonom A. Richter gehörige Dominialgut Waid-

mannsruh (cſelbſtſtändiger Gursbezirk), iſolirt, jedoch unweit des
Centralbahnhofes Ruhland (der Cottbus-Großenhainer u. Kohl-
furtyFalkenberger c. Eiſenbahnen und durch ſolche Berlin, Görlitz,
Dresden, Leipzig c. in kurzer Zeit bequem erreichbar), Prov. Schle
ſien, an der ſächſ. Grenze gelegen, mit 216 ha 7 a 20 qm Areal,
ertragfähige Felder, Wiefen, rentablem bedeutendem Torf-
ſtich, (vorzügliche Jagd auf Birkwild, Enten, Schnepfen,
Haſen, Hühner, Rehſtand, Hirſchwechſel aus angrenzendem großem
Fürſtl. Waldkomplex), guten Gebäuden, Jnventar, Ernte, worauf:

39000 Mk., 2. 24,900 Mk., 3. 12,600 Mk., in Sa. 75,900 Mk.
othek ſteht, welchesHwett T 27. Septbr. 1879 Vormitt. 11 Uhr

auf dem Amtsgericht Ruhland im Wege der nothwendigen Subha-
ſtation verkauft werden ſoll, iſt günſtig und möglichenfalls bil-
lig zu erſtehen, und wollen Reflektanten mit ca. 30,000 Mk. baa-
rer Anzahlung wegen näherer Auskunft ſich zuvörderſt ſchriftlich wen-
den an den gerichtlichen Sequeſter des Guts Waidmannsruh,

Gutsbeſitzer Braune zu Neuſeußlitz a/Elbe,
Poſtamt Priſtewitz.

Aechte die volle Wirksamkeit der Coca- Pflanze
R entfaltend, [Belehrung über ihre Anwen-

dung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen
Nr. I), Unterleibskrankheiten (Pillen Nr. II) und
Nervenleiden aller Art, Schwächen etc. (Pillen
Nr. III) franco und gratis stets vorräthig:
Mainz Mohren -Apotheke. Halle a.e 3R M d. S. Dr. Jäger, Apoth. e R.

H. Paulcke, Engel- Apoth. Berlin: L. Bieler, Blumen-Apotheke, Blumenstr.
73. Frankenhausen: W. Münchhboff, Stadt- Apoth.

IHöchster Glanz der Parquettböden
mittelſt Fußbürſten ſauber und billig ausgeführt regelmäßiges Auf
bürſten berechne mit 20 pro Zimmer.

Aufträge werden angenommen Brunnengaſſe Nr. S5, II Tr.

proſ. O Sampyn

Berlin, 6. September. Mit Beginn des neuen Monats iſt eine Reihe politiſcher Beunruhi e hein Börſengerücht, nach welchen der Fürſt Biemarc ſeine Demiſſion zu nehmen beabfichtigte, leider auch den anßeimakichen Markt ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.

geht ſchon daraus hervor, daß der Fürſt Bismarck die Verſtaatlichung der Privatbahnen als eine L o
ehend ſein, und die Coursrückgänge laden zu billigen Ankäufen, namentlich auf 3 2

iſchen Friedrich-Franzbahn, der Mainz-Ludwigshafener und der Schleſiſchen Bahnen auf deren Steige
Auch Köln-Mindener, junge Rheiniſche und Rumänier

Bergwerkspapiere in den Vordergrund; und unter dieſen verdienen beſondere Beachtung Dortmunder Union

er

bleiben noch immer preiswerth. Auf dem Jnduſtrie-Actienmarkte treten
keit Tee Weiſe Boe ar e z beurtheil d mit Vortheil auszunutz pfiehlt ſich zur Sicherung ſpäterer

keit, die augenbli en Börſenbewegungen u beurtheilen und mit Vortheil auszunutzen, em r erur No. 4 e ufer einen kleinen Betrag feſt und bedingt ſich aus, am S diei t eſchäft. Bei dieſem nimmt dermer n r heute 50 Stück Kreditactien mit einemält für dieſes r r h per W i rag erhe G h Srut 8 r445 ltimo September kauft, iſt nur verpflichtet, 50 Stück abzunehmen, hat aber das Recht, Ende September ück zum Courſe von zu forderm; erne c a Loge vor e Ncino Sepiember, ſobald ein Nutzen darauf lag, feſt verkaufen und ſich ſo den Gewinn rechtzeitig ſichern.

eſelbe Dividende wie im Vorjahr ſchon jetzt als geſichert.

Für diejenigen geehrten Jntereſſenten, welchen das Weſen der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte mit beſchränktem Riſi

„Capitals-Anlage und Speculation in Werthpapieren“ rats zur Verfügung.
Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen.

15 Commandantenſtraße, I. Etage,lean Fränkol, Bankgeschäft, rin

allen Breiten,

ungen hervor

Hausleinen, 6/, breit, p. Mtr. 52
Herrnhuter Leinen, p.
Schlesüsch' und Bielefelder
Handtücher, Tischtücher u. Servietten, e

h Rettbezüge, Bett-Drell und Inlett
R empfehlen in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen

A. Jacobowitz 00., g Ah
Leinen- u. Baum wollen- Handlung.

p-72.,
e e e er en e n

Zur Börsenlage.
etreten, welche keine einheitliche ben aufkommen ließen. Beſonders hat

Wer alſo z.

apiere, welche vorzugsweiſe auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der Börſenblätter zuſammenDie Pap z Wiſtce er Riſico per iſico per Niſico per Riſico per Riſico per
ult. Sept. ult. Octbr. ult. Sept. ult. Octbr. ult. Sept. ult. Octbr.je Mk. 15000 BergiſchMärk. Eiſenb.Act. ca. M. 150. ca. M. 225. je Mk. 15000 Deutſche BankActien ca. M 225. ca. M. 300. je Fl. 5000 Oeſterr. Goldrente ca. M. 50. ca. M. 100.

15000 Rheiniſche Eiſenb.Act. 225. 300. „15000 Disconto-Comm.Antheile 309. 600. 900 Ungar. Goldrente 70. 1900.15000 Rumäniſche Eiſenb.Act. 150. 225. Stück 50 Heſterr. CreditActien 350. 800h Rubel Ruſf he Roten e e
15000 Berliner Handelsgeſellſchaft m u 225. 300. n 50 Franzoſen v 300 5000 Orient- Anleihe r 100. „200.

Mtr. 65
Leinen in

Rossplatz. ertkte.
L. Broekman's

Niederländisches Affentheater
und Circus en miniature.
Heute Dienstag den 9. September 1879

W Vearrresterluuugern

Rossplatz.

Die von mir
Ende v. Mo-
nats annoneir-
ten L jährigen
Oldenburgeru.

Hannöverſch. Füllen treffen
rn den 14. d. M. in

Welbsle
leben ein.

Aſchersleben.
W. Steinhauf.

Geſucht 2 flotte elegante Wagen-
pferde, nur mittelgroß (cevent.
Jucker). Offerten unter Angabe
von 1. Alter, 2. Größe, 3. Farbe,
4. feſtem Preis erbeten nach Mer
ſeburg poſtlag. Z. Z.

Jn einer der verkehrreichſten Kreis-
ſtädte des Regierungsbezirks Mag-
deburg ſoll eine im regſten Betriebe
befindliche

Essig-, Sprit-, Ram- u.
Liqueur- Fabrik

mit Detailverkauf und Ausſchank
unter günſtigen Bedingungen ver
kauft werden. Reflektanten wollen
ſich unter H. B. 58 an di Annon-
cen- Expedition von H asen-
stein C Vogler in Mag-
deburg wenden.

Ein junges Mädchen ſucht
als Stütze der Hausfrau oder zur
Führung einer kleinen Wirthſchaft
pr. 1. Octbr. Stellung. Offert.
poſtlag. R. S. Zeitz.

enFind tüohtice Pütmachern

findet bei freier Station ſofort oder
1. Oct. dauernde Beſchäftigung.
W. E. Himpel in Eilenburg.

schüler- Pension.
Schmeerſtraße 25, Nähe des

er

Waiſenhauſes, offerirt unter günſti-
gen Bedingungen A. Bleeser.

Nachmittags um A und Abends 7 Uhr.

ben bei Aſchers-

Baugewerkschule
Eckernförde.

Beginn des
Vorcursus: G. Oct.

Wintersemester: 3. Nov.
Auskunſt durch die Direction

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
Halle vorräthig in der Peſfferschen
Buchhandlung:
Derberedte Franzoſe.
Eine Anleitung, in ſehr kurzer Zeit, ohne
Hülfe eines Lehrers, leicht und richtig
franzöſiſch ſprechen zu lernen. 12. Auf-
lage. Preis 75 f.
5 beredte Engländer, 7. Aufl. Preis

5 Pf.
Der beredte Jtaliener, 5. Aufl. Preis

75 Pf.

K Ungar. u. Malaga Wein-
trauben,

Frische Ananas-Früchte,
Prima ger. Rheinlachs,
Kieler Speckhbücklinge,
Frische Pfirsiche

empfing

än. Scheabert,
große Stein u. große

Ulrichsſtraßen-Ecke.

Die Stelle der Wirthſchafts-
mamſell iſt beſetzt.
H. Schunke in Molsdorf.

Thärdräcker und Fengtergriffe eto,

das Eleganteſte und Modernſte
darin empfiehlt als Specialitäts-
Artikel die Fabrik von

co) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über

vis-à-vis der Beuthſtraße.

alie, nur große Steinſtraße Nr. 82!!
Regenmäntel, Paletöts etc. etc. in allen modernen Facons für Damen und Kinder.

Billigſte Preiſe. Auswahlſendungen poſtfrei.

wo

ie widerſinnig dieſes Gerücht war,
ieblingsidee verfolgt und grade jetzt im Begriff ſteht, dieſelbe mit beſtem Erfolg durchzuführen.

eit, ein. Vor Allem können lokale Werthe zum Ankauf

Coursſchwankungen das
gleiche Summe noch einmal (oder

Jch bin von meiner Reiſe
zurückgekehrt. Dr. Mekus.

I. Hyp. auszuleihen
Ernst Haassengier

I 6000 p. 1. Oktober auf

JW
o M

Schablonen,
die ſchönſten und haltbarſten, zum
Vorzeichnen der Wäſche und zum
Signiren der Kiſten empfiehlt

Otto Unvekannt,
Kleinſchmieden.

Dank.
Allen denjenigen edlen Menſchen

freunden in der Nähe und Ferne,
die bei meinem ſchwer betroffenen
Unglücke, durch Blitzſchlag, mich und
meine zahlreiche Familie mit Wohl

thaten ſo reichlich unterſtützten, ſage
ich hierdurch meinen beſten und auf
richtigſten Dank. Gott wolle alle
die milden Geber und auch meine
lieben Collegen vor ähnlichem Un
glücke bewahren.

Reinsdorf, d. 4. Sept. 1879.
K. NRödler, Windmüller.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurden wir durch die Ge

burt eines geſunden kräftigen Jungen
hoch erfreut.

Halle a/S., d. 8. Septbr. 1879.
Ernſt Becker und Frau.
Entbindungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Durch die Geburt eines ſtram-

men Jungen wurden hoch erfreut
Woldemar Thoß und Frau.
Landsberg b. Halle a/S.,

den 7. Septbr. 1879.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem

Rathſchluß entſchlief heute Nachmit
tag um 3 Uhr meine innig geliebte
Gattin Marie geb. Dönitz nach
14tägigen ſchweren Leiden. Um
ſtille Theilnahme bittend zeigt dieſes
ſtatt jeder beſonderen Meldung an
der tiefbetrübte Gatte Schönwald.
Deſſau, d. 6. September 1879.

Codes- Anzeige.
Heute Abend 10 Uhr ſtarb unſer

guter Vater, Schwieger und Groß
vater, der Lehrer emer. J. Chr.
Beiche, zwei Tage nach vollende
tem 76. Lebensjahre. Dieſe Trauer-
botſchaft allen Verwandten und
Freunden anſtatt beſonderer Mel
dung.

Kütten und Eismannsdorf,
Auto Amsberg

in Aachen.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

d. 6. September 1879.
Die Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.



funden und ſo hoch aufgeblaſen? (hört, hört).

Erſte Beilage zu 210 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Dienstag den 9. September 1879.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeSeSSeeeSseeeeeeee
Die Nationalliberalen und die

Verwaltungsreform.
Der bei der nationalliberalen Partei beſtehenden Ge-

wohnheit gemäß iſt auch diesmal von einem Mitgliede des
Centralwahlcomités ein Bericht über die Thätigkeit des
preußiſchen Landtags während der abgelaufenen Legislatur-
periode verfaßt worden. Jn der Einleitung deſſelben heißt
es: „Je mehr es Brauch zu werden ſcheint, über die ganze
neuere Geſetzgebung den Stab zu brechen und für ihre ver
meintlichen und wirklichen Mängel und Fehler lediglich die
liberalen Parteien verantwortlich zu machen, welche weder
im Herrenhauſe die Majorität noch in der Regierung An-
hänger und Vertreter haben um ſo mehr iſt eine den
Thatſachen folgende, objektive Darlegung der Vorgänge in
den geſetzgebenden Körperſchaften geboten.“ Jener „Brauch“

wird von konſervativen und gouvernementalen Organen
mit Vorliebe geübt in Beziehung auf die neuere Verwal-
tungsgeſetzgebung. Da iſt denn die Darſtellung dieſes
Zweiges der legislatoriſchen Thätigkeit in dem erwähnten
Bericht von beſonderem Jntereſſe. Am Schluſſe derſelben
heißt es: „Man mag die Siſtirung der Verwaltungsreform
und die aus der Unfertigkeit derſelben entſtehenden großen
Uebelſtände noch ſo ſehr beklagen darüber wird eine
Verſchiedenheit der Anſichten nicht obwalten, daß die Fort-
ſetzung der Reform in der bisherigen Weiſe als Stück-
und Gelegenheitsarbeit und ohne feſten, überſetzbaren Plan
nicht erwünſcht ſein kann. Die nationalliberale Partei hat
mit voller Selbſtverleugnung an dem von einem konſerva-
tiven Miniſterium ausgearbeiteten Reformwerk mitgearbeitet,
ſie hat auf die Geſtaltung deſſelben einen verhältnißmäßig
nur geringen, auf die Ausführung der beſchloſſenen Geſetze
faſt gar keinen Einfluß ausgeübt. Sie hat mitgewirkt,
obwohl ſie ſich von vornherein nicht hat verhehlen können,
daß die neuen Geſetze zunächſt dazu beitragen würden, den
Einfluß der Konſervativen in den ländlichen Kreiſen zu
verſtärken; ſie hat mitgewirkt, weil ſie ebenſo wie die
Staatsregierung von der Nothwendigkeit und Dringlichkeit
der Reform überzeugt geweſen iſt. Das freilich haben
die Liberalen nich vorherſehen können, daß aus den Reihen
Derjenigen, w“ e ſelbſt ebenfalls für die Selbſtverwal-
tungsreform der Landesvertretung und außerhalb der-
ſelben einget“ en ſind, bald nachher für die Mängel dieſer
noch unfertiyen Reform lediglich die Liberalen vor dem
Lande würden verantwortlich gemacht werden, wie dies in
neuerer Zeit in einem Theil der konſervativen Preſſe und
auch in den Reden konſervativer Männer immer ſchärfer
hervortritt. Mit vollem Recht antwortete ein Mitglied der
nationalliberalen Partei in der Sitzung des Abgeordneten-
hauſes vom 30. October 1877 einem konſervativen Redner
auf ſeine Beſchwerden über die Mängel der Verwaltungs-
reform: „Der Herr Vorredner hat immer geſagt, was haben
Sie da für Dinge gemacht, die ſo abſurd in der Praxis
ſich ausnehmen! Er hat zuerſt geklagt über die Verwickelung
in den Behörden. Wer hat denn den Bezirksrath er-

Haben wir
ihn etwa erfunden. Wir wollten überhaupt keinen Be-
zirksrath, mindeſtens ihn möglichſt beſchränken. Wer hat
denn den Provinzialrath erfunden? Das Herrenhaus und
Jhre Partei (rechts). Wir haben den Provinzialrath be-
kämpft und ihn ſchließlich widerwillig annehmen müſſen.
Wenn dann der Herr Vorredner darüber klagt und auch
in dieſer Beziehung uns einen Vorwurf zu machen den
Anſchein nimmt, als wenn wir die Scheidung zwiſchen
Bezirksgericht und Bezirksrath erfunden hätten, ſo iſt er
auch in dieſer Beziehung an eine falſche Adreſſe gelangt.
Er hätte ſich an das conſervative Miniſterium Eulenburg
halten ſollen, welches dieſe Vorlage gemacht hat.
Was ſoll alſo dieſe Rede, die doch heute wenig Bedeutung
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feſte Stellung zu der Verwaltungsreform zu nehmen. Man
verdenke es der Regierung nicht, wenn ſie es ablehne, eine
Reform durchzuführen deren Grundlage ſie nicht billige,
dann müſſe ſie aber ihren Standpunkt beſtimmt ergrieifen.
Habe ſie aber einmal ihre Hand an die Reform gelegt,
dann müſſe ſie auch mit voller Entſchiedenheit und
Freudigkeit an die Durchführung gehen und auch den un-
berechtigten Widerſtand, namentlich der an das Alte ge-
wöhnten Beamten, zu beſeitigen wiſſen. Einen großen
Anlauf zu nehmen und nachher vor der Erreichung des
Zieles ſtill zu ſtehen, das ſei gefährlicher für den Staat,
als wenn die alten Zuſtände ruhig beſtehen bleiben. „Sind

ſo ſchloß der Redner nach der Meinung der Staats
regierung die Mängel in dieſen Geſetzen ſo bedeutend,
bleiben dieſe Mängel auch dann, wenn dieſes Werk in den
alten Provinzen zu Ende geführt iſt, nun, ſo mag die
Staatsregierung mit anderen Vorſchlägen vor das Abgeord
netenhaus treten, dann wird man ſich darüber verſtändigen und
dann wird ſich vielleicht zeigen, daß eine Reihe von Bedenken
da ſind, die wir ſelbſt ſchon, während man geneigt iſt ſie
uns in die Schuhe zu ſchieben, bei der Berathung der Ge-
ſetze ſignaliſirt und bekämpft haben. Wenn aber die Re
gierung mit ſolchen Anträgen nicht vorgeht, dann muß ich
annehmen, ſie hält es für gerathener, noch eine weitere
Erfahrung abzuwarten. Ein drittes Aber giebt es
nicht. Die Geſetze in Wirkſamkeit laſſen dann aber über
die Geſetze ſelbſt in den Regierungsorganen geringſchätzig
ſprechen, überall die Bedenken hervorheben, nirgends ſtützen
und fördern, das iſt nach meiner Meinung für den preu-
ßiſchen Staat und für die Ruhe und Stabilität deſſelben
nachtheilig Jn der bevorſtehenden Seſſion wird ſich
ergeben, welche Richtung die Staatsregierung auf dem
Gebiet der Selbſtverwaltungsreform fortan einzuſchlagen
gedenkt.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. September

Der chineſiſche Geſandte, Herr Li-Fong-Pao, weilt
bekanntlich ſchon ſeit zehn Monaten hier, während deren
er als Geſchäftsträger am kaiſerlichen Hofe beglaubigt war.
Dieſe verhältnißmäßig kurze Zeit hat der Geſandte, der
für abendländiſches und ſpeziell deutſches Weſen eine ge
wiſſe Vorliebe beſitzt, derartig zu benutzen verſtanden, daß
er in der Antrittsaudienz, die er am 1. September bei
dem Kaiſer gehabt, ſich der deutſchen Sprache bedienen
konnte. Der Kaiſer war wie geſchrieben wird hier-
von auf das angenehmſte berührt und beglückwünſchte,
nach der offiziellen Erwiderung in huldvoller Weiſe den
Geſandten wegen der Gewandtheit, mit der derſelbe das
Deutſche zu beherrſchen vermag. Er erfuhr dann in
weiterem Geſpräche, daß der Geſandte ſich beſonders für
Maſchinenweſen und Technik intereſſire und war erfreut zu
hören, daß der Geſandte die einſchlägigen Etabliſſements
Berlins bereits eingehend beſichtigt hatte und dem Kaiſer
über verſchiedene Einzelheiten Mittheilungen machen konnte.
Als Vertreter des Auswärtigen Amtes wohnte der Audienz
der Staatsſekretär v. Bülow bei. Unmittelbar darauf
wurde der Giſandte von der Kaiſerin empfangen auch bei
dieſer Audienz wurde die Unterhaltung ausſchließlich in
deutſcher Sprache geführt. Die Hohe Frau nahm hierbei

Veranlaſſung, ſich nach der Gemahlin des Geſandten zu
erkundigen. Nachdem der Letztere bemerkt, daß er die Ab-
ſicht habe, ſeine Frau aus China nach Berlin kommen zu
laſſen, ſagte die Kaiſerin erfreut, daß er ſich doch wohl
nur im Kreiſe ſeiner Familie in Berlin wirklich heimiſch
fühlen könne.

mit
Die richterlichen Beamten haben in Verbindung
der Einführung der neuen Juſtizorganiſation im

letzten preußiſchen Staatshaushaltsetat eine Aufbeſſerunpreuß
haben kann, da wir doch unmittelbar vor den Wahlen
ſtehen Heiterkeit. Sehr gut.). Derſelbe Abgeordnete
ſtellte i der Sitzung vom 13. Dezember 1878 unter Zu-
ſtimmung ſeiner Parteigenoſſen an die kgl. Staatsregierung
die Forderung, daß ſie verpflichtet ſei, eine klare und

Die Kunſtgewerbe- Ausſtellung in Leipzig.
(Schluß.)

X.
Ganz vortrefflich iſt die Flieſen Bekleidung des kleinen,

mauriſchen Badezimmers Ohneſorge's, die feine Stimmung im
Farbenſpiel der Wand und Deckenornamentirung in blau, goldgelb
und weiß gehalten, letztere noch beſonders ſtimmungsvoll belebt durch
ein meiſterhaft gezeichnetes Oberlichtfenſter und durch kleine Kuppel
lichter mit bunten Kryſtallgläſern. Stylvoll durchgeführt bis auf die
Goldfäden welche mit mauriſchem Linienſpiel die Pantöffelchen
ſchmücken welche der Fußſohle des Badenden die Kühle des Marmor-
bodens mildern ſollen, bleibt es eine Meiſterleiſtung Magdeburgiſcher
Kunſtinduſtrie. Ein Herrenzimmer in flämiſcher Renaifſſance, mit
gediegenem Nußbaummeublement, vom Architekten Bahrs entworfen
ünd durch höchſt tüchtige Leiſtungen von Hautog, Glienecke, Moebes,
Herbſt, Bildhauer Lucas und Franz Kiefhaber, Graveur
Held u. A. ausgezeichnet, ſchließt die ſo allgemein beifällig auf
genommene Collectiv Ausſtellung der Stadt Magdeburg. Als
Schluß der weſtſeitigen Zimmerreihe nennen wir noch die Schlaf-
zimmer- Einrichtung von Georg Behrens-Leipzig mit allerdings
nicht einheitlich zuſammengeſtellten Mobilien, aber viel guten Arbeiten
der Kunſttiſchlerei, Jntarſirüngskunſt, Elfenbein und Ebenholzinduſtrie,
wofür als Meiſter hier C. Sommer, die Werner's, Junker u. Harig
zu nennen ſind, ein Badezimmer im Renaiſſanceſtyl nach Entwurf
Dietrichs, beſonders hervorragend durch die originell mit Kupfer-
ornamenten belegte Badewanne und deren elegant durchgeführte
Garnitur in blankem Metall von WiehelingLeipig und endlich Nr. 30
ein Schlafzimmer nach Entwurf des oft ſchen lobend erwähnten
KunſtgewerbeMuſeums-Leipzig, ausgeſtellt von C. Förſter u. A. Die
Möbel deſſelben aus hellem, mattgeſchliffenem, deutſchen Nußbaum-
holz ſind zwar höchſt ſolide gearbeitet, entbehren aber ebenſo des
Reizes der Zeichnung, wie viele ihrer Vorbilder aus dem Anfang
des vorigen Jahrhunderts. Als eine gute Arbeit nennen wir die
Bronceampel von R. Rutſcher und die textile Ausſtattung des Zimmers
von Röper. Zwei durch manche hübſche Einzelheiten beachtenswerthe
Enſembies endlich birgt die Haupthalle des Ausſtellungsgebäudes,
eines ausgeſtellt von A. Türpe-Dresden, ausgezeichnet durch ſeine
Ebenholz und ElfenbeinJntarſien und treffliche Möbelformen, das
andere ausgeſtellt von der Thüringer KunſtholzManufaktur von
HarrasBöhlen. Neu und nennenswerth unter deren Fabrikaten ſiud
die Holzdrahtgewebe mit Bemalung und als Erſatz der Wandtapete
gedacht, welche aber wohl leider nur Staubfänge im Zimmer bilden
würden und dann der geglückte Verſuch der Firma Hotzſchnitzereien
durch Kunſtholz, eine CalluloſeCompoſition, zu erſetzen, Leiſten-
werk, welches ſich damit billig herſtellen läßt und ähnliche Fabrikate
geſtattet, wie die ſich immer mehr einbürgernde Steinpappe in Er-
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ihrer Gehälter erfahren. Nur nach langen und ein-
gehenden Discuſſionen im Schooße des Staats miniſteriums
wurde auf beſondere Empfehlung des Juſtizminiſters dieſe
Gehaltserhöhung verwilligt. Die Miniſter des Jnnern
und des Krieges, Graf Eulenburg und v. Kameke, waren

urſprünglich gegen dieſe Erhöhung, indem ſie geltend
machten, daß auch alsdann die Gehälter der Ver-
waltungs- und Militärbeamten eine entſprechende
Aufbeſſerung erfahren müſſen. Nur unter dieſer Voraus-
ſetzung kam die Genehmigung der Erhöhung der Richter
gehälter zu Stande. Dieſe Frage wegen Aufbeſſerung
der Gehälter der Verwaltungsbeamten ſoll nach der Rück-
kehr des Finanzminiſters Bitter im Staatsminiſterium
noch einmal zur Erwägung geſtellt werden. Es wird an
maßgebender Stelle beſonders hervorgehoben, daß es nicht
gut anginge, die Landräthe in ihrem Einkommen niedriger
zu ſtellen als die Amtsrichter und daß bei dieſer Kategorie
von Beamten eine entſprechende Erhöhung der Gehälter
durchaus geboten erſcheine. Allerdings wird bei Erwägung
dieſer Frage die Finanzlage des Staats weſentlich mit
in Betracht kommen.

Demnächſt dürfte für Preußen die Verordnung
ergehen und veröffentlicht werden, welche die Verwal
tungsexecutionen regelt. Sie gehört mit in die
lange Reihe von Verordnungen, die in Folge der Ein-
führung der Reichsjuſtizgeſetze in den deutſchen Staaten
nothwendig geworden ſind, um die zur Zeit noch beſtehen-
den Verhältniſſe nach den Beſtimmungen jener großen
r eichsgeſetzgeberiſchen Acte umzuändern. Die erwähnte
Verordnung hat die Aufgabe, die bis jetzt auf dieſem Ge-
biete gültigen Beſtimmungen mit der neuen allgemeinen
deutſchen CEivilproceßordnung in Einklang zu ſetzen. Es
ſind hierzu nicht blos formelle Abänderungen nöthig ge-
weſen, ſondern auch manche materielle, weshalb, wie wir
erfahren, die Ausarbeitung der betreffenden Verordnung
nicht ohne Schwierigkeit war. Nach bisher beſtehender
Regel waren das Gehalt und die Dienſtbezüge der Be
amten bis zu 400 Thlr. von jeder Pfändung befreit; von
den darüber hinausgehenden Dienſteinkünften konnte auch
nur die Hälfte beſchlagnahmt werden. Jetzt ſoll ent
ſprechend dem Reichsgeſetze eine Summe von 1500 der
Pfändung gar nicht, die überſchießende Gehaltſumme aber
nur zu einem Drittel der Pfändung unterliegen. Ferner
war bisher die Pfändung von Früchten auf dem Halme
nur durch beſonderes Executionsverfahren zuläſſig. Die
Civilproceßordnung jedoch geſtattet die Pfändung von
Früchten, noch bevor die letzteren vom Boden getrennt
ſind, mit der einzigen Beſchränkung, daß die Pfändung
nicht früher als einen Monat vor der gewöhnlichen Zeit
der Reife erfolgen darf. Alle dieſe Abweichungen von den
früheren Beſtimmungen erhalten durch die genannte Ver-
ordnung ihre ſachgemäße und genaue Erledigung.

Die allgemeinen polizeilichen Vorſchriften über die
Anlegung von Dampfkeſſeln vom 29. Mai 1871 ent
halten im H 2 folgende Beſtimmungen: „Die um oder
durch einen Dampfteſſel gehenden Feuerzüge müſſen an
ihrer höchſten Stelle in einem Abſtande von mindeſtens
10 em unter dem feſtgeſetzten niedrigſten Waſſerſpiegel des
Keſſels liegen. Bei Dampfſffſchiffskeſſeln von 12 m
Breite muß der Abſtand mindeſtens 15 em, bei
ſolchen von größerer Breite mindeſtens 25 em betragen.“
Bei Anwendung dieſer Vorſchriften iſt es zweifelhaft ge
worden, was unter der Breite eines Dampfſchiffskeſſels
zu verſtehen ſei. Der norddeutſche Verein zur Ueberwachung
von Dampfkeſſeln in Hamburg hat deshalb um eine authen-
tiſche Jnterpretation dieſes Ausdrucks nachgeſucht. Der
Reichsregierung liegen zwei Gutachten von abweichendem
Jnhalte vor. Die königlich preußiſche Regierung nimmt
an, daß die Breite eines Dampfſchiffskeſſels im Sinne
jener Vorſchriften durch den feſtgeſetzten niedrigſten Waſſer-
ſpiegel des Keſſels gegeben werde; die hamburgiſche Re
gierung iſt dagegen der Anſicht, daß die Breite eines
Dampſſchiffskeſſels mit dem Durchmeſſer deſſelben zuſam-
menfalle. Das erſtgedachte Gutachten iſt von der könig-
lich preußiſchen techniſchen Deputation für Gewerbe, das
letztere von hamburgiſchen Dampfkeſſel-Reviſionsbeamten
erſtattet. Bei dem Bundesrathe iſt beantragt worden, im
Intereſſe der Dampfſchifffahrt eine endgültige Entſcheidung

ſatz der Stuckornamentirung und Zinkgußornamente in Verbindung
mit Holzflächen. Künſtleriſch iſt die Architekur des Büffets wenig
hervorragend, was um ſo auffälliger iſt, als das Arrangement nach
Angaben der Redaktion der deutſchen Möbelinduſtrie- Zeitung aus-
geführt iſt. Noch manches treffliche Produkt der Holzbranche wäre
im Anſchluß an die Enſembles zu nennen, ſo nächſt den ſchon früher
genannten noch Meyer-Erfurt mit einem prächtig und reich ge-
ſchnitzten Eichenholzbüffet, das nur etwas tektoniſcher gezeichnet ſein
ſollte und einem Blumentiſch, Pfeiffer-Zeitz mit einem hübſchen
Damenſchreibtiſch, Scholk u. Sohn-Mansfeld mit eigens entworfenen
Eichenholzmöbeln Gaudeck- Magdeburg mit prächtig ausgeſtatteten
Billardebenholzſchwarz mit Kupfereinlagen, eine höchſt ſaubere und
geſchickte Arbeit, Louis Volgt- Weißenfels mit einem Eigarrenſchränkchen,
Simon-Halberſtadt mit einem Fruchtteller, und Ernſt Hercher-Rudol-
ſtadt mit einem meiſterhaft geſchnitzten Krucifir. Der Körper
iſt mit tüchtigem Verſtändniß des anatomiſchen Baus durch-
gebildet. Unter den Vergoldern, namentlich mit Zierleiſten,
Rahmen u. dgl. vertreten erwähnen wir Mathias und Froſt-Burg,
C. Krahmer und Th. Röpke- Magdeburg und Wahnes- Weimar.
Treffliche Uhrgehäuſe ſtellen uns, nächſt ſchon oben genanntem
Gaſſer-Magdeburg, hervorragend Döring-Leipzig, Fleck-Mühlhauſen,
Koeber- und Riedel- Dresden. Ungemein reichhaltig iſt die Fabrikation
von Pianinogehäuſen vertreten. Wir nennen hier nur Brettſchneider-
Leipzig mit einem Nußbaumgehäuſe intarſirt mit Vogelahorn nach
Entwurf des Prof. Scheffers, Zierold-Leipzig, Gebrüder Suppe-Zeitz,
letztere mit ſchwarzpolirten Gehäuſen, welche hübſche Gravirungen
erhalten haben. Die Firma ſollte noch auf die Architektur und
die Figurendurchbildung mehr Werth legen endlich mit einem
gelungenen Stutzflügel Lemcke und Ehrenberg-Reuditz. Höchſt kunſt-
voll gearbeitet iſt das Blüthnerſche Gehäuſe, der Deckel in voll
ſtändig durchbrochener Arbeit reizendſten Arabeskenſpiels gehalten.
Als ſchöne und originelle Arbeit, altem Kunſtfleiß ebenbürtig zur
Seite zu ſtellen, nennen wir die Armbruſt mit Perlmutter- und
Elfenbeinanlagen von Bechſtein-Altenburg. Drechslerei, Elfenbein-
und Meerſchaumſchneidekunſt ſind weniger vielſeitig vertreten. Wir
erwähnen A. Seyfarth- Magdeburg mit Tiſchchen in eingelegter Arbeit,
Voigt-Rudolſtadt mit einem Toilettenſpiegel, Krautmann-Weimar
mit trefflichen Blumenſtändern, Franz Reuditz mit meiſterhaften
Elfenbeindrechslereien, ſo iſt hervorragend die Ornamentirung der
Leuchter, Friedrich-Jena mit einem koſtbar geſchnitzten Elfenbein-
käſtchen, Schloß „Fröhliche Wiederkunft“ darſtellend, Göring-Ruhla
mit Meerſchaum- und Bernſteinarbeiten, deren Formeng bung etwas
weniger verſchwommen ſein könnte, Knoppe-Apolda und Behling-
Magdeburg. Unter den Marquetterie- und Parquettfabrikanten zeich
net ſich aus Rennecke-Meiningen mit Holzmoſaikarbeiten, Schulze
Leipzig und Encke- Magdeburg mit vortrefflichen Parquettfußböden.

belebung des hohen Rufs, den ehedem unſere vaterländ

Sehr gelungen iſt ein Schrank mit feiner Holzmoſaik von Bürger
und Sohn, Jena. Gute Laubſägearbeiten reſp. hübſche Korbflechter
arbeiten ſtellen aus Blauert-Allſtedt und Bock u. Matthes-Blanken-
hain b. Weimar, letztere hervorragende Artikel der Holzdrahtweberei,
endlich Grau jyun Coburg. Wenig hervorragend und muſterhaft
präſentiren ſich hier die Perlmutter-Fabrikate. Die Kunſt der Stein-
ſchleiferei iſt vertreten von Geifrig-Liltenburg, welcher ganz verlockende
Schätze geſchliffener und gefaßter Halbedel ſeine ausſtellt. Unter den
Bildhaucrarbeiten haben wir ſchon oben Hervorragendes genannt.
Lobend erwähnen müſſen wir noch die Marmorarbeiten von Möller
Erfurt. Noch manchen Namen unter den Meiſtern der 3. Gruppe
möchten wir nennen, aber einmal der Raum, dann die Unmöglichkeit
alle die ausgeſtellten Leiſtungen nur einigermaßen überſichtlich dar
zuſtellen, verbietet uns leider ein Mehreres!

Die großartig beſchickte Metallgruppe iſt andererſeits von der
Preſſe bereits ſo eingehend beſprochen worden, daß wir dieſer nichts
Lobenderes hinzuzufügen haben, als daß ſie auf dem Gebiete moder-
ner Kunſtinduſtrie wohl die bis jetzt größten Fortſchritte gemacht
hat, zur Zeit ſchon einen Höhepunkt erreicht hat, welchen ſie ſiegreich
behaupten mag. Sie hat ſich am meiſten bereits der großen
Schweſterkunſt der Architektur dienſtbar gemacht und bringt hier ſo
herrliche Arbeiten unſerer Kunſtſchmiede zur Schau, wie ſie das
Mittelalter, in Ermangelung ſchon der präciſen Werkzeuge der Neu-
zeit, nie zu leiſten vermochte. Aus unſerer Stadt haben wir das
ſauber gearbeitete Gitter aus der Bötticherſchen Schloſſerei hier und
das Meiſterwerk der Schloſſerei von Büttner, letzteres ſchon wieder
holt, lobend genannt.

Unübertreffliche Muſter deutſchen, hervorragend, wie natür
lich, Leipziger Kunſtfleißes bringt dann die graphiſche Abtheilung
der Ausſtellung, deren Muſter allbekannt unſere Bibliotheken füllen,
unſere Zimmer ſchmücken und in alle Welt bezüglich der typographi
ſchen Leiſtungen ſeit nun vier Jahrhunderten den hohen Ruf der
Leipziger Officinen und der dieſen nacheifernden Kunſtinſtitute des
Sachſenlandes hinaustragen.

Wir können unſere Berichte nur mit der Conſtatirung des
großen Beifalls ſchließen, den die Beſtrebungen der Urheber und
Beſchicker der Leipziger Ausſtellung gefunden haben und noch finden
und können nur wiederholt anregen, die dort zur Schau geſtellten
Schätze der Werkſtätten Sachſens und Thüringens alter und neuer
Zeit fleißig zu ſtudiren und den vielen, rege arbeitenden techniſchen
Schulen und Kunſtſchulen, wie ſie mit ihren Studienblättern die
Ausſtellung ſo reich und dankenswerth beſchickt haben, nachzuſtreben,
Jeder auf ſeinem Platze, Jeder in ſeinem Berufszweige aber das
Beſte und Vollkommenſte anzuſtreben zur Wiederhebung und Wiederde Jnduſtrie

in aller Welt mit Recht genoſſen hat. Vwwr.



e van der hiernach obwaltenden Meinungsverſchiedenheiten

u treffen.t Bezüglich des Planes, in Berlin eine Weltaus-
ſtellung zu veranſtalten, wird des Näheren bekannt,
daß dies ſchon ſeit einigen Jahren vielfach beſprochene
Project durch die überraſchenden Erfolge der Berliner
Gewerbeausſtellung allerdings ſeiner Ausführung näher
gerückt iſt. Man hatte für die Jdee namentlich in ge
wiſſen höheren Kreiſen ein beſonders lebhaftes Jntereſſe
und es ſoll der Geheime Rath Reuleaux, der jetzt als
Reichscommiſſar für die Weltausſtellung in Sidney ſich
dort befindet, ſich eifrig für ein ſolches Unternehmen aus-
geſprochen haben. Jndeſſen hat es auch an eben ſo leb-
haften Gegnern nicht gefehlt und man verſichert, die Ver-
wirklichung ſei noch in weitere Ferne gerückt als ange-
geben wird.

Halle, den 8. September.
Am vergangenen Sonnabend hielt der hieſige Bürger-

verein in ſeinem Vereinslocale zum Reichskanzler nach
einer zweimonatlichen Unterbrechung ſeine erſte Sitzung, in
welcher über die während dieſer Zeit in den Stadtverord-
neten Verſammlungen gepflogenen Verhandlungen referirt,
Beſchlüſſe aber nicht gefaßt, dieſe vielmehr für die nächſte
Sitzung vorbehalten wurden. Unter Anderem theilte auch
der in der Verſammlung mit anweſende Hr. Schmiede-
meiſter Kipp mit, daß er ſeinen ſeit ca. 5 Jahren gegen
die Stadt Halle wegen Eigenthums-Beſchädigung geführten
Prozeß in Naumburg gewonnen habe.

Ein reges Leben und Treiben machte ſich geſtern
Vormittag auf dem Roßplatze zur Zurüſtung des Roß-
marktes, welcher bis Dienstag währt, merkbar. Wohl ſeit
einer langen Reihe von Jahren iſt ſolch eine Fülle von
Schaubuden der verſchiedenſten Art, wir zählten deren einige
30, nicht dageweſen. Darunter befinden ſich 5 Taucher-
buden, 1 Circus, 1 Affentheater, 1 Menagerie u. dergl.
Ferner ſtehen zur Beluſtigung bereit 18 Carouſſels, 5
Schießbuden, 4 Kraftmeſſer c. Auch für den Gaumen
iſt hinreichende Befriedigung vorhanden, wir ſahen allein
40 Pfefferkuchenbuden, 8 Schmalzbutterbäckereien und ca.
20 Buden mit diverſen Getränken. An ſonſtigen Waaren
ſind am reichlichſten die Porcellanwaaren vertreten. Wir
wünſchen, daß der Himmel ein ebenſo heiteres Geſicht
zeigen möge, wie er es bei der Eröffnung des Marktes
machte, damit jeder befriedigt ſeine Rechnung finde.

Verhandlungen des Kreisgerichts zu Halle
am 5. September.

Ein Akt ſeltener Rohheit, wie ihn nur Strolche zu verüben
fähig ſind, beſchäftigte heute in der erſten Verhandlung das hieſige
Dreimännergericht. Sechs junge Burſchen, der Steinfetzerlehrling
Adolf Guſtav Eichhorn, der Arbeiter Albert Eduard Auguſt Han-
ſen, der Arbeiter Otto Carl Hermann Wießner, der Maurer Guſtav
Adolf Hermann Schubert, der Arbeiter Heinrich Bruno Guſtav
Schaffernicht und der Arbeiter Gottfried Emmerich, ſämmtlich
von hier und bis auf Schubert und Schaffernicht ſchon mehrfach be
ſtrafte e wege hatten am 22. Juni cr. den auf der Chauſſee nach
Mietleben ſpazieren gehenden Arbeiter Wilhelm Voigt ohne jeden
Grund angefallen und mehrmals in den gerade am Orte der That
*ehr tiefen Graben geworfen und geſtoßen. Erſt als Voigt Polizei
requirirte, ließen die Burſchen von ihm ab. Sämmtliche 6 Ange

klagte waren bis auf Eichhorn und Emmerich, welcher erſterer heute nicht
erſchienen und gegen welchen in contumaciam verhandelt wurde, ge
ſtändig und beantragte die königl. Staatsanwaltſchaft wegen gemein
ſchaftlicher vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung gegen Schubert und
Schaffernicht eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen, gegen jeden der
übrigen 4 Angeklagten eine ſolche von 2 Monaten. Erkannt wurde
gegen Schubert auf 1 Woche, Schaffernicht 14 Tage, Eichhorn, Hanſen,
Wießner 1 Monat Gefängniß, dagegen Emmerich von der Anklage
freigeſprochen. Jn der zweiten Sache hatte ſich der Landbriefträger
Ludwig Gneiſt aus Gröbers wegen Unterſchlagung zu verantworten.
Jn ſeiner Eigenſchaft als vereideter Landbriefträger hatte Gneiſt am
30. Juni er. von der Poſtbehörde zu Gröbers 66 zur Ablieferung
an den Handarbeiter Carl Barth erhalten. Gneiſt hatte nun, obgleich
er das Geld angeblich bei ſich hatte, den Barth auf der Anweiſung
quittiren laſſen, Geld aber nicht ausgeliefert, aus welchem Grunde,
kann er ſelbſt nicht ſagen. Erſt am Abend des nächſtfolgenden Tages
kam Barth, nachdem er Anzeige gemacht, in den Beſitz ſeines Geldes.
Die Quittung des Barth hatte Gneiſt atteſtirt und ſich ſomit einer
vorſätzlich falſchen Beurkundung ſchuldig gemacht wegen welchen
Vergehens der Gerichtshof ihn antragsgemäß zu 1 Monat Gefängniß
verurtheilte. Von zwei weiteren Anklagen wegen Unterſchlagung
wurde Gneiſt freigeſprochen. Die verehelichte Gorgas, Chriſtiane
geborne Götze aus Döblitz hatte ſich während ihrer Dienſtzeit bei
der Frau Oberamtmann Böttcher im Jahre 1877 mehrere Diebſtähle
zu Schulden kommen laſſen, indem ſie ihrer Herrin nach und nach
J Taſchentuch, 1 Paar Schuhe, 1 goldenen Ring und 1 Halstuch ent
wendete. Jhre beiden Brüder, die Arbeiter Hermann und Carl Götze,

welche auf der Domäne Rothenburg in Dienſten ſtanden, hatten ſich
ebenfalls wegen Diebſtahls zu verantworten. Der älter Götze hatte
einen Truthahn mit einem Stück Holze todt geworfen, angeblich weil
derſelbe ſeinen Pferdeſtall verunreinigt hatte und denſelben ſeinem
Bruder übergeben, welcher ihn in der Abſicht, denſelben zu verzehren,
nach Hauſe trug. Von der Anklage des Diebſtahls mußten die beiden
Götze freigeſprochen, dagegen der Entwendung von Genußmitteln
für ſchuldig befunden, aber wegen dieſer Anklage außer Verfolg
gelaſſen werden, da ſeitens des Beſtohlenen kein Strafantrag geſtellt
worden war, dagegen wurde die Gorgas wegen Diebſtahls zu 3 Wochen
Gefängniß verurtheilt. Weiterhin verurtheilte der Gerichtshof in
contumaciam die unverehelichte Handarbeiter Adolphine Heine hier
wegen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß. Der Steinhauer Karl
Guſtav Maenecke von hier und der Steinmetz Albert Müller von
Trotha beide ſchon mehrfach beſtraft, waren von ihrem Herrn, dem
Steinmetzmeiſter Wendenburg, aus der Arbeit entlaſſen worden und
hatten nach ihrer Meinung von demſelben noch Lohn zu fordern.
Als ſie ihren früheren Meiſter nun dieſerhalb aufſuchten, fanden ſie
denſelben nicht zu Hauſe und machten ſich nun beide daran, ihr
Müthchen an den auf dem Arbeitsplatze lagernden Denkmälern zu
kühlen. Sie demolirten daſelbſt circa für 200 Waare, Müller
ließ ſich ſogar noch zu Beleidigungen ſeines früheren Herrn hin-
reißen. Beide waren geſtändig und verurtheilte der Gerichtshof wegen
vorſätzlicher a wimiger Sachbeſchädigung den Maenecke zu 2 Mo
naten, den Müller zu 2 Monaten und 1 Woche Gefängniß. Der
des Diebſtahls angeklagte Fleiſchergeſelle Carl Heidrich aus Niet-
leben wurde in heutiger Sitzung freigeſprochen ebenſo der Viehtreiber
Karl Müller aus Cönnern, welcher der be ad und der
Thierquälerei angeklagt war. Gegen die der Beihülfe zum
Arreſtbruch beſchuldigte verehelichte Pitſchke, Friederike Wilhel-
mine, geborue Hudemann aus Löbejün erkannte der Gerichtshof
antragsgemäß auf eine eintägige Gefängnißſtrafe. Weiterhin
wurde der Sandhändler Friedrich Carl Chriſtian Stolle aus Mag-
deburg-Neuſtadt wegen Arreſtbruchs in contumaciam zu einer Ge-
fängnißſtrafe von 2 Tagen verurtheilt. Der Barbier Johann
Wiegand aus Döllnitz kam in Döllnitz in ein Gaſthaus, in
welchem er ſchon als ſchlechter Zahler bekannt war, und forderte
Bier und Branntwein. Nachdem ihm beides von der Wirthin ver-
abreicht worden und er zur Zahlung aufgefordert wurde, ſchlug er die
Frau mit ſeinem eichenen Gehſtock derartig auf den Kopf, daß ſofort
Blut floß und die Getroffene ohnmächtig niederſank und in Folge
der Verletzungen 8 Tage das Bett hüten mußte. Wegen vorſätzlicher
Körperverletzung verurtheilte der Gerichtshof den Wiegand, indem er
die von der königlichen Staatsanwaltſchaft beantragte Strafe von 2
Monaten für zu niedrig erachtete, zu 3 Monaten Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-

kreiſes, 5. September. Die Klagen über die Verbreitung
der Kartoffelfäule in hieſiger Gegend gewinnen immer
mehr an Ausdehnung; namentlich iſt die zeitige blaue Kar
toffel dieſer Kalamität ſehr ſtark unterworfen. Uebrigens
zeigen ſich bereits auch in hieſiger Umgegend, wie z. B. um
Stumsdorf, die Kartoffelhändler, um größere Aufkäufe für
die weſtlichen Provinzen, die Niederlande und England zu
machen. Bis jetzt ſcheinen dieſelben wenig Glück zu haben,
da unſere Landwirthe angeſichts der kritiſchen Lage hin-
ſichtlich der Kartoffelernte durchaus nicht Luſt zeigen, für
den Preis von 2,30 bis 2,50 pro Etr. loszuſchlagen.
Wie im vorigen Jahre durch die Feldmäuſe, ſo werden
unſere Fluren in dieſem Jahre durch das maſſenhafte Auf-
treten der Hamſter heimgeſucht. Man findet in vielen
Feldmarken auf den Getreidefeldern pro Morgen durch-
ſchnittlich 4 bis 6 Baue. Da nunmehr die Getreidefelder
ziemlich geräumt ſind, zieht ſich die geſräßige Brut nach
den Kartoffeln und Rübenfeldern zurück, wo ſie ebenfalls
empfindlichen Schaden verurſachen. Wir möchten daher
unſeren Landwirthen auch an dieſer Stelle das neuerdings
vielfach im Hannöverſchen angewandte Mittel, das überaus
probat ſein ſoll, zur Benutzung empfehlen. Man läßt dort
mehrere Trommeln von Eiſenblech anfertigen, je von

Meter Höhe und Meter Durchmeſſer, die jedoch feſt
genietete Wände haben müſſen. An dem Boden jedes
Cylinders muß ſich eine 15 em lange Röhre von Eiſen
blech befinden. Oben auf den Chylindern befinden ſich feſt
ſchließende Kapſeln und in dieſen ein kleines Loch, um in
dieſes die Spitze eines kleinen Blaſebalgs ſtecken zu können.
Außerdem ſchafft man ſich einige kleine Blaſebälge, ſog.
Feuerpuſter, an. Man füllt nun die Chylinder feſt mit
Heede, welche ſchichtweiſe mit klein zerſtampftem Schwefel
beſtreut wird und ſchließt die Kapſeln nach der Füllung
feſt zu. Man macht dann alle Löcher, welche z. B. in den
Kartoffel oder Rübenfeldern gemacht ſind, zu, und da der
Hamſter die Löcher ſchließt, ſo ſucht man nach einem Gange;
beim Schließen der Löcher aber muß man die Verſtopfung
der Kanäle vermeiden, um das Weiterdringen des Schwefel-
dampfes möglich zu machen. Sind dieſe Vorbereitungen

getroffen, ſo bringt man die Cylinder vor die Luftröhren
und ſchiebt die Ausgangsröhren des Dampfes in die Löcher,
welche ſeitlich feſt zu ſchließen ſind. Die Heede wird durch
Zunder rc. in Brand geſteckt und wird nun der Blaſebalg
aufgeſetzt und in Thätigkeit gebracht. Der nach allen Seiten
in die Kanäle ziehende Schwefeldampf tödtet die Jnſaſſen
und bewahrt auch die Kartoffeln vor weiteren Einläufen
benachbarter Eindringlinge. Mit der Füllung des Cylinders
ſättigt man Morgen mit Dampf. Selten ſoll eine
Wiederholung dieſer Manipulation nöthig ſein. Zeigen ſich
dennoch Exemplare, ſo wiederholt man die Operation,
welche dem Landwirthe die Kartoffelernte c. von dieſem
Ungeziefer befreit.

Eisleben, 7. Sept. Jn der Nacht vom Mitt
woch zum Donnerstag wurde einem Bahnarbeiter die
Spitze des einen Fußes von einer Rangirmaſchine auf
hieſigem Bahnhofe überfahren. Es mußten dem Be-
ſchädigten zwei Zehen abgenommen werden. Die nähern
Umſtände, welche das Unglück herbeiführten, ſind noch nicht
aufgehellt. Geſtern fand die diesjährige General-
Verſammlung der hieſigen Diskontogeſellſchaft
ſtatt. Jn der geſtrigen Verſammlung des Lehrer-
vereins wurde beſchloſſen, dem früheren Vorſitzenden des
Lehrervereins, Herrn Trebſt (ſetzt Director der höheren
Töchterſchule des Waiſenhauſes zu Halle) die Ehrenmit-
gliedſchaft zu verleihen und ein künſtleriſch ausgeführtes
Diplom demſelben nächſtens durch eine Deputation zu
übermitteln. Am 5. d. M. ſtarb hier Kreisgerichts
ſekretair, Kanzleirath Friedrich, ein alter ebenſo geachteter
wie origineller Herr. Sein ſoldatiſch ſtrammes Auftreten,
ſowie die originelle kurze Abfertigung, die er denen zu
Theil werden ließ, welche ſchüchtern die Schwelle ſeines
Bureaus behufs Erkundigung über Sachen die ſeiner
Anſicht nach jeder aus dem ff kennen mußte, zu übertreten
e werden ihm noch lange ein geſegnetes Andenken
ichern.

Erfurt, 7. September. Das neue Actienbad,
deſſen Eröffnung wir neulich meldeten, wird ſehr fleißig
beſucht, beſonders erfreut ſich das Schwimmbaſſin einer
lebhaften Theilnahme bei Jung und Alt, Männlein und
Fräulein. An einem anderen öffentlichen Gebäude,
nämlich dem ſtädtiſchen Schlachthauſe vor dem Krämpfer-
thor, wird jetzt rüſtig gearbeitet wir hoffen über daſſelbe
bald mehr berichten zu können.

Marktberichte.
Enrfurt, den 6. September. (G. C. Kühlewein.) Bei ſehr

günſtiger Witterung machten die Erntearbeiten in dieſer Woche
weſentliche Fortſchritte. Das Angebot von Getreide iſt etwäs
mehr hervorgetreten, doch haben ſich die Preiſe nicht nur behauptet
ſondern es wurden feinſte Qualitäten von Gerſte und Weizen
ſelbſt über Notiz bezahlt. Roggen und Hafer ohne weſentliche
Aenderung.

Weizen, 200--215, Roggen 155--164, Gerſte 170-—200, Hafer
150--160 pr. 1000 Kilogramm. Raps 225-—-235, Linſen 30——35

pr. 100 Kilogramm.
Bernburg Produkten Börſe, den 6. September. Weizen

pr. 2000 Pfd. netto 180 204, Roggen 130 160, Gerſte 170
225 Hafer 150 160, Mais 120, Kartoffeln pro 2400 Pfd.

60 78, Oelkuchen pro Ctr. auf Lieferung 7,80 Weizenmehl 00
15,75. Roggenmehl 0 u. Ia. II 25, Graupenfutter 6,25, Weizen
kleie 4,75, Roggenkleie 5, Rohzucker Nachprod. 92 pro Ctr 27,
RübenSpiritus pro 10 000 Literproc. 53, Melaſſe pro Ctr. 4,15
Chiliſalpeter 15,75, Peru Guano, aufgeſchloſſ. pro Ctr. 1325
Ammon.Superphosphat 12,75 Mark.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücken daſelbſt paſſtrten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 4. September. Lucke, Güter, von
Hamburg n. Schönebeck. Mann, Strm Jäger, Güter, v. Ham
burg n. Dresden Jahn, Holz, v Stubenitzka n. Dresden.
Cracau Guano, v. Hamburg n. Buckau. Nüthmann leer, von
Magdebung n. Außig. Beyer, desgl. Beckert leer, v. Magde-
burg e n. Buckau. Naumann leer, v. Magdeburg n der Saale
Thiele desgl. Am 5 September. Wernecke, Mais, v Hamburg
n. Schönebeck Schütze, Güter, v Hamburg n. Halle. Burme-
ſter, Mais, v. Hamburg n. Deſſau Siggelkow, Holz, v. Stettin
n. Buckau. Hoffmann, Hoefz, v Liepe n. Buckau. Micheldesgl. Henſchel, leer, v. Magdeburg en Außig Alten horſt
desgl. Pflug, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.

Hamburg-Magdeburg. Am 4. September. Vereiniate Ham-
burg- Magdeburger Dampfſchifffahrts-Compagnie, Strm. Vieregge
Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. O Wanckel, Strm. Lucke,
Güter, v. Hamburg n. Schönebeck. Mann, Strm Jäger, Roggen,
v Hamburg n. Dresden. Burmeiſter, Strm. Behm Mais von
Hamburg n. Deſſau. Beckert leer, v. Tangermünde n. Magde-
burg. Naumann, desgl Thiele, desgl.

Bekanntmachungen.

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik

zu alle a/S,Die achte ordentliche Generalverſammlung der Cröll-
witzer ActienPapierfabrik findet am

9. October d. J. Vormittags II Uhr
in dem hieſigen Gaſthofe zur „Stadt HRamburg'“ ſtatt, zu welcher
die Herren Actionaire hierdurch eingeladen werden.

Nach F 26 des Statuts iſt nur derjenige Actionair ſtimmberechtigt,
welcher mindeſtens fünf Actien beſitzt und dieſelben eine Woche vor der
Generalverſammlung bei einer der unten bezeichneten Stellen hinter-
legt hat.

Die Hinterlegung der Actien in der Zeit vom 22. bis 30.
September d. J., während der regelmäßigen Geſchäftsſtunden, kann
außer bei der Geſellſchaftskaſſe in Cröllwitz

bei Herrn H. F. Lehmann in Halle a/S.,
bei Herren Becker Co. in Leipzig,
bei Herren Delbrück, Leo Co. in Verlin

erfolgen.
Die Actien ſind mit einem Nummerverzeichniß einzureichen, wo

gegen die Aushändigung der für die Generalverſammlung legitimirenden
Eintrittskarte erfolgt. Der gedruckte Geſchäftsbericht kann bei den
vorgenannten Stellen vom 1. October d. J. ab in Empfang ge-
nommen werden.

Gegenſtände der Tagesordnung:
1) Mittheilung des Geſchäftsberichts und der Bilanz

Abend- Concerte 8 Uhr.

CafeDavidAIe VI.Dienstag und Mittwoch d. 9. u. 10. Septbr.,
d eVier grosse Militair- Concerte

vom Trompetercorps des Kgl. Sächs. Carabinier-Regts. dene Ringe u. ſ. w.
unter Leitung seines Stabstrompeters Herrn J. Lorbeer.

Anfang der Nachmittags- Concerte 4 Uhr. Entrée 30 Pfg.

Auction.Freitag d. 12. Septbr. e.
Nachmittag 1 Uhr verſteigere
ich im Auctionslokale des
Königl. Kreisgerichts: ver-
ſchied. Möbel, Federbetten, Klei
dungsſtücke, 1 Nähmaſchine, 3 gol

W. EIste, ger. Auct.-Commiſſar.

Eine alte dentsche Le-
bensversicherungs-Entrée 50 Pfg.

Vorber 3 Billets 1 Mark bei Herren Steinbrecher Jasper. Gesellschaft ſucht 80-

ganz ergebenſt.

J. G. Goldschmidts Wwe.,
gr. Steinſtraße 66 I. Etage,

empfiehlt ihre Reſtaurations- Localitäten

Neuen Russ. Caviar,
Prima Whistabler Austern,

Helgol. Hummern.

lide, thätige Agenten
unter Gewähroung hoher
roVision zu engagiren. Gef.
Offerten werden unter I. I.
f 7 Halle a/S. Bahn-hof postlagernd erbeten. z

Volksmiſſiongfeſt

im Phulſchen Buſche
bei Cuſtrena

Sonntag d. 14. Septbr.
Fiär Fleiſcher. Eine Wirthſchaftsmamſell,

in der Milchwirthſchaft und feinen
Meine ſeit 10 Jahren hier mit Küche erfahren, ſucht zum 1. Oct.

Nachmittags 3 Uhr.

über die Geſchäftsperiode vom 1. Juli 1878 bis gutem Erfolg betriebene Fleiſcher oder ſpäter Stellung. Offerten e Zwrites Volksmiſſionsfeſt
30. Juni 1879. und Schmelzerci will ich wegen liebe man unter A. B. 1554 auf dem Petersberge

2) Beſchlußfaſſung über Dechargirung der gelegten anderem Unternehmen billig bei bei Acl. Grabow' jr., An unter Mitwirkung des Herrn Diac.
Rechnung.

3) Wahl von Aufſichtsrathsmitgliedern,
Halle den 6. September 1879.

b

1000 Anzahlung verkaufen.
Reflekt. wollen ſich melden bei fels niederzulegen.

noncen Expeditivn in Weißen- Neuenhaus unddes Herrn Miſſio
nar Prietſch am

Ernſt Kormann, Fleiſchermſtr. Mittwoch d. 24. Septbr.Der Aufsichtsratn der Cröllwitzer Actien Papierfahrir. in Schönebech afE, Königs Eine Köchin wird pr. l. Oct, Nachmittags 3 ühr im Nömer-
BRethecke, Vorſitzender. ſtraße 52.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdrucker in Ha

geſucht Poſtſtraße 8, II. ſchen Gaſtho e.

Qual r h a
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Zweite Beilage zu e 210 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, 8. September. Lady Cavagnari

in rer empfing gern Abend einTelegramm des Vicekönigs von Jndien, mel-
dend, ihr Gatte, der Major Cavagnari, deſſen
Seecretaire Jenkyns und Doetor Kelly, der
Lieutenant Hamilton, ſo wie die ganze Escorte
(67 Mann) der engliſchen Geſandtſchaft ſeien
in Kabul nach verzweifelter Gegenwehr ge
tödtet worden.

(Vgl. das Telegramm aus London im heutigen
Hauptblatt, worin bereits der begonnene Angriff auf die
engliſche Geſandtſchaft in Kabul berichtet wurde.)

Zur Tagesgeſchichte.
[Oeſterreich-Ungarn.] Von öſterreichiſchen Stimmen

heben wir über die Kaiſerzuſammenkunft inAlexandrowo die des „Wiener Sreindenblattes hervor,

das in bekannten Beziehungen zum Miniſterium des Aus-
wärtigen ſteht und welches ſich bemüht, Beſorgniſſe zu be
ruhigen, als ob die in jener Zuſammenkunft neu beſiegelte
ruſſiſch- deutſche Freundſchaft
Konſequenzen haben kö' nte.

Wir ſchweigen davo daß erſt wenige 7 vergangen ſind,ſeit der deutſche Kaiſer in Gaſtein mit unſerem bunden die auf

für Oeſterreich bedenkliche

Halle, Dienstag den 9. September 1879.

nur in dem Augenblick-, wo letzteres zur Ausführung ge
lange, ebenfalls Miniſter ſei, habe auch ſeine Unterſchrift
geſetzliche Geltung daß er, als er ſeinen Namen beige-
ſchrieben, noch nicht wirklich Miniſter geweſen ſei, darauf
komme nichts an. Dieſelbe Antwort wird van Lynden
auch diesmal der allgemeinen Rechnungskammer geben.

[Großbritannien.] Der „Standard“, das Haupt-
organ der Konſervativen in der Tagespreſſe, läßt ſich
über den ruſſiſch- deutſchen Zeitungskrieg alſo ver
nehmen Rußland und Deutſchland hätten eine alte, vage
Rechnung untereinander zu begleichen, kein Wunder daher,
daß eines derſelben über Mangelhaftigkeit der Bilanz klage.
Fürſt Bismarck ſei anderer Anſicht, ſeinem Dafürhalten
nach ſei die alte Rechnung bereits ausgeglichen. Wohl
habe Fürſt Gortſchakoff ſich eingebildet, daß die Erinnerung
an die freundliche Neutralität Rußlands für Deutſchland
in deſſen letztem Kriege gegen Frankreich genügen werde,
um Deutſchland zu vermögen, daß es dem ruſſiſchen Kaiſer
zu einer allen Moskowiten angenehmen Schlußſcene ſeines
gegen die Türkei geführten Krieges verhelfen werde aber
welches Recht habe Gortſchakoff gehabt, Derartiges voraus-
zuſetzen? Eine Parallele, wie er ſie gedacht habe, habe
nie beſtanden. Nach dem Kriege gegen Frankreich habe
Deutſchland mit dieſem allein, ohne Dazwiſchenkunft anderer

richtigſten und heizlichſten Freundſchaftsverſicherungen getauſcht hat. Mächte, Abrechnung gehalten, und wofern Andere ſich zu
Wir wollen nicht daran erinnern daß der leidende deutſche Staats
mann an demſelben Ort erſt vor wenigen Tagen mit dem rAndraſſy die öſterreichiſchdeutſche Sntereſeggerinſchaft erörtert hat

und daß Fürſt Bismarck wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Monats
nach Wien kommen wird, um ſich zu überzeugen, daß der Nachfolger
des Grafen Andraſſy denſelben hohen Werth auf die Bundesgenoſſen-
ſchaft Deutſchlands lege wie dieſer. Um jedes Mißtrauen zu bannen,
würde es uns ſchon genügen, zu wiſſen, daß die Begegnung den per-
ſönlichen Wünſchen des Czaren entſprang. Wenn in den Geſprächender beiden Monarchen unſeres Reiches gedacht wurde und es iſt

wohl zweifellos, daß dies der Fall geweſen dann geſchah es
s nicht im Tone der Feindſchaft. Es iſt wahrſcheinlich, daß

zar Alexander nicht ohne einige Eiferſucht die Annäherung Deutſch
lands an Oeſterreich-Ungarn betrachtet; es iſt auch möglich, daß er
dieſer ſeiner Eiferſucht zu Alexandrowo Ausdruck gegeben hat; aber
er that dies ſchwerlich in der Abſicht, Deutſchland zu einer gegen
uns feindlichen Politik zu beſtimmen, ſondern wohl nur, um ſi e

keinen Fall eine Schädigung ſeiner Intereſſen zu beſorgen habe.
Und dieſe Beruhigung wird Kaiſer Wilhelm ſeinem Neffen ſicher gehaben. Wenn wir uns auch rühmen, der ſuverlaſſigſte

undesgenoſſe Deutſchlands zu ſein, prätendiren wir doch nicht, daß
es uns ſeine Freundſchaft ausſchließlich zuwende. Wir verlangen
nichts Anderes, als daß Deutſchland der wahre Freund ſeiner Freunde
bleibe. Beruht doch gerade auf dieſem Verhältniß Deutſchlands zu
ſeinen Freunden für daſſelbe die Möglichkeit I ür die Er-
haltung des Friedens zu wirken. Das auch iſt der Grund, warum
V die Begegnung zu Alexandrowo mit ſolcher Genugthuung be

en.
[Holland.] Das neue niederländiſche Miniſterium

hat, kaum daß es ſich zu inſtalliren Zeit gehabt, den Nach
weis ſeiner Exiſtenzberechtigung zu führen. Wie das im
Haag erſcheinende „Vaderland“ wiſſen will, hätte die all
gemeine Rechnungskammer an das Miniſterium ein
Schreiben eingerichtet, worin ſie dagegen Verwahrung
eingelegt, daß das jetzige Kabinet geſetzlich zu Stande
gekommen ſei. Miniſter Van Linden habe die könig-
liche Verfügung vom 18 Auguſt mitunterzeichnet, welche
das Entlaſſungsgeſuch der früheren Miniſter bewilligt unddie neuen Miniſter ernennt, aber er ſei ſelber noch nicht

Miniſter geweſen, da ſeine Ernennung erſt vom 19. Au-
guſt datire. Da Artikel 73 der Verfaſſung ausdrücklich
verlange, daß ein verantwortlicher Miniſter die Verfügun-
gen des Königs mitunterzeichne, ſo habe hier etwas Un
geſetzliches ſtattgefunden. Ein ähnlicher Fall iſt übrigens
ſchon früher einmal vorgekommen. Jm Jahre 1858 hat
dieſelbe Staatsbehörde eine ganz gleiche Verwahrung ein
gelegt, und am 1. Mai 1862 ſtellte in der zweiten Kam
mer der Deputirte von Golſtein an das Miniſterium die
Frage, ob es geſetzlich ſei, daß ein Perſon, die noch nicht
ſelbſt Miniſter ſei, ein königliches Miniſter-Ernennungs-
dekret mit unterzeichne. Damals antwortete Thorbeke als
Miniſterpräſident, wenn der Mitunterzeichner des Dekrets

w.

Gunſten Frankreichs eingemiſcht hätten, dann wäre es noch
ſehr fraglich geweſen, ob Rußland zu Deutſchland geſtandenhätte. Den Ruſſen ſei ihr willkürlicher Angriff auf die

Türkei lange nicht ſo wohl bekommen, denn ihr Friede von
San Stefano ſei von anderen Mächten auf das entſchiedenſte
angefochten worden von England und Frankreich, nicht
aber von Deutſchland. Dies ſei ohne Zweifel von Bismarck

vorausgeſehen worden, aber Gartſchakoff hätte es gleichfalls
vorauswiſſen ſollen. Zudem ſei ihm von Bismarck mit den
Worten, daß die orientaliſche Frage nicht das Leben eines
pommerſchen Landwehrmannes werth ſei, ein recht deut-

licher Fingerzeig über die Haltung Deutſchlands gegeben
worden. Wenn die ruſſiſche Diplomatie dies und die Lage

wißheit zu verſchaffen, daß Rußland von dieſer Annäherung auf überhaupt nicht verſtanden habe ſo ſei dies ihre eigene
Schuld, und wohl könne man ſich vorſtellen, daß Bismarck
ſich über dieſen Unverſtand nicht minder ſcharf als über den
Napoleon's III. und Jules Favre's geäußert haben möge.
Nur fehle es einſtweilen noch an einem Dr. Buſch, der

ſeine bezüglichen vertraulichen Aeußerungen der Welt mit-
getheilt hätte. „Es begreift ſich vollſtändig“ ſo bemerkt
der Standard zum Schluß ſeines angeführten Artikels
„daß die Ruſſen über die Folgen ihrer Einfalt ſehr erboſt
ſind. Aber ſelbſt inmitten ihres Unwillens ſollten ſie ehr-
lich und billig ſein. Dem Fürſten Bismarck thun ſie
großes Unrecht, wenn ſie behaupten, daß England ihnen
Konſtantinopel überlaſſen haben würde, „wenn Deutſchland
nicht dazwiſchen getreten wäre und uns um die Früchte
unſerer Siege betrogen hätte.“ Dies heißt die Rolle des
„ehrlichen Maklers“ ins Komiſche übertragen. Unſere
ruſſiſchen Freunde mögen überzeugt ſein, daß England ihnen
Konſtantinopel nicht abgetreten haben würde und niemals
abtreten werde, ja, es hätte ſich gegen eine derartige Ab
tretung gerade ſo entſchieden geſtemmt, wenn Rußlands
Forderung ſelbſt durch Deutſchland unterſtützt worden wäre.
Was letzteres und Bismarck angeblich Böſes that, läßt ſich
in dem Einen zuſammenfaſſen, daß ſie den Ruſſen ihre
Mißgriffe zu begehen erlaubten und wenn Se. Durchlaucht
das Geſchehene in einem ſeiner beliebten lateiniſchen Sätze
zuſammenfaſſen wollte, dann würde er achſelzuckend wahr
ſcheinlich ſagen: Incidit in foream quam fecit Die
militäriſche Sendung des Generals Manteuffel und der
Beſuch des deutſchen Kaiſers ſind nichts als beſondere Höf
lichkeiten, welche den Abbruch des Drei-Kaiſer-Bündniſſes
ſchlecht verhüllen.“

Auf Helgoland ſoll ein anglikaniſches Bis-
thum errichtet werden. Daſſelbe wird die kleinſte unter
den 181 Diözeſen ſein, welche die eagliſche Hochkirche in
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ſchnittlich 138 Geiſtliche, während Helgoland noch nicht
2000 Einwohner zählt. Vorausſichtlich werden dem Biſchof
gewiſſe Jurisdiktions-Befugniſſe über die im Deutſchen Reich
lebenden Anglikaner übertragen werden.

[Jtalien.] Ein von Oberſt v. Haymerle kürzlich
im Wiener Militärwochenvlatt veröffentlichter Aufſatz über
die Agitation der Italia irredenta hat in Jtalien merk-
würdig viel Rumor gemacht. Nicht bloß in Rom hat man
ſich über ihn geärgert, ſondern die allmälig eintreffenden
Provinzblätter zeigen, daß das ganze Land ſich mit der
Sache beſchäftigt die kleinſte ſicilianiſche Localzeitung iſt
voll von „Italicae res“, wie der Titel des Haymerle-
ſchen Artikels heißt. Der öſterreichiſche Militärſchriftſteller,
früher Militärattaché der öſterreichiſchen Botſchaft in Rom,
legt bekanntlich dar, warum die Jtalianiſſimi ſich gerade
auf das Trentin und Trieſt, nicht etwa auf Nizza ver
biſſen und ſpricht aus, daß Oeſterreich nicht an
gabe dieſer Provinzen denke. Darüber iſt endloſes Gerede
entſtanden die Miniſter ſelbſt haben zweimal Sitzung überden Gegenſtand gehalten und beſchloſſen die Sate auf

ſich beruhen zu laſſen. Das iſt weisltch gehandelt; denn
gegen die thatſächlichen Angaben v. Haymerle's iſt kaum
etwas zu ſagen und was die praktiſchen Schlüſſe angeht,
ſo könnte die italieniſche Regierung dieſelben correcter Weiſe
nur gegen die Agitatoren der Jrredenta ſelbſt kehren das
aber wird für ſtachlig gehalten. Am 9. Mai dieſes Jahres
ſchrieb ein norditalieniſches Blättchen einen Artikel, in
welchem der Kaiſer von Oeſterreich als der Tyrann der
bedrückten Trientiner und Trieſtiner erſchien und den An
hängern der Freiheit vorgehalten wurde, man müſſe ſich
dieſes Tyrannen mit allen Mitteln, auch mit der Mord
waffe entledigen. Der öſterreichiſche Botſchafter in Rom
hat damals bei der Regierung Vorſtellungen gemacht
Depretis war Miniſter des Aeußern und ſein Unterſtaats-
ſecretär gab dem Baron v. Haymerle zur Antwort: wir
möchten wohl gegen das Blättchen einſchreiten, aber es iſt
wahrſcheinlich, daß die Jury daſſelbe freiſpricht! Cairoli
ſteht perſönlich den ſtürmiſchen Jtalianiſſimi etwas feſter,
weil ſympathiſcher, gegenüber, aber die Agitation iſt ſo all
gemein, daß er ſchwer gegen ſie auftreten kann. Jeder
Jtaliener betrachtet das Trentin und Trieſt als nationalen
Boden, der ihm moraliſch gehört. Und ſo finden wir auch
jetzt Blätter aus allen Theilen Jtaliens, namentlich aus
dem Neapolitaniſchen, die dem Oberſten Haymerle ingrim-
mig erwidern, Trient und Trieſt ſtehe unter Tyrannen
herrſchaft und es ſei eine Unverſchämtheit von Oeſterreich,
daß es ſie behaupten wolle; Jtalien verlange dieſe Theile,
um ſie zu befreien. Daß ſolche Aeußerungen, angeſichts
der beſtehenden Verträge, ſelbſt Unverſchämtheiten ſind,
ſcheinen die Leute gar nicht zu bemerken. Und ſie zeigen
damit, wie weit und tief die Jdeen der Jtalia Jrredenta
verbreitet ſind, wie richtig Haymerle in ſeinem Aufſatz die
Sachlage gewürdigt hat. Die Organe der Regierung und
die gemäßigteren Blätter haben längſt umgelenkt; ſie ſagen,
der fragliche Artikel enthalte nichts direct Feindliches gegen
Jtalien und ermahnen zu ruhiger Auffaſſung deſſelben;
aber eine Nachwirkung des ganzen Lärms dürfte in der
öſterreichiſchen öffentlichen Meinung doch wohl zurückbleiben.

Deutſches Reich.
Berlin den 7. September.

Die von den Oberbehörden ergangene Weiſung, eine
Beſchränkung des Branntweinſchanks zu fordern,
hat in einzelnen Landestheilen zu Polizeiverordnungen ge
führt, in denen Folgendes feſtgeſetzt wird: „Unerwachſenen
(unter 16 Jahren), Handwerkslehrlingen und Leuten,
welche ihrer Geiſteskräfte nicht mächtig ſind, darf von
Branntweinverkäufern kein Branntwein verabreicht werden.
Eben ſo gilt dies von bekannten Trunkenbolden, rückſicht

lich deren den Verkäufern eine obrigkeitliche Weiſung bereits
ertheilt iſt. Den bezeichneten Perſonen darf auch von

Zum 50 jährigen Jubiläum der Eiſenbahnen.
I

X. Unter den großen Erfindungen unſeres Jahrhunderts
begehen zwei wichtige Verkehrsmittel in dieſem Jahre ihren funf-
zigſten Geburtstag, der Schraubendampfer und die Loco
motivbahn. Joſeph Reſſel conſtruirt 1829 zu Trieſt die
Schraube als Motor für Dampfſchiffe und Georg Stephenſon,
der Vater der Eiſenbahnen ſiegt in dem weltberühmten Wett-
fahren von vier Locomotiven in der Ebene von Rainhill mit
ſeinem „Rocket“ am 6. October 1829. Das wurde der Tag
der Geburt des Eiſenbahnweſens und damit des Weltverkehrs,
welchen die ſeitdem entſtandenen, gewaltigen Eiſenbahnnetze ver

mitteln, beſtimmt, ihre Fäden über alle Culturländer auszu
ſpannen, Verkehrslinien, welche dann zahlloſe Dampfer bis auf

die Eilande in fernſten Meeren weiterziehen.
Dieſe Erfindung der Eiſenbahnen, der wir zu ihrem Jubel

tage hier einen Rückblick widmen wollen, iſt dadurch eine ſo
großartige geworden, als ſie wohl für alle Zeiten die Geſchichte
und die Coltur des Menſchengeſchlechts an die Geſchichte des
Verkehrs als an einen unzerreißbaren Faden knüpft. Der
frühere Staatseiſenbahn Direktor in Dresden, M. M. von
Weber ſagt u. A. bezüglich: Der ganze Bereich der Geſchichte
des Verkehrs muß für die Geſchichtsſchreibung der Zukunft in
zwei große Perioden zerfallen: die der Zeit vor der willkürlichen
Bewegung durch unorganiſche Kraft, zu Waſſer und zu Lande,
und die nach derſelben. Der erſtbezeichneten Periode gehört der
ganze, eirca 6900 Jahre umfaſſende Raum unſrer ſogenannten
hiſtoriſchen Zeit bis zur Erfindung der Locomotive durch Dampf-
kraft an, an der Schwelle der zweiten ſtehen wir ſeit noch nicht
zwei Menſchenaltern und ſchon haben wir in dieſer Spanne von
Zeit mehr Schritte nach den Zielen der Freiheit und der Huma
nität hin geſchehen ſehen, als in irgend einem vorhergehenden
Jahrhunderte, das der Erfindung der Buchdruckerkunſt ausge
nommen. Mit der Dienſtbarmachung der Dampfkraft wurde
der Menſchheit das neue Organ gegeben, das ſie zur Erreichung
des nächſten Stadiums T Entwicklung bedurfte und die Eiſen
Bahn mit ihren pfeilſchnellen Wanderungen hochgebildeter Völker
maſſen iſt ebenſo pragnant der Ausdruck des Geſammtlebens

unſerer Culturperiode, wie die Jnkapfade, auf denen nur der
Fuß des Palankinträgers, des Königsboten und der Infanterie
ſchreiten konnte, das Bild jener wunderbaren, ſüdamerikaniſchen
DespotenHalbCiviliſation ſind wie das die Welt überſpinnende
Netz der Römerſtraßen den unermeßlichen Einfluß des größten
Volks aller Zeiten in den ſprechendſten Zügen darſtellt. Nicht
mit Erfindung der ebenen Bahn, die unſrer Zeit nicht angehört,
trat daher die weltgeſtaltende Macht der Eiſenbahn auf den
Schauplatz der Geſchichte, ſondern mit der Entdeckung und Dienſt-
barmachung der neuen Kraft, deren Weſen man bis dahin kaum
geahnt, die man nur ſpielend, unentwickelt und unnachhaltig
nutzbar gemacht hatte. Die Geſchichte der Eiſenbahn beginnt
daher nicht mit der jener Spurbahnen in Bergwerken und im
Dienſte derſelben deren Urſprung ein dunkler iſt, ſondern mit
Einführung der Dampfkraft der Locomotive auf denſelben und
zwar wieder nicht jene langſamen, ſchwerfälligen Remorqueure,
die Kohlenzüge zu Berg ſchleppten, ſondern der ſchnellen Locomo
tive Stephenſohn's, durch die. wie durch einen Zauberſchlag,
das Eiſenbahnweſen die Fähigkeit zur Erfüllung ſeiner großen
Miſſion empfing.

Von der Vorgeſchichte der Locomotiv Eiſenbahn iſt es
ganz intereſſant, zu verfolgen, wie ſich die Spurbahn einerſeits
im Verlaufe von Jahrtauſenden, der Dampfſpurwagen andrer
ſeits in wenigen Jahrzehnten vervollkommnet, um der vollendete,
treffliche Verkehrsweg von heute zu werden. Wir folgen des
halb, ſoweit der Gang unſerer Darſtellung das geſtattet, auch
weiter den überſichtlichen Ausführungen von Weber's, denen
unſrerſeits nur wenig hinzuzufügen bleiben wird.

Die Spurbahn iſt uralt. Die Tempelſtraßen der Griechen,
auf denen mit Götterbildern und Laubwerk hoch aufgebaute
Opferfuhrwerke ſich bewegten waren ſorgfältig in Stein aus-
gehauene Spurſtraßen. Die Begriffe Spur und Straße waren
bei den Griechen ſo eng verbunden, daß ſie ſich nicht einmal
die Sonnenbahn im Aether ohne erſtere denken konnten. Die
griechiſche Spurſtraße entbehrte ſogar der Ausweichgleiſe nicht,
deren Name er die treue Ueberſetzung unſeres Wortes
„Weiche“ iſt. Auch hielten die Prieſter, um den weiteſten Ver-
kehr ihrer heiligen Wagen möglich zu machen, ſtreng auf gleich
mäßige Durchführung der Spurweite, die ſich jetzt noch an allen

erhaltenen Gleiſen ſehr conſtant, zu 5 Fuß 4 Zoll engliſch,
nachweiſen läßt. Jn den ſpäteren Perioden des klaſſiſchen Zeit
alters verſchwindet die Spurbahn, um in den Händen der Römer
der ebenen, für den Marſch des Fußvolks und der Reiterei
conſtruirten Heerſtraße Platz zu machen, obwohl die tiefen Spuren,
welche die Plattentäfelung der Straßen von Pompeji zeigt, nicht
zufällig entſtanden zu ſein ſcheinen.

Das Netz der römiſchen Straßen, das in unermeßlicher
Ausdehnung die Weltſtrecken zwiſchen der Mündung des Euphrat,
dem Kaukaſus, den Karpathen, der Donau und dem Rhein,
nördlich bis hinauf an die Grenzen Schottlands weſtlich bis zum
atlantiſchen Ocean, ſüdlich bis an den Atlas und das Mondge-
birge bedeckte und von deſſen planvoller Anlage und dichter
Maſchenfügung das Jtinerarium des Kaiſers Antonin und die
Peutinger'ſche Tafel ein ſo anſchauliches und treues Bild ent
werfen, war in ſeinen Haupttracten als Pfad für das weltbe
zwingende Heer angelegt, das ſich ſelbſt aber nichts angelegener
ſein ließ, als ſofort nach der Eroberung jeder Provinz ſeinen
Märſchen den Bau einer Straße, zur ſicheren Verbindung mit
der Heimath, folgen zu laſſen. Erſt die ſpäter angelegten
Straßen der Römer waren Handelsſtraßen. Es iſt wenig be
kannt, in wie vollem Maße der große Blick der römiſchen Staats
männer die Bedeutung des Straßenweſens für den Zuſammen
halt des Regiments der Welt erfaßte. Die neueſten Forſchungen
haben dargethan, daß die römiſchen Straßen Südeuropa, bis
zur Donau und Main hinauf, weit dichter bedeckten, als jetzt
noch die Eiſenbahnen. Wie ſchon erwähnt, vertragen ſich die
Zwecke dieſer gewaltigen und wie für die Ewigkeit gebauten
Straßen nicht mit dem Syſteme der Spurwege, das während
volle anderthalb Jahrtauſend aus der Geſchichte des Verkehrs
verſchwunden ſcheint, bis die Spurfurchen in dem Plattenpflaſter
einiger mittelalterlichen Städte, worunter vornehmlich Mailand
zu nennen iſt, auf eine ſehr locale Wiederanwendung deſſelben
im Beginn des zwölften Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung hin-
deuten. Vom 12. Jahrhundert ab erſcheint die Spurſtraße
erſt in ganz anderer Geſtalt in den alten Gräben im Harz
und in England wieder.

(Fortſetzung folgt.)
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Andern als Branntweinverkäufern, namentlich von Wirths-
hausbeſuchern, kein Branntwein verabreicht werden. Dieſe
Vorſchriften ſollen nicht nur vom eigentlichen „Brannt-
wein“, ſondern auch von den ſonſtigen gebrannten Waſſern
(deſtillirten Getränken) gelten. Alle Branntweinverkäufer
ſollen die bezüglichen Polizeiverordnungen in ihren Lokalen
offen ſichtbar aushängen. Zuwiderhandlungen dagegen
werden, ſoweit keine höhere Strafe anderweit angedroht
iſt, mit einer Geldſtrafe von 2 bis 9 oder mit verhält-
nißmäßiger Haft beſtraft.

Da die Beſtimmung, wonach Polizeiverwalter und
Ortsvorſteher zu bemerken haben wann und wohin noch
nicht geimpfte Kinder ihres Diſtrikts verzogen ſind
und der Behörde des Zuzugsortes darüber Mittheilung
machen müſſen, nicht beachtet worden iſt, ſind in jüngſter
Zeit ſehr energiſche Weiſungen ergangen, um ſolchen Unter
laſſungen vorzubeugen.

Jn Folge der auf dem Geſetze ruhenden Miniſterial
Entſcheidung müſſen die Gemeinden die Koſten für An
ſchaffung der Protokollbücher und Siegel der Schieds-
männer tragen. Jn den Landestheilen, in welchen jetzt
Schiedsmänner fungiren, iſt dies auch ſtets fo gehandhabt
worden.

Der Director des Reichsgeſundheitsamts Geh.-
Rath Struck, hat völlig gekräftigt den ganzen Umfang
ſeiner Thätigkeit wieder aufgenommen.

Nach der Arbeit des kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts
über „die Volkszahl der deutſchen Staaten nach
den Zählungen ſeit 1816“ betrug die Bevölkerung
im Gebiete des heutigen Deutſchen Reichs im Jahre 1816
24,831,396 Einwohner. Sie vermehrte ſich da ſie
nach der letzten Volkszählung bekanntlich 42,727,360 be
trug ſeitdem durchſchnittlich jährlich um 0,90 pCt.
und zwar im Zeitraume 1816/34 um 1,16, 18314/52 0,88,
1852/74 0,75, 1867/75 0,80 pCt. Die Zählungen des
erſten Zeitraumes bis zur Gründung des Zollvereins ſind
jedoch noch wenig zuverläſſig und das Statiſtiſche Amt
glaubt annehmen zu müſſen, daß die Vermehrung der Be
völkerung in Wirklichkeit etwas geringer geweſen ſein mag,
weil die allmählig ſorgfältigeren Zählungen das Ergebniß
erhöhten indeß kann das auf die jährliche Zuwachsrate
nicht ſehr viel ausmachen. Es darf alſo angenommen
werden, daß der Volkszuwachs in den früheren Perioden
keinesfalls ſchwächer war, als in den ſpäteren, wo na
mentlich die überſeeiſche Auswanderung einigen Einfluß
auf das Wachsthum geübt, bezw. eine raſchere Zunahme ver-
hindert hat. Die Bevölkerungszunahme der größeren Staaten
nach ihrem heutigen Territorialbeſtande war folgende:
Preußen 1816 13,706,978 Einwohner, 1875 25,742,404
Einwohner; die jährliche durchſchnittliche Zunahme 1,03
pCt Baiern 1816 3,607,036 Einwohner 1875 5,022,390
Einwohner; jährliche durchſchnittliche Zunahme 0,55 pCt.
Sachſen 1816 1,194,010 Einwohner, 1875 2,760,586 Ein-
wohner; Zunahme 1,43 pCt. Württemberg 1816
1,410,684 Einwohner, 1875 1,881,505 Einwohner; Zu
nahme 0,48 pCt. Baden 1816 1,005,899 Einwohner,
1875 1,507,179 Einwohner Zunahme 0,66 pCt. Elſaß-
Lothringen 1816 1,280,664 Einwohner, 1875 1,531,804
Einwohner Zunahme 0,29 pCt.

Zur Wahlbewegung.
Erfurt, 7. September. Auf einer geſtern hier abgehaltenen

Verſammlung der vorigen Wahlmänner wurde u. A. mit
n daß der frühere Kultusminiſter Dr. Falk unter gewiſſen

mſtänden die Annahme der Wahl zugeſagt habe. Zur näheren
Prüfung dieſer ſowie der Kandidaturen der früheren Abgeordneten
Stadtrath Dr. Weber (Berlin) und des zweiten Bürgermeiſters Herrn
Kirchhoff wurde ſchließlich ein Comité gewählt welches ſich mit den
genannten Herren in Verbindung ſetzen wird.

Das neue Wahlreglement.
Der „Staatsanzeiger“ beſpricht die Veränderungen des

Wahlreglements, deren wir im heutigen Hauptſtück bereits ge
dachten, wie folgt:

An die Stelle des bisherigen Wahlreglements vom 10. Juli
1870 nebſt Nachtrag vom 23. Auguſt 1876, ſowie des für den
Kreis Herzogthum Lauenburg unter dem 23. Auguſt 1876 er-
laſſenen beſonderen Reglements, tritt ein neues Reglement für
den Umfang der Monarchie, mit Ausnahme der Hohenzollern
ſchen Lande, vom 11. Juli d. J., welches auch für den Kreis
Herzogthum Lauenburg in Anwendung kommt.

Die Einſchaltung des zweiten Abſatzes in S 2, betreffend
die Berückſichtigung der zum activen Heere gehörigen Militär
perſonen bei der Berechnung der Seelenzahl, ſowie der Be
ſtimmung im S 10 über die Auslegung der Abtheilungsliſten
in den einzelnen Urwahl- bezw. Gemeindebezirken entſpricht
den in dieſer Beziehung ergangenen Erlaſſen vom 16. Mai
1877 und vom 9. September 1877.

In Ausführung der Beſtimmung im erſten Abſatze des
8 49 des ReichsMilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874, wonach
die Berechtigung zum Wählen für die zum aktiven Heere ge
hörigen Militärperſonen mit Ausnahme der Militärbeamten
ruht und die Bildung beſonderer MilitärWahlbezirke für un-
zuläſſig erklärt worden iſt, war bereits durch den zu dem
früheren Reglement erlaſſenen Nachtrag vom 23. Auguſt
1876 der 8 11 deſſelben aufgehoben und der S 14 modificirt
worden.

Demnach iſt der S 11 des früheren Regjements in das
neue nicht mit übernommen und im letzten Abſatze des S 13
(früher 14) die Bemerkung, welche ſich auf die zum Dienſte
eingezogenen Landwehrmänner bezieht, fortgelaſſen worden.

Aus der angezogenen Beſtimmung des Reichs Militärge-
ſetzes ergab ſich ferner die Nothwendigkeit, aus den Anlagen zum
Reglement Alles zu entfernen, was ſich auf die Wahl der zum
Dienſte eingezogenen Landwehrmänner bezog.

In den S 3, 4 und 6 des Reglements vom 10. Juli
1870 waren für die Provinz Schleswig-Holſtein und in
gleicher Weiſe in dem Reglement für das Herzogthum Lauen-
burg Ausnahmebeſtimmungen dahin ergangen, daß auf dem
Lande, ſo weit und ſo lange es die dortigen Verhältniſſe er
heiſchen, an die Stelle der Gemeinde Verwaltungsbehörde für
gewiſſe derſelben übertragenen Funktionen vom Landrathe andere
Organe beſtimmt werden können. Da ſowohl in der Provinz
SchleswigHolſtein als auch im Herzogthum Lauenburg ein Be-
dürfniß zur Beibehaltung dieſer Ausnahmebeſtimmungen nicht
mit übernommen worden.

Die in dem Reglement der Gemeinde Verwaltungsbehörde
überwieſenen Funktionen dürfen daher auch in der Provinz
SchleswigHolſtein einſchließlich des Kreiſes Herzogthum Lauen-
burg nur von dieſer und nicht mehr von beſonders zu beſtim-
menden Organen wahrgenommen werden.

Die Abtheilungsliſte hat mit Rückſicht auf die Einführung
der Reichswährung und auf die durch das Geſetz vom 25. Mai
1873 herbeigeführten Abänderungen in dem Shyſteme der
Klaſſen und klaſſifizirten Einkommenſteuer eine Umarbeitung
erfahren.

Dabei iſt auf Seite 3 der Zuſatz, welcher in der Ueber-
ſchrift der Colonne „Grundſteuer“ in Betreff der beſonderen
in Schleswig Holſtein vorkommenden Abgaben bisher enthalten

war, da an deren Stelle inzwiſchen überall die neu veran
lagte Grund und Gebäudeſteuer getreten iſt fortgelaſſen
worden.

Das alte Protokollformular berückſichtigte von den im
8 18 (früher 19) des Reglements aufgeführten Fällen welche
in Anlaß der Wahlmännerwahlen bei den Abſtimmungen vor
kommen können, nur die im erſten Abſatze daſelbſt erwähnte
freilich am häufigſten eintretende Eventualität. Die Auf-
führung der in den Abſätzen 2 bis 4 erwähnten Fälle war
ſeiner Zeit in der Erwägung unterblieben, daß eine Ueber-
füllung des Formulars den Gebrauch deſſelben zu ſehr er
ſchweren würde. Inzwiſchen hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß
nicht ſelten Fälle vorgekommen ſind, in denen, während die
Nothwendigkeit einer Auslooßung nach Maßgabe der Beſtim
mungen in den Abſätzen 2 oder 3 des S 18 (früher 19) vor
lag, dieſe Prozedur mangels eines im Protokolle dafür gege
benen Anhalts unausgeführt oder doch unerwähnt geblieben iſt.
Das neue Protokollformular hat daher ſowohl für den Fall
Vorſorge getroffeu, daß die Auswahl der nach Abſatz 1 des
8 18 zur engeren Wahl zu bringenden Perſonen zweifelhaft iſt,
weil auf zwei oder mehrere eine gleiche Stimmzahl gefallen iſt,
als auch für den Fall, daß bei der erſten Abſtimmung die
Stimmen zwiſchen zwei beziehungsweiſe vier Perſonen ganz gleich
getheilt ſind. Dagegen erſchien es für den im vierten Abſatze
des S 18 bezeichneten Fall, welcher vorausſetzt, daß bei einer
Abſtimmung die abſolute Majorität auf mehrere, als die zu
wählenden Wahlmänner fällt, da derſelbe wohl nur ſelten ein-
tritt, genügend, durch eine dem Formulare hinzugefügte An-
merkung auf die betreffenden reglementariſchen Beſtimmungen
hinzuweiſen.

Die neuen Reichs Juſtizgeſetze.
XXXIII.
(Schluß.)

Die Rechtsmittel im Strafverfahren ſind, wie ſchon

hervorgeht, dieſelben wie im Civilprozeß: Beſchwerde, Be
rufung und Reviſion, und ſtehen ſowohl der Staatsan-
waltſchaft als dem Beſchuldigten zu; die Staatsanwaltſchaft
kann von denſelben auch zu Gunſten des Beſchuldigten Ge-
brauch machen. Der geſetzliche Vertreter eines Beſchuldigten,
desgleichen der Ehemann einer beſchuldigten Frau können
binnen der für den Beſchuldigten laufenden Friſt die zuläſſigen
Rechtsmittel ſelbſtſtändig einlegen.

Der nicht auf freiem Fuße befindliche Beſchuldigke kann
die auf Rechtsmittel bezüglichen Erklärungen zu Protokoll des

niſſe er ſich befindet und, falls das Gefängniß kein gerichtliches
iſt, desjenigen Amtsgerichts, in deſſen Bezirk das Ge
fängniß liegt.

Jm Uebrigen hat die Einlegung eines jeden Rechtsmittels
bei demjenigen Gerichte, von welchem die angefochtene Ent
ſcheidung erlaſſen iſt, zu Protokoll des Gerichtsſchreibers oder
ſchriftlich zu erfolgen nur die Beſchwerde kann in dringenden
Fällen auch bei dem Beſchwerdegericht, d. h. bei dem Gericht
der nächſt höheren Jnſtanz eingelegt werden.

Während die einfache Beſchwerde in der Regel an
eine beſtimmte Friſt nicht gebunden iſt, da durch Einlegung
derſelben der Vollzug der angefochtenen Entſcheidung nicht ge
hemmt wird, muß die Einlegung der Berufung und der
Reviſion binnen einer Woche nach Verkündung beziehungs-
weiſe Zuſtellung des Urtheils erfolgen, ſonſt wird letzteres
rechtskräftig.

Das Verfahren in der Beſchwerde, Berufungs und
ReviſionsJnſtanz iſt im Allgemeinen ſo, wie im Civilprozeß.

Die Beſchwerde iſt gegen alle von den Gerichten
in erſter Jnſtanz oder in der Berufungs- Inſtanz erlaſſenen
Beſchlüſſe und gegen die Verfügungen des Vorſitzenden des
Unterſuchungsrichters, des Amtsrichters c. znläſſig.

Auch Zeugen Sachverſtändige und andere Perſonen
können gegen Beſchlüſſe und Verfügungen, durch welche ſie
betroffen werden, Beſchwerde erheben.

Gegen Beſchlüſſe und Verfügungen der Oberlandeszerichte
und des Reichsgerichts findet eine Beſchwerde nicht ſtatt.

Die Berufung, durch welche das erſte Urtheil gänz-
lich beſeitigt und die nochmalige vollſtändige Verhandlung der
Sache vor dem Berufungszericht herbeigeführt werden kann,
findet nur gegen die Urtheile der Schöffengerichte ſtatt.
Dieſelbe kann binnen einer Woche nach Ablauf der für die
Einlegung vorgeſchriebenen einwöchigen Friſt in derſelben Weiſe,
in der die Einlegung erfolgt iſt, durch Angabe der einzelnen
Beſchwerdepunkte und der für die Anfechtung geltend gemachten
Gründe gerechtfertigt werden. Nothwendig iſt dies aber nicht,
vielmehr wird, wenn es nicht geſchieht, der ganze Jnhalt des
Urtheils als angeſochten angenommen.

Die Reviſion findet ſtatt gegen die Urtheile der
Strafkammern und der Schwurgerichte und kann nur darauf
geſtützt werden, daß das Urtheil auf einer Geſetzesverletzung
beruhe. Während die Rechtfertigung der Berufung in das
Belieben des Beſchwerdeführers geſtellt iſt, muß bei der
Reviſion binnen einer Woche nach Ablauf der Friſt zur
Einlegung des Rechtsmittels beſtimmt angegeben werden, in
wie weit das Urtheil angefochten und deſſen Aufhebung bean
tragt wird und worin die Rechtsverletzung beſteht. Seitens
des Angeklagten kann dies nur in einer von dem Vertheidiger
oder einem Rechtsanwalt unterzeichneten Schrift oder zu Pro-
tokoll des Gerichtsſchreibers geſchehen.

Dieſelben Umſtände, welche im Civilprozeß die Reſti
tutionsklage begründen, berechtigen auch im Strafprozeß,
ſoweit ſie in letzterem überhaupt eintreten können zur
Wiederaufnahme eines durch rechtskräftiges
Urtheil geſchloſſenen Verfahrens. Dieſe findet
außerdem noch ſtatt, wenn neue Thatſachen oder Beweismittel
beigebracht werden, welche die Freiſprechung oder eine geringere
Beſtrafung des Angeklagten zu begründen geeignet ſind. Jn

Unbere er Nachdruck verboten. Separat Abdruck aus deme Sklag S. auch unſere Einleitung in Nr. 62
age.

Gerichtsſchreibers desjenigen Gerichts geben, in deſſen Gefäng-

den vor den Schöffengerichten verhandelten Sachen können
aber nur ſolche Thatſachen oder Beweismittel geltend gemacht
werden, welche der Verurtheilte in dem frühern Verfahren,
einſchließlich der BerufungsJnſtanz, nicht gekannt hatte oder
nicht beibringen konnte.

Der Antrag, welcher bei dem Gericht, deſſen Urtheil an
gefochten werden ſoll, zu ſtellen iſt, kann von dem Verur-
theilten oder deſſen Angehörigen nur mittelſt einer von dem
Vertheidiger oder einem Rechtsanwalt unterzeichneten Schrift
oder zu Protokoll des Gerichtsſchreibers angebracht werden.

Mit einer Privatklage wegen Beleidigung oder
Körperverletzung wird nach denſelben Grundſätzen verfahren
wie bei der öffentlichen Klage, nur iſt die bei letzterer dem
Staatsanwalt obliegende Thätigkeit bei der Privatklage von
dem Verletzten ſelbſt wahrzunehmen, wenn nicht der Staats
anwalt, dem die Klage ſeitens des Gerichts zur Kenntniß
nahme mitgetheilt wird die Verfolgung demnächſt über
nimmt.

Die Erhebung der Klage geſchieht zu Protokoll des Ge
richtsſchreibers oder durch Einreichung einer Anklageſchrift, der
zwei Abſchriften beizufügen ſind. Mit der Klage wegen
Beleidigung muß auch eine Beſcheinigung über den erfolgten
Sühneverſuch eingereicht werden, wenn die Parteien in der-
ſelben Gemeinde wohnen.

Die Zuſtellungen an den Kläger und den Angeklagten
werden von Amtswegen durch den Gerichtsſchreiber veranlaßt.

Zeugen und Sachverſtändige können zur Hauptverhand
lung von dem Kläger wie von dem Angeklagten unmittelbar
durch einen Gerichtsvollzieher geladen werden.

Der Privatkläger kann im Beiſtande eines Rechtsan
walts erſcheinen oder ſich durch einen mit ſchriftlicher Voll
macht verſehenen Rechtsanwalt vertreten laſſen, ebenſo der
Angeklagte; das Gericht kann trotzdem das perſönliche Er
ſcheinen Beider anordnen, den Angeklagten auch zwangsweiſe
vorführen laſſen.

Hat die Staatsanwaltſchaft die Verfolgung übernommen,
was auch noch durch Einlegung eines Rechtsmittels geſchehen
kann, ſo bleibt dem Verletzten überlaſſen, als Nebenkläger
beizutreten und ſelbſtſtändig Anträge zu ſtellen, z. B. die Zu

erkennung einer Buße zu verlangen.
Wird eine Privatklage von dem Gericht zurückgewieſen,

ſo ſteht dem Verletzten die ſofortige Beſchwerde zu,
welche binnen einer Woche von Zuſtellung der Entſchei

aus dem über die Zuſtändigkeit der Strafgerichte Geſagten

a

dung ab eingelegt werden muß.

Halle, den 8. September.
Für Jagdfreunde dürfte es von Jntereſſe ſein, das

vorbehaltlich etwaiger Abweichungen für die diesjährige
Jagdſaiſon aufgeſtellte Programm des Halle'ſchen Jagd
revieres in ſeinen Pachtungen kennen zu lernen. Danach
ſollen, wie wir hören, folgende Vereinstreibjagden ſtattfin
den Mittwoch, 15. October in Zſchornewitz, Mittwoch, 22.
October in Niemberg Plößniß, Donnerstag, 30. October
in Meſcheide-Breitewitz, Sonnabend, 8. November in Me
ſcheideBreitewitz, Mittwoch, 19. November in Zſchornewitz,
Donnerstag, 4. December in Meſcheide-Breitewitz, Sonn
abend, 20. December in Niemberg-Plößnitz.

Am Sonnabend fand die von Herrn Keſſelfabri-
kanten F. Schmidt hierſelbſt zur Feier der Fertigſtellung
des 800. Keſſels ſeinen Arbeitern veranſtaltete Feſtlichkeit
durch einen Ball im Bellevue ihren Abſchluß. Der Ball
begann vorgeſtern Abend erſt kurz vor 9 Uhr, da man der
Ankunft des allverehrten Chefs der Fabrik harrte zur Er
öffnung des Feſtes. Der 2. Werkmeiſter der Fabrik ver
kündete indeß unter Ausbringung eines Toaſtes auf den
Chef, daß derſelbe durch Familienverhältniſſe, welche ihn

an das Krankenbett ſeines ſchwerkrank darniederliegenden
hoffnungsvollen älteſten Sohnes feſſelten, dem Feſte nicht
beiwohnen könne. War nun auch ein Wehrmuthstropfen
in die Feſtfreude gefallen, ſo gelang es dennoch dem
Bureau Perſonal des Herrn Schmidt, an ihrer Spitze
Herr Jngenieur Meltzer, in liebenswürdigſter Weiſe die
Feſtſtimmung zu heben und zu erhalten, ſo daß man
überall die freudigſten Geſichter ſah.

Geſtern waren in unſerer Stadt die Mitglieder des
Architekten- und Jngenieur- Vereins der Pro-
vinz Sachſen verſammelt. Das Programm zu dem
Feſte, das in ſehr ſolenner Weiſe verlief, war abweichend
von dem vor einigen Tagen von uns mitgetheilten
folgendes: S 9 Uhr Verſammlung der Theilnehmer
und Gäſte im Garten des Prinzen Carl am Bahnhof.
9 Uhr Beſichtigung der kliniſchen Bauten. 10 Uhr
Beſichtigung des alten Friedhofs, der Poſtſtraße, der Leip
ziger Straße, Markt, Kriegerdenkmal, Marktkirche. 11
Uhr Frühſtück im Café David. 1 Uhr Moritzburg, Spa-
ziergang an der Saale bis Felſenburgkeller. 2 Uhr
Kahnfahrt nach dem Clausfelſen, Giebichenſteiner Burg-
garten, Union, Schmelzershöhe, Wittekind. 5 Uhr Fahrt
per Omnibus zum Jägersberg. 5'7, Uhr daſelbſt Eſſen.
8 Uhr zurück zum Bahnhof. Das Beiſammenſein verlief
bei dem zwar etwas heißen, aber doch trefflichen Wetter
in gelungenſter Weiſe. Gegen 60 Theilnehmer und Theil
nehmerinnen wovon letztere etwa die kleinere Hälfte
der Geſellſchaft bildete, nahmen an dem Abendeſſen theil,
deſſen Speiſenfolge, von Herrn Architekt Stengel auf einer
künſtleriſch verzierten Speiſekarte verzeichnet war, deren
Mittheilung wir unſern Leſern, unbeſchadet etwaiger an
derer Berichte, nicht vorenthalten wollen. Die löblicher
Weiſe deutſch benamſete lege beſtand in:

aftbrühe.
Allerlei für Feinſchmecker in Muſcheln.

Lende mit Gartengemüſe.
Rheinſalen mit Butter und Kartoffeln.
Rebhuhn. Saure und ſüße gen

Zuckergebackenes und Nachtiſch.

Die an verſchiedenen Stellen angebrachten launigen
Sprüche lauteten:

Motte: Die Biene ſammelt den Honig mit Fleiß und Kunſt,
aber der Bär leckt ihn ohne Anſtrengung.

Den Stöpſel weg und ſchenket ein,
Daß unſer Herz erglühe
Und, wie die Blum' im Sonnenſchein,
So an der Gluth des Weines erblühe!

Wer die Pegel ſetzt genau
Leiſtet viel im Waſſerbau.
Darin kann an Flaſch' und Bowlen
Man die beſte Uebung holen.

Wer ſolid ein Haus will bau'n
Und den Grundriß recht verdau'n,
Lernt allhier, daß nicht zu klein
Keller darf und Speiſ'ſaal ſein.

Hört! Hört!
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S Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat Auguſt 1879.

Nach Ausweis der täglich veröffentlichten CivilſtandsRegiſter des
Halliſchen Standesamts ſtarben während des Monats Auguſt im Be
reiche der Stadt Halle 143: 71 m. und 72 w. Perſonen, genau ſo
piele wie im Juli. Und zwar ſtarben an Affektionen des Gehirns
und Rückenmarks und ihrer Häute (Hirn-Tuberculoſe, Abſceß,
„Lähmung, Baſilarmeningitis) 17: 7 m. und 10 w. an Affektionen
des Nervenſyſtems (Krämpfe: Zahnkrämpfe, Spasmus glottidis) 14:
9 m. und 5 w., an Herzleiden (Mitralfehler, Herzſchlag) 12: 4 m.
und 8 w., an Schwäche und Entkräftung 14: 7 m. und 7 w. an
Krankheiten der Athmungsorgane (Lungen Schlag,
-Emphyſem, Stickfluß; darunter an Lungen-Entzündung 7: 4 m.
und 3 w.) 14: 10 m. 4 w., an organiſchen Lungenleiden (Phthiſis
und Tuberculoſe) 14: 7 m. und 7 w., an Störungen im Bereiche der
Verdauungs und Ernährungsorgane (an chroniſchen Leberleiden,
UnterleibsEntzündung, Schw x je 1 Perſon von reſp. 65,3 und
9 Jahren, die übrigen bis auf 4 ſämmtlich noch im erſten Lebens
jahre reſp. erſten Lebensmonate ſtehend an Brechdurchfall) 35:
19 m. und 16 w., an Nierenerkrankung (Morbus Brightii) 1 w. an
Gewebsneubildungen (Krebs verſchiedener Organe) 2 m. an Kon-
titutionskrankheiten (Dissolutio sanguinis, Lues) 2 m., an t
ankheiten (Maſern, Pyämie, Septicämie) 5 w., an Bräune (häutiger

und Diphtheritis) 4: 3 m. und 1 w, in Folge einer Blutung l w.,
an ungenannter Todesurſache 1 m., im Saalſtrom gefunden wurden
2: 1 m. und 1 w., todtgeboren 5: 1 m. und 4 w. Perſonen.

Den Altersklaſſen nach ſtarben im Auguſt zunächſt verhältniß-
mäßig erheblich mehr Kinder als im Juli, nämlich 92: 50 m. und
42 w. oder reichlich 64 aller Sterbefälle gegen 47 im vorigen
Monat und 52 im Juni. Davon ſtarben innerhalb des erſten
Lebensjahres 68: 36 m und 32 w., im erſten Lebensmonate bereits
19: 12 m. und 7 w. Kinder alles mit Hinzurechnung der Todt
eburten zu verſtehen. Schon nach reſp. nach 3 Stunden ſtarb
e 1 m. Kind an Schwäche, ſowie 1 m. Kind noch am 1. Lebenstage
am Herzſchlage. Jm Verhältniß zu dieſer hohen Kinderſterblichkeit
ſtarben weniger Perſonen in den mittleren Lebensjahren von 20--60
Jahren, nämlich nur 23 gegen 51 im Juli. Und zwar ſtarben 15--20
Jahre alt 3: 1 m. und 2 w., 20--40 Jahre alt 12: 7 m. und 5 w.,
40-—-60 Jahre alt 11: 6 m. 5 w., im Alter von 60--80 Jahren 22:
6 m. und 16 w., von mehr als 80 Jahren 3: 1 m. und 2 w. Perſonen.
Von letzteren ſtarb 1 m. Perſon von 87 Jahren am Lungenſchlage,
i 1 w. von 82 und 83 Jahren am Hirnſchlage reſp. an Ent

g.
Von den einzelnen Todesurſachen führten auch diesmal Störungen

der Verdauungsorgane in überwiegender Mehrzahl zum Tode, wohin-
egen Erkran r der Athmungsorgane nur die reichliche Hälfte
14 gegen 26) Todesfälle veranlaßten. An Affektionen des Gehirns

und Rückenmarks gingen in dieſem Monate mehr als doppelt ſoviel
Perſonen wie im Juli (31 gegen 13), in Folge von Herzleiden die
ebenfalls relativ große Anzahl von 12 (gegen 5) Perſonen zu Grunde;
Nierenleiden waren (gegen 5 Fälle im Juli) nur einmal als Todes
urſache zu verzeichnen.

Geburten wurden im Monat Auguſt veröffentlicht 221: 119 m.
und 102 w., 20 mehr als im Juli; darunter befanden ſich 27: 15 m.
und 12 w., auch und 3 eheliche: 2 gleichgeſchlechtliche w. und
1 verſchiedengeſchlechtliche, Zwillingsgeburten.Als Tagesdurchſchnitt ergiebt a an Geburten 7,13: 3,84 m. und

3,29 w., an Todesfällen 4,61: 2,29 m. und 2 32 w., was einer durch
ſchnittlichen Tageszunahme der Bevölkerung um 2,52: 1,55 m. und
0,97 w. Jndividuen entſpricht. Der Bevölkerungszuwachs im ganzenMonat Auguſt beträgt 78: 48 m. und 30 w. Paſonen

Ehen wurden 42 geſchloſſen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. September 1879.

Aufgeboten: Der Maurer J. Stadermann und J. F. W. Lange,
Ehe en Der Photograph M. Schön, Merſeb nd

e eßungen: Der Photograp ön, Merſeburg, uS rger, Rauergaſſe 4. Der Schmied C. Lange, Große
allſtraße 34, und W. Meißner, Brüderſtraße 1. Der Mecha

nikus P. Zabel, Holzplatz 1. und M. Beck, Beeſenerſtraße 4.
Geboren: Dem Bäckermeiſter W. Wernicke ein Sohn, Geiſt

ſtraße 10. Dem Schuhmachermeiſter W. Walther eine Tochter,
re Harz 3. Dem Scharfrichter C. Amberger eine Tochter,

ldſtraße 6. Dem Werkmeiſter W. Kaufmann ein Sohn,
lücherſtraße 10. Dem PoſtbureauAſſiſtent R. Paſchke ein

Sohn, Ranniſcheſtraße 7.
Geſtörben: Des Bahnarbeiter F. Fiſcher Ehefrau gern geb.

ai, 23 Jahr 6 Monat 28 Tage, Schwindſucht, S asengaſe 16.
Des Böttchermeiſter L. Blosfeld Tochter Anna Emma, 7 Monat

5 Tage, Brechdurchfall, Berggaſſe 3. Des Schneidermeiſter W.
Röder Sohn Wilhelm, 5 Monat 13 Tage, Meningialtuberkuloſe,
Alter Markt 22. Des Silberarbeiter C. Ernert Ehefrau Auguſte
We Küſter, 26 Jahr 11 Monat 18 Tage, r

oße Klausſtraße 5. Der Getreidemakler Johann Auguſt
Banſe, 49 Jahr 9 Tage, Miliartuberkuloſe, Strafanſtalt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. September.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Lauber, Strümpf u. Haßberg
a. Berlin, Kämmrer a. Leipzig, Lemperger a. Cumbach, Rinkert
a. Berlin, Wilsleben u. Schmidt a. Magdeburg Oppel a. Glatz.
Hr. Lehrer Lutzius a. Heidelberg. Hr. Lehrer Siebert a. Eylaur. Conditor Schröpfer a. Paffau.

Stadt Hamburg. Hr. Rentier v. Maſſow m. Frau a. Potsdam.
Hr. Rentier von Trebra a. Stolp i P. Hr. königl. Landrath
v. Ponickau a. Torgau. Hr. Geh. Commerz.-Rath Jaffé m. Frau
a. Poſen. Hr. Cand. med. Jaffé a. Berlin. Hr. Profeſſor r.
Kämmerer a. Nürnberg. Hr. Aſſiſtent Gramp a. Nürnberg. Hr.
r Wurſt m. Fam. a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Doin
a. Stedten. Hr. Gutsbeſitzer Türcke a. Schönberg. Hr. Bürger-
meiſter Reinhard a. Jbbenbüren. Frau Cantor Friedrich m.
Tochter a. Pegau. Frau Rentier Jürgens m. Tochter a. Peters-
burg. Die Hrrn. Kaun. Janſſen a. Aachen, Petersfeldt a. Liegnitz,
Voß a. Neuſtadt i. Schl., Gebhardt a. Mainz, Firgit a. Berlin,
Stubmann a. TDresden, Heydrich a. Wittenberg, Frenkel a Frank
furt a. M., Geiſt a. Magdeburg, Friz;oni a. Bergame, Neeſemann
a. Braunſchweig, Pincus a. Ulm, Bernay a. Cöln, Meinhardt a.
Leer, Barkhauſen a. Montjoi, Vierow a. Berlin.

Kronprinz. Hr. Profeſſor Häferle m. Frau a. Zürich. Hr. Dr.
Fenske a. Heidelberg. Hr. Oekonomierath Schütze m. Frau a.Heinsdorf. Hr. Kelerendar Berner a. Wiesbaden. Hr. Ritter-

gutsbeſitzer v. Kahl a. Berlin. Hr. Fabrikant Neumann m. Frau
a. Gneſen. Hr. Director Streicher a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl.
Z. a München, Drechsler a. Eibenſtock, Böhring a. Berlin,

o lſtein a, Minden, Köllner a. Caſſel, Hecker a. Cöln, Schönmann
a. Rotenburg.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Emmrich a. Hof, Mann a.
Dresden oblauch a. Mainz, Cohs a. Hamburg, Rode a.
Zulaſe, Schöte a. Berlin, Ludwig u. Seßer m. Sohn a Mittweida,
Amswersky a. Aachen, Göder a. Bingen, Braun a. Poſen,
Wünſcher a. Berlin, Putze a. Naumburg, Albert a. Zwickau,
Wagner a. Crimmitſchau, Pape u. Goppenheimer a. Magdeburg,
Markenmann m. Frau a. Gneſen, Sommerfeld a. Lrsg Hr.
Gutsbeſitzer Wagner a. Görge. Hr. Feuerwehrli utenant Wennrich
a. Berlin. Hr. Maler Richter m. Tochter a. Berlin. Hr. Geh.
Ober Baurath Se m. Frau a. Berlin. Hr. Cohen a.
Naumburg. Hr. Gutsbeſ. Junghames a. Nodwitzſch. Hr. Guts
beſ. Ahner a. nhauſen. Hr. Fabrikant Sandberg a. Trechſtadt.
Hr. Fabrikant Schwarz m Sohn a. Berlin.

Goldner w. Die Hrrn. Kaufl. Reitz a. Wermelskirchen, Hahn
a. Caſſel, Stief a. Plauen, Kämpf a. Friedrichsroda, Brandt a
Weimar, Heller a. Berlin, König a. Weddin, Goldſchmidt a.
Wiesbaden, Dudenhöfer a. Nürnberg, Beyda a. Neuß, Höhler a.

Jba. Hr. Reviſor Frau a.Hr. Referendar Klewi

of. Hr. B
r. Dr. med. Anebour

edt. Hr. Rentier Willens a. Berlin.

Hr. Pferdehändler Leißer a. Leipzig.
a. Güſten. Hr. Pferdehändler De a. Lommetich. r. Fabrik.
Simon a. Stecknaal. Die Hrrn. Kaufl. Preßler a. Ludwigsburg,

a. Gehofen, Römer a. Remſcheid, Günther m. Schweſter
a. Coblenz. Hr. Prof. Dr. Stron a. Dresden.

Lähmung,

Rheiniſcher
a. Dresden, Camacon a. Leipzig, Metz' a. Ruhla. Hr. Rentier
Müller m. Frau a. Berlin. Hr. Gſtwirth Müller m. Frau a.
Gotha. Hr. Rentier Bär a. Berlin. Hr. Rentier Bertha a.
Berlin. Hr. Rentier Müller a. Dresden. Hr. Jngenieur Fried-
land a. Warſchau.

Preußiſcher Hof. Hr. Poſtſecretair Morgenſtern a. Cottbus. Hr.
Viehhändler Gerth a. Schnelle. Hr. Pferdehändler Kröber a.
Stöbnitz. Die Hrrn. Pferdehändler Andre a. Zwickau, Heyne-
mann a. Magdeburg, Schumann a. Schnelle, Salm a. Linnich,
Zebaſtein a. Altenburg, Bahnt a. Ronneburg, Gerth a. Schnölle,
Gebr. Hochmuth a. Demmeritz, Fiſcher a. Ronneburg. Hr. Oekon.
Scherzer a. Radeburg. Hr. Kaufm. Nieſcher a Halle. Hr. Rentier
Gläſer a. Trebnitz.

of. Die Hrrn. Kaufl. a a. Stralſund, Mehner

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 7. September. Sedan iſt bei uns

an 3 Tagen gefeiert. Am 1. September hatten die Real-
ſchüler ein Feſt im Wieſenhauſe, die II. Bürgerſchule im
Mansfelder Hofe. Am 2. September feierten die Krieger
den ruhmreichen Tag durch Aufzug zum Gottesdienſt in
der Andreaskirche, durch Umzug in der Stadt und nach
dem Kirchhofe. An den Gedenkſäulen auf dem Kirchhofe
wurde das Andenken der Gefallenen durch weihevolle Ge-
ſänge vorgetragen von den Mitgliedern der Lehrer-
liedertafel und des Seminarchores unter Leitung des Herrn
Seminarmuſiklehrer Lahſe geehrt. Auf dem Markt-
platze wurde die „Wacht am Rhein“ geſungen und durch
eine kurze Rede des Herrn Bürgermeiſter Martins der
Bedeutung des Tages gedacht. Der Nachmittag vereinigte
die Mitglieder des Kriegervereins und deren Freunde und
Gönner zu einem Feſteſſen und Konzert im Mansſelder
Hofe, während die Bergleute ihr Bierfeſt im Wieſenhauſe
abhielten. Endlich am 3. September machte die II. Bürger
ſchule mit einem Kinderfeſt im Wieſenhauſe den Beſchluß
der Feierlichkeiten. Alle 3 Tage verliefen in ſchönſter
Ordnung, trotz der faſt übergroßen Betheiligung. Man
weiß nicht recht, ſoll man in der regen Theilnahme ein
Zeugniß des lebendigen Patriotismus unſerer Bürger oder
den Beweis des beginnenden Anbruchs einer beſſeren Zeit
finden. Möge beides wahr ſein und die erlahmten Fittiche
des Aufſchwungs uuſeres jungen Deutſchlands beleben und
dauernd kräftigen!

S Aus der Elb- und Elſteraue. Jn Kauxdorf
hatte der Knecht Schulze das Unglück, vom Gebäl?k einer
Scheune ziemlich tief herab auf die Tenne zu ſtürzen.
Derſelbe erlitt durch dieſen Sturz ſo ſtarke innere Ver
letzungen, daß man ihn in bewußtloſem Zuſtande von der
Stelle trug. Am Dienſtag Abend verunglückte ein Laſt
geſchirr im Oldendorfer Steinbruche. Der Führer des
Wagens hatte aus Unachtſamkeit das Einhemmen unter
laſſen und ſo ſtürzte der beladene Wagen in den Abgrund.
Der Kutſcher ſelbſt kam mit bloßem Schrecken davon, doch
ſpießte das eine Pferd ſich unglücklicherweiſe auf einem
Staketenzaune auf. Das arme Thier mußte getödtet
werden. Als am Montag zur frühen Morgenſtunde
einige Muſiker von ihrem Geſchäfte heimkehrten, fanden
ſie auf einem Fußſteige in Belgern einen allem Anſchein
nach betrunkenen Mann liegend. Da ſie fürchteten, der
Betreffende könnte ſich erkälten, bemühten ſie ſich, den
Bewußtloſen aufzuheben, aber vergebens. Ein noch hinzu
kommender Mann erbot ſich nun mitleidsvoll, einen Schiebe
bock herbeizuholen. Kaum näherte ſich derſelbe mit ſeinem
Fuhrwerk, ſo ſprang der vermeintlich Trunkene auf und
empfahl ſich mit der bekannten claſſiſchen Einladung des
„Götz von Berlichingen“. Darob ergrimmten natürlich
die wackeren Muſici; ſie legten ihre Jnſtrumentenkäſten bei
Seite und es erfolgte eine friſche und fröhliche Hetzjagd.
Endlich wurde der Spaßvogel eingeholt und angehalten.
Das nun folgende „Hallali“ wurde von den beiden Ton-
künſtlern mit einer Präciſion ausgeführt, die auf das
Schlagendſte bewies, daß die Anſtrengungen der Nacht den
Gebrauch ihrer Hände nicht im Mindeſten alterirt hatten.

Eine würdige und erhebende Feier zur Erinnerung an
die für König und Vaterland auf fremder Erde gefallenen
Söhne, „dieſen Todten zur Ehre und den Lebenden zum
Vorbild“, wurde heute von dem Kriegerverein in Strehla
veranſtaltet. Dieſer Verein zog Nachmittags 3 Uhr auf
den Friedhof, um das Kriegerdenkmal für die gefallenen
Kameraden mit Blumen und Kränzen zu ſchmücken. Herr
Oberpfarrer Thiele erhöhte dieſen ſchönen Actus durch eine
ergreifende Anſprache. Geſtern Nachmittag hielt der
Landwirthſchaftliche Verein für die „Elbgegend“ die zweite
diesjährige Verſammlung ab welche von Oeconomen ſehr
ſtark beſucht war. Nachdem die Eingänge und die Er-
ſtattung einiger Referate über Spargel und Kartoffelbau
erledigt waren, folgte noch ein von Herrn Kunſtgärtner
Schmidt bearbeiteter und gehaltener Vortrag über „Altes
und Neues aus dem Gartenrevier“.
mit großem Jntereſſe aufgenommen.t Aus P. eußiſch-Thüringen,

Der Vortrag wurde

6. September.
Jn Lützen wird vom 1. October ab als Amtsrichter fun-
giren Kreisgerichtsrath Steinbach

Großſalze und Gerichtsactuar Günther; als Gerichtsvoll-
zieher Gerichtsactuar Höfer, als Gerichtsdiener und Ge-
fangenwärter Gerichtsbote Heyder; die Amtsanwalts-
geſchäfte des Schöffengerichts wird Bürgermeiſier Schu-
mann verwalten. Von Lützen aus werden u. a. verſetzt

und Kreisrichter
Francke; als Gerichtsſchreiber reſp Gerichtsſchreibergehülfe
Kreisgerichtsſecretär Sperling, Bureauaſſiſtent Färber- ſrr t am L Sept. 18 Meter am 3. Sept 11 Meter Uber 6

Zu der mit 1 Jinuar neu zu beſetzenden Bürger
meiſterſtelle der Stadt Weida haben ſich, wie wir aus
dem daſelbſt erſcheinenden Stadt und Landboten erſehen,
nicht weniger als 33 Candidaten gemeldet darunter 1 Major,
2 Hauptleute, 1 Premierlieutenant, 4 Bürgermeiſter u. ſ. w.

Die Mansfeld'ſche Kupferſchiefer bauende Gewerk
ſchaft hat dem Ober-Berghauptmann Krug von Nidda
anläßlich ſeines im vorigen Jahre erfolgten Rücktritts in
den Ruheſtand ein kunſtvoll gearbeitetes Album als An
denken überreichen laſſen.

Abgang und Ankunft der Fisonbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. a N. V. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 82 111 14 s
Breslau via 1Sorau-8 an el leſe 22Cottb., Guben,Posen, Sorauſſ s
Bitterf.- Berlin 425-9 2 8 6 J. 2
Leipzig. 8*2 7 105 o 52 723 8Magdeburg 57 7 I 125 922 410Noräh.-Cassol 515 954 1136-- 2 945
Thüringen 555 752 1022 1135* V 155 610 9 I11*

Ankunft
Fon: V. V. V. J F. K. Th. Th. Ab. Ab. Z.

Aschersleben 725 958 128. 520 8
Sorau-Sagan 99 9* 99 II J l 2Cottb., GubenPosen Sorau u ni e i v 629 1012112 e 1068Dornn Zu 11289 t z. o 727 9 105
Magdeburg u 92 120. 66 (85
Nordh.-Cassel 720 I 6- gut 1025Thüringen 425-721 [102 In 5 86 100

Sehnellzug I. II. Classe. Sehnelleug I. III. Olasse.

Breslau Via

Omnibus-Fahrten.
Nach Salzmünde 5 U. früh und 3 U. Nm., in Salzmünde

6 U. früh und 4/, U. Nm. Von Salzmünde nach Halle 7'/, U.
früh und 6 U. Ab., in Halle 9 U. Vm. und 8 U. Ab.

Nach Schafſtädt 3 U. Nm., durch Lauchſtädt 4 U. 55 M.
bis 5 U. 5 M. Nm., in Schafſtädt 5 U. 50 M. Nm. Von Schaf-
ſtädt nach alle 4 U. 30 M. früh, durch Lauchſtädt 5 U. 15 M.
bis 5 U. 25 M. früh, in Halle 7 U. 20 M. Morgens.

Die Abfahrt nach beiden Orten findet von hiefigem Poſthofe
aus ſtatt.

Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und
8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr,
Nacht. 4 und 5 Uhr, Abends 9 und 10 Uhr.

un Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, 8 und
r.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle:
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. September.Während in Nordſkandinavien und Finnland die ſtarke Zunahme

des Luftdrucks fortdauerte, verkündete ſtarkes Fallen des Barometers
in NordJrland die Annäherung einer Depreſſion vom Ocean, welche
auf den britiſchen Jnſeln ein Auffriſchen der ſüdlichen Winde bei an
haltend trübem, zum Theil regneriſchem Wetter bewirkt. Jn Central-
europa dauerte das ruhige, trockene, vorwiegend heitere, jedoch ſtellen
weiſe dunſtige Wetter bei ſchwachen meiſt öſtlichen Winden und
wenig veränderter Temperatur fort. Jn Nordoſt- Europa iſt die
Witterung auch heute heiter und kühl, jedoch ſind die ſtarken bis
n weſtlichen inde, welche geſtern dort herrſchten,
abgeflaut.

See der Station in Halle6. Septbr. rg. 6 U. Pichm. ds. NMteſ.

Vorm. 7

Luftdruck Par. Linien 334,02 333,02 352,74 333,26
Luftdruck Millim 753 47 751,24 750 60 751,77Dunſtdruck Par. Linien 3 97 4 36 487 4 40
Dunſtdruck Millim. 8,96 9,84 10,99 9,93

Druck der Par. L. 330,05 328,66 327,87 328 85
trockenen Luft Mill. 74 51 741.40 739 51 741,84
Rel. Feuchtigkeit 87,6 45,9 77.2 702Wärme Raum 9,4 18,8 13,5 13,9Wärine Celſius 1 11 76 23.50 16,88 17,38Wind S 1. BI. BIHimmelsanſicht völlig heit pöllig hrit. völlig heit. heiter I.
Wolkenform Cirr. Cum.Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt

Wärmeminimum in der Nacht vom 6.--7. September: 10,5 R.
13,1

7. Septbr. Morg. 6 UMNchm. 2 N. ſN be To. Mteſ.
Luftdruck Par. Linien 342,48 332,25 333,26 332,66
Luftdruck Millim. 750,02 749 50 751,78 750.43
Dunſtdruck Par. Linien 3,97 5,12 5,77 4.95
Dunſtdruck Millim. 8,96 11,*5 13,02 11 18

Druck der Par. v. 328 51 327,13 327.49 327 71
trockenen Luft Millim. 741,06 737,95 38,76 739 26
Rel. Feuchtigkeit. 69,9 44,4 30,0 648Wärme Régumur 12,2 290.4 15.2 15 9
Wärme Celſius 15,25 25 50 1,00 19,62
Wind 9 S 1. SE I.Wenn lzml. ht 5. heiter 3. heiter 1. heiter 3.
Wolkenform Cirr. Cum.] Cirrus. um.

z Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 7—-8. September: 11,4 R.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Gerichtsactuar Wilhelm nach Halle a. S. Am
17. Septbr. c. wird die diesjährige Synode der Ephorie
Querfurt im Saale des Gaſthauſes zum goldenen Stern
daſelbſt ſtattfinden. Die Tagesordnung zeigt u. A. zwei
Proponenda des kgl. Conſiſtoriums der Provinz Sachſen:
1) Verbreitung des Evangeliums unter den Heiden
(Referent: Paſtor Dr. Warneck aus Rothenſchirmbach);
2) Theilung der Ephorie Querfurt (Ref.: Paſtor Reichold
aus Lodersleben). Hinſichtlich des letzteren Punktes iſt zu
bemerken, daß die Ephorie Querfurt zu den umfangreichſten
des Regierungsbezirks Merſeburg gehört, denn ſie zählt in
28 Kirchſpielen 30 Mutter und 12 Filial-, Schweſter
oder Tochterkirchen, an welchen 31 Pfarrer wirken, die ein
Geſammteinkommen von 119 895 beziehen mithin jeder
durchſchnittlich 3996,50 Von den Kirchen ſind 25
königlichen, 18 Privat-Patronats. An den 43 Schulen
wirken 59 Lehrer. Jn Kindelbrück brannten vor-
geſtern mit rapider Schnelligkeit ſechs wohlgefüllte Scheu-
nen nieder, die ſogen. Herrenſcheunen auf St. Jllgen in

der Nähe des Gottesackers.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin den 8 September 1879.

Pergiſch-Märkiſche 92,40. Cöln Mindener 138,75 VOberſchleſiſche
a. O. 157,40. Kheiniſch- 136 60 Oeſterr Staatsbahn 483,50.
Lwmbarden 149 Oeſterr. Cred.-Uet 443, Preuu. Conſolid.
105 60 Tendenz ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 199, April-Mai 213 behauptet.
Roggen. Septbr. Octbr. 129,70 Novbr.-Dechr. 125, Äpril-Mai

143 50 träge
Gerſte loco 130 180
Hafer (Herbſthafer) Septbr. Octbr. 130,
Spirit u vo e September October 53 40. April-Mai 53,30,

matter
Rüböl loeo 51 Septbr.-Octbr. 50 80. April-Mai 54,

G.ursbericht von Leising, Arehold, Ureinrich Co.
am 8 September 1879.

GBerlin Anhalt St Act 97,75. Berlin Potsdam Magdeburger
St. Act. 94,50 Berlin-Stettiner St. Act. 107.50. Bergiſch- Märki
Stanmm-Act. 92 40. CTölnMindener St.Act. 138 75 Magdeb.Halb
Stamm-kAct. 139 90. Oberſchleſ. St. -Act. 157 40. Rheiniſ
136,60 Franzoſen 473, Lombarden 148 50 ODeſterr. CreditAct.

142 50. Darmſtädter BankActien 131,25 Diskonto-Command.Anth.

154 Prenß. conſol. 4 Anleihe 105,60. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173 45 Rubel-
Noten 211,70 Deutſche Bank-Actien 124 75. Ungariſche Goldrente
79,10. Tendenz: ſchwach
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und

Halliſcher Local-Anztiger.
Dienstag den 9. September.

Kgl. Univerſitäts- Bibliothek: geöffnet v. 9-- l. Ausleihung der Bücher v. 11--1).
Marien Bibliothe?: voin 9. bis 23. Septbr. geſchloſſen.
Standesamt: Vm. v 9 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebände, Eingang

r
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 3 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Sr u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9 l u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.

örſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 offene Bibliothek und Geſellſchaftsabend im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Patentſchriften Leſezimmer; im Hanſe des Hrn Banfier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9 Uhr und von 3 6 Uhr.

Verein füngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
i Verein: Ab. 7—-9 Bibliothef u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

olksbibliothek: von 7— 8 röffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Geometrie, Zeichnen.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
abelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 g. in der „Elſäfſer Taverne“.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr 3.
ang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Dresdener Bierhalle

Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.

Concerte.
Zwei gr. Militair Concerte von der Capelle des Kgl. Sächſ. CarabinierRgmts.

(J. Lorbeer): Nm. 3 u. Ab. 7 im „Café David.
7 Geflügel- Ausſtellung geöffnet von Vm. 9 bis Ab. 6 in Freybergs Garten.

chauſtellungen c. L. Broekman's Niederländ. Affentheater u. Circus en minia-
ture: 2 gr. Vorſtellungen Nm 4 u. 7 auf dem Roßplatz.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.
Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 42-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel

alz, Kleien, Seifen Eiſen aromatiſche, Fichtennadel- gewöhnl. Waſſer
bäder zu Srey Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant, Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel Malz, Kleien, Seifen-,aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Wafſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

Ziegenmilch. eeoolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich S00)-, Schwetel-, Malz-, Kleien-

Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-tzäder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke
und aller fremden Mineralwaſſer Russ. Sool Dampfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach 9
mittag für Damen gegeben. r I

m -,,-----4 Jh e J JPekanntmachungen.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende dem
Brauereibeſitzer Reinhold Heinze zu Zörbig gehörige, im daſigen
Grundbuche Band II Blatt 66 eingetragenen Grundſtücke:

A. Das Nr. 103 der Gebäudeſteuer-Rolle von Zörbig verzeichnete,
in der Leipziger Straße daſelbſt belegene Brauhaus mit Antheil
an den ungetrennten Hofräumen und Hausgärten des Artikels
796 zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 351 Mark,

wozu gehört:
das Blatt 10, Flächenabſchnitt 64 der Gemarkungskarte von Zör-
big verzeichnete Planſtück Nr. 334 (Acker) von 6 a 90 qm, zu
einem jährlichen Reinertrage von 324 Mark,

und
das Blatt 4, Flächenabſchnitt 127 derſelben Karte verzeichnete
Planſtück Nr. 428 (neue Fuhnenkabel) von 8 a 70 qm, zu einem
jährlichen Reinertrage von 2,73 Mark.

B. Der Blatt 3, Flächenabſchnitt 34 der Gemarkungskarte von Zör-
big verzeichnete Plan Nr. 113 (Knechtendorfer Mark) Wieſe von
13 a 30 qm, zu einem jährlichen Reinertrage von 3,12 Mark,
am 29. November 1879 Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 6. December 1879 Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuer Mutterrolle,
ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, können in unſerm
Bureau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden auf-
gefordert dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver
ſteigerungstermine anzumelden.

Zörbig, am 29. Auguſt 1879.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtations-Richter.

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe der zum

Nachlaſſe der verwittweten Frau Factor Erdmmann,
Ferdinande geb. Richter gehörigen, im Grundbuche
von Halle a S. Stadtfeld Nr. 66 eingetragenen, jetzt
an die Halle'ſche Zuckerſiederei-Compagnie verpachte-
ten Ackerpläne, nämlich:

a) Plan Nr. 99 von S Hectaren 30 Ar,
b) Plan Nr. 21 von 11 Heetaren 31 Ar 78 Dmtr,

habe ich Termin in meinem Geſchäftszimmer, kl. Stein
ſtraße anberaumt, und zwar:

1) zum Verkauf des Grundſtücks zu a auf
den 6. October er. Nachmittags 3 Uhr,

2) zum Verkauf des Grundſtücks zu b äuf
den 14. October er. Nachmittags 3 Uhr.

Die Verkaufsbedingungen ſind in meinem Büreau
zu erfahren.

Der Erdmann'ſche Teſtaments-Executor,
Juſtizrath Krukenberg.

Sonnabend d. 13. Sep-
tember treffen 40 Stück 1
jährige däniſche und hannö-
verſche Fohlen ſchwerſten

Schlages bei mir ein. t
Wilh. Trautmann.Gatterstedt.

Deſtillation 6GestelDelte Vollberinge
halber zu verkaufen Neue Roß- in Tonnen und ſchockweiſe billigſt.
ſtraße Nr. 1 in Berlin C. C. Müller Nachfolger.

Hallescher Bank- Verein
von

Knulisch, Kaempf Co.
Status aitimo Auguſt 1879.

Activa:
Kaffen-Beſtand mit Einſchluß des Giro- Guthabens bei der

Reichsbank l148,307.Guthaben bei Banquiers 174,507.LombardConto 572,912.WechſelBeſtände t 2,895,754.Effecten 101,802.Sorten und Coupons u 35,543.Debitoren in laufender Rechnung 6,851,047.Diverſe Debitoren 3l1I,862.Paſſiva:

ActienCapital 4,500,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 2,084, 787.
908,094.

Creditoren in laufender Rechnung 1,849,344.Diverſe CEreditoren 1,393,878.Reſerve und Delcredere-Fonds 622,135.
eIII

ff. Stettiner Portland-Cement „Stern“ u. „Lossius“,
beſte blaue engl. Portm. Dachschiefer, Eisenbahnschie-
nen in beliebigen Längen u. bis 24“, Dachpappe, Steinkoh-
lentheer, schwed. Kienentheer, englische u. Salzmün-
der Chamottesteine, Klinker, poröse u. rothe Mauer-
steine, Dachziegel, Hohlziegel, Asphalt, Gyps u. ſ. w
billigſt bei August Mann, Mühlgraben l.

S zBe R EBDBBB S G.als: Prima böhm. Braunkohlem, Zwickauer Stein-
kohlen, Ober-Röblinger Briquettes, f. Schmiede-Kohlen in ganzen Lowrys und Fuhren ab Bahnhof u. frei Haus
mit Wiegeſchein, Werschen Weissenfelser Presssteine,
olnische Holzkohlem, Brennholz, genug, ſämmtliche

Brenn materialien offerirt billigſt
August Mann, Mühlgraben l.

Geschäfts-Erötſnung.
Hierdurch erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum

von Halle a/S. und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß
R ich am heutigen Tage, im Hauſe des Herrn Conditor

S Lehmann hier, Leipzigerstrasse 105, einüudl- Buckörin- Gbkren-GoR-bctions- Gochtt

nach Maaß, verbunden mit einem gut aſſortirten
Lager ESSEI'EI', fertiger Herrengar-

der obe eröffnete

S Eine eigene Werkſtatt mit tüchtigen Kräften
unter Leitung eines ſehr bewährten Zuschneiders

T S

E ſetzen mich in den Stand, Beſtellungen nach Maaß
unter Garantie des Gutſitzens auf das Elegan-

teste und Beste zu ſehr ſoliden Preiſen auszuführen.
Indem ich reellſte Bedienung zuſichere, bitte ich

mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne

Halle a/S. d. 7. September 1879.
ochachtungsvoll

I

Halle, Montag den 15, September er. Abends 7*/, Uhr
im Saale des neuen Schützenhauses

ein einziges

G ConCertes

Uusikäreetor Julius Laube
mit seinem aus 62 Mann bestehenden Elſte- Orchester

aus Hamburg.
Billets zu numerirten Plätzen à 1I,50, zu nicht numerirten

à 1,00 sind in der Musikalienhandlung von Hch. Karmrodt
Barfüsserstrasse 19) zu haben.

Veränderungshalber bin ich willens,Grundstücke Vorkauf. mein an der Chauſſee in Erdeborn

R. gelegenes Haus, verbunden mitDer ca. 300 B. Reſtauration und Materialgeſchäft,
grosse s. g. „Saalhotf'“, 5 ſich auch zu den anderen

eſchäft eignet, aus i dKlausthorvorstadt 10, euch ſebtes rn a
ist gan? oder getheilt oder zum 1. Oktober übernommen

werden. F. Manhler.bei mr Anzah- 3 ein Senntetar ad
lung preiswerth ver- We gwaaren e wird
5 ütio eine gewandte Verkäuferin, welkäutflich. Gütige Aus che befähigt iſt Directriceſtelle ver

kunft ertheilt Herr a zu Wer r
eſucht. Näheres A. B.Steinhauf in Halle a/S. erred Naumburg a/S. vet

Königsstrasse Nr. 32. Für in junges Mädchen,
welches Oſtern die Schule verläßt,

2—300 gegen g. Sicherheit zu wird zu ihrer weiteren Ausbildun
leihen geſ. Adr. bitt gr. Sandberg ein Aufenthalt in einer Predi
Nr. 3 part. abzugeben. gerfamilie unter beſcheidenen An

ſprüchen geſucht. Offerten sub M.
Commis-Gesuech. B. 4747 innerhalb 8 Tagen an die

Für ein Materialgeſchäft wird Annoncen Expedition von J.
ein Commis zum baldigen Antritt Rarck C0. in Halle a/S.
als Verkäufer geſucht. Offerten un erbeten.
ter A. R. 50 poſtlagernd Halle Zu vermiethenZper I. Octo

a. d. S. erbeten. l re rLage zwei he aftl. oGeſucht: Fs Material nungen zu i 165 2
und Eiſengeſchäft ein Com- ſowie eine freundl. Hoff und
mis 1. October a. e. Offer- Gartenwohnung zu 90
ten O. S. an Herrn Herm. Näheres bei J. Barck Co.
Thiele C Co. in Halle a/S. gr. Ulrichſtr. A7 I.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Auf Grund der Beſtimmung
sub 2 des zweiten Nachtrags vom
26. März 2. Mai 1867 zu dem
Statut für die Sparkaſſe zu Zeitz
vom 1. October 1858 22 Januar
1859, bringen wir hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß, daß das
Sparkaſſen Curatorium unter Zu-
ſtimmung beider Stadtbehörden be-
ſchloſſen hat, den Zinsfuß für
diejenigen Spareinlagen, welche mit
4 verzinſt werden, vom I. Ja-
nuar 1880 an auf 3 h o her
abzuſetzen.

Zeitz, am 15. Aug. 1879.
Die Sparkaſſen- Verwaltung.

Der Magiſtrat.
Bornu.

Hausverkauf.
Jm Auftrage der Gutsbeſitzer

Wolff'ſchen Ehegatten zu Schwit
tersdorf habe ich zum Verkauf
des Zinks Garten Nr. S hier be
legenen Hausgrundſtücks im Wege
der freiwilligen Licitation an den
Beſtbietenden einen Termin auf
Mittwoch d. 17. Sept. d. J.

Vormittags 10 Uhr
in meinem Geſchäftslokal Martins-
berg Nr. 4 hier angeſetzt, wozu
ich Kaufluſtige ergebenſt einlade.

Die Kaufbedingungen können
täglich während der Geſchäftsſtunden
in meinem Büreau eingeſehen werden.

Der Juſtizrath Herzfeld.

Guts verkauf.
Mein in der Stadt und Bahn

e ſtation Grimmen in Neu Vor
S pommern belegenes Gut Bolten-
S hagen, 125 Hectaren groß, ſoll

am 24. September er. Vormittags
11 Uhr in dem Geſchäftszimmer des
Herrn Juſtizrath Dr. Lenz in
Greifswald öffentlich verkauft
werden. Das zu Johannis 1880
pachtfrei werdende Gut hat bei
durchweg gutem Boden ein günſti-
ges Wieſenverhältniß, eine im
ſchwunghaften Betriebe befindliche
Branntwein-Brennerei.

Die Beſichtigung des Guts iſt
nach vorgängiger Meldung bei dem
zeitigen Pächter Herrn Peters
jederzeit geſtattet.

Nähere Auskunft ertheilt der Ju
ſtizrath Dr. Lenz in Greifswald.
Wegen der event. Verpachtung

wende man ſich aber gefälligſt an
den unterzeichneten Beſitzer ſelbſt.

Weimar, d. 4. Aug. 1879.
E. Rad mann.

Probsteler Saatroggen,
vorzügliche Qualität, verkaufen

Ohr. Kuntze Sohn,
Kirchthor 5.

Eiserne Bettstellen
vom einfachſten bis zum elegante
ſten mit und ohne Spüralbo-
den und dazu paſſenden Ma-
tratzen.
Eiserne Waschgestelle
mit Garnituren von 4,50 an.

Eiserue Flaschenschränke

von 50 200 Flaſchen
empfiehlt in großer Auswahl
zu bedeutend ermäßigten
Preiſen

Wilh. Hechert,
gr. Ulrichsſtr. 60.

Neuen Sauerkohl
empfiehlt

ferrmann Fincke,
Alter Markt Nr. 31.

Nen! Nen!Patentfederhalter
mit Tintenbehälter.
Deutſches Reichspatent 5181.
Für Wiederverkäufer.

Durch eine höchſt einfache Vor
richtung mit beliebiger Tinte ge
füllt, kann der Halter 7——8 Stun
den ununterbrochen benutzt werden,
ohne daß er neu gefüllt zu werden
braucht. Jede Feder iſt für dieſen
Halter anwendbar. Der Halter
läßt ſich gefüllt in der Taſche be
quem mitführen. Zeichnungen und
Preiscourante gratis.

A. Tuſt in Elberfeld.
Vertreter gesucht.

Freiwillige
Turnerfeuerwehr.

Freitag, den 12.
September, Abends
8 Uhr Uebung
(Rathshoef).

Das Commando.
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